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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Bolitiſches und h S literariſches Blatt
für Stadt à und Land.Abonnements Preis W J Jnſertionsgebühren

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schw etſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

für die fauigeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im Lokal-Anzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

40 Pf.

Halle, Sonntag den 23. December. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſtel Quart al (Januar bis März 1878) mit 3 Mark 80 Pf.

1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.
Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Zeitung sehen Müttags zu erhalten wünschen, kömen

dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfennigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen.

Zeitungstitels

machen zu wollen.

ten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken,
entſtehen kann.

Halle, den 22. December 1877.

Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Montenegriner erwarten ſtündlich die Kapitulation des der Eleven der Militärſchule, auf den Kriegsſchauplatzwart e gr apbiſche r Rechten Kaſtells von Antivari. Fürſt Nikita iſt in Cettinje einge geſendet zu werden, bewilligt. Alle einexercirten Truppen

Wer 146t in troffen. der hieſigen Garniſon, die nach dem Kriegsſchauplatz entdes Senats, Bernard, läßt in den conſervativen Organen Wi 21. O b Tel der „Preſſe“: ſendet den, ſind durch den Proviim Namen der Rechten im Gegenſatz zu den verbreiteten Ang Sie O er. Wimante er r r t u es t e r heret rovinzen
Gerüchten die Erklärung veröffentlichen daß der unbe 6 i Der Fürſt Die u un Verrgeio v 5 de orberettungen rN. dingte Beiſtand der Rechten behufs Fortſetzung der Politik efolge verlaſſen Poradim. Die Armee Suleiman Paſcha ertheidigung de alkans werden fortgeſetzt. Der
des Widerſtandes keinen Augenblick für irgend Jemand J rn en vier Paſche n e Srranete Retheile Charkeni Lketiſcy eine e

ie Zurückberufung Midhad Paſchas gilt für nahe be Cavallerie- Abtheilung ein Türkiſche ecognoscirungs-c zweifelhaft geweſen ſei. u T m i will, jetzt auch der Sultan h a un des worden S
Orientaliſche Angelegenheiten. amit einverſtanden ſein ſoll. gegriffen habe, aber zurückgeſchlagen worden ſei. ieiner Wien, 21. December. e der „Preſſe Petersburg, den 21. December. Kaiſer Alexander e am Chatie von e R u

om aus Konſtantinopel: Die Vertheidigung in Rumelien wird wird den bisherigen Dispoſitionen zufolge am Sonnabend d nfo t er Er be vefti Der en
eſel neu organiſirt. Suleiman Paſcha erhielt den Befehl, den 22. d., um 10 Uhr Vormittags mit der Warſchauer hört zu de t M Teudt t u Mi on
non ſeine ganze Armee unter Zurücklaſſung der für die Bahn hier eintreffen. Der „Golos“ beſpricht die Ein r W an ſten daß die Ruſſen Minen

Feſtungen erforderlichen Beſatzungen über den Balkan berufung des Engliſchen Parlamentes und die vorausſprengen, n kg herzuſtellen.
re nach Rumelien zu dirigiren. Derſelbe iſt hier eingetroffen, ſichtlichen Maßregeln des Engliſchen Cabinets und hebt Konſtantinopel, den 19. December. (Auf in

um an den Berathungen eines Operationsplanes Theil hierbei hervor, Rußland könne den Ablauf dieſer politiſchen directem Wege.) Das wahre Motiv der Abreiſe Mahmud
in zu nehmen. Epiſode ohne Beſorgniß abwarten und in der vollen Damat Paſchas ſoll nicht die Jnſpizirung der Balkan-

ver Wien d. 21. December. Der „Polit. Korreſp.“ Ueberzeugung, daß die Jntriguen Lord Beaconsfield's den feſtungen ſein, vielmehr hätte der Sultan für zweckmäßig
dert wird aus Konſtantinopel vom 20. d. gemeldet: Mehrere Triumph Rußlands nicht verhindern würden. erachtet, den immer unpopulärer werdenden Mahmud Da
o muhamedaniſche Deputirte wollen in einer der nächſten Bukareſt, d. 20. December. Der Kaiſer Alexander mat auf den Rath Mehemed Ruſchdi's einige Zeit zu ent-

Sitzungen des Parlaments die Regierung erſuchen, in hat von der Rumäniſchen Grenze aus ein Telegramm an fernen. Nach einer anderen Verſion würde ſich Mahmud
Friedensverhandlungen einzutreten. Die Pforte beab die Fürſtin von Rumänien gerichtet und in demſelben Damat, falls die Mediation ſcheitert, in das ruſſiſche

6. ſichtigt, demnächſt die Aushebung von 300,000 Mann an ſeinen Dank für den ihm in Rumänien bereiteten Empfang Hauptquartier begeben. Mehrere Deputirte ſollen beab
877 zuordnen. Man erwartet eine Proklamation des Sultans ausgeſprochen. Das Telegramm ſchließt mit den Worten: ſichtigen, in der Kammer ein Mißtrauensvotum gegen das

an das ſerbiſche Volk, in welcher die Abſetzung des Fürſten Möge uns Gott geſtatten, möglichſt bald einen erſprieß- Miniſterium zu beantragen. Ein Theil der Donau
Milan ausgeſprochen werden ſoll. Aus Bukareſt wird lichen und ruhmreichen Frieden zu ſchließen. Fürſt Karl armee wird die bei Sofia operirende Armee verſtärken.
derſelben Korreſpondenz unter dem heutigen Tage tele von Rumänien hat einen Tagesbefehl an die Rumäniſche Die armeniſche Synode hat entſchieden, daß der Militär

S. graphirt, man glaube, Fürſt Karl werde bald nach Armee erlaſſen und derſelben darin im Namen des Landes dienſt der Chriſten unausführbar ſei.
T Bukareſt zurückkehren, von wo aus er dann nur zeitweiſe und in ſeinem eigenen Namen für ihre glänzenden Thaten London, 21. December. Einem Telegramm des

eh- die rumäniſche Operationsarmee inſpiziren werde. Jn und für ihre aufopfernde Tapferkeit gedankt. Reuter'ſchen Bureaus“ aus Erzerum zufolge befindet
Die Bulgarien und Rumänien ſind ſeit einigen Tagen furcht Konſtantinopel, d. 20. December. Der Sultan ſich das Gros der Ruſſiſchen Armee jenſeits des Soghanli.
ih- bare Schneeſtürme eingetreten. Aus Ccettinje, hat Suleiman Paſcha den Osmanie-Orden erſter Klaſſe 10 Bataillone Ruſſiſcher Jnfanterie ſollen von Alexandrapol

J. 21. d., wird der „Polit. Korreſp.“ berichtet: Die mit Brillanten verliehen. Der Sultan hat die Bitte nach Kars abgeſandt ſein. Der Commandant der Diviſion

dem Baurath Schick unternommene Expedition berichtet, Die mir Seitens der Kaiſerlichen Regierung zur Begleitunens Die Moabitiſchen Alterthümer. welche eine g r ver e beſtimmten Herrn, beſtehend e W er Vounrach Schig
en. Der Streit über die Echtheit der jenſeits des Jordan's via re prern de a r a iſt 8 ehe vo Herrn Murad, erſten Dolmetſcher am Kaiſerlichen Conſulate
die ausgegrabenen Alterthümer, welcher ſeit mehreren Jahren und eigener Eingebung und S miabhüngis von ſeinem arabiſchen und A. Niepagen, Jnſpector der Ruinen des Kloſters
ren mit ſo großer Erregung geführt worden iſt und durch die Führer eine völlig unberührte Grabſtätte öffnete und darin St. Johann, die alle vollkommen unpartheiiſch und unbethei-
ben Theilnahme der öffentlichen Blätter und des Abgeordneten- S s er rte Hravſtätte ffnete m ligt ſind in Sachen, welche ſich auf die Moabitiſche Streit-dath heilnah öffentlichen Blä Abgeordn Figuren von gebranntem Thon fand, welche den bisher be-

hauſes die Aufmerkſamkeit der Gebildeten auf ſich gezogen
i hat, geht jetzt offenbar ſeiner endgültigen Löſung entgegen.lich Die Beweiſe für die Echtheit jener Geräthſchaften und Götzenbil-

kannten durchaus verwandt ſind. Er fügzt hinzu, daß dvieſer
unter ſolchen Umſtänden gethane Fund nicht nur den unpar-
theiiſchen, ſondern auch den vorurtheilsvollen Beobachter über-I r welche Profeſſor Schlottmann an der halliſchen Uni a müſſe und geht dann zur Erzählung ſeines eigenen

gen verſität ſtets verthekidigt hat, mehren ſich ſtetig und laſſen um nternehmens über. Er entdeckte den Zugang zu einer der
ſo weniger einen Zweifel zu als ſie von Perſonen herrühren, Höhlen, welche als Grabſtätten dienten und worin die an

ohn. welche an dem Intereſſe für Echtheit oder Unechtheit nicht tiken Gegenſtände gefunden zu werden pflegen. „Die Ober-
Betheiligt und dennoch ſehr befähigt ſind, ein Urtheil über z odieſelbe zu fällen fläche der Höhle war bedeckt mit einem feinen weichen Mooſe,

s welches ſich darüber ausbreitete wie Schimmel; ein Beweis,Es ſind Reiſende im Orient und Kenner deſſelben, daß ſeit geraumer Zeit keine menſchliche Hand daran gerührt
welche an Ort und Stelle Ausgrabungen veranſtaltet, und hat. Die Steinſchicht war geborſten, weiche Erde hineinge-
durch das was ſie gefunden haben, von der Echtheit der nach fallen, und ſo waren wir im Stande, ſie allmälig zu lockern

lief Beylin gekommenen Sammlung überzeugt worden ſind. Zu und nachdem wir mehrere Felsbruchſtücke, zum Theil von der
djeſen Forſchern gehört ein ſchwediſcher Gelehrter Dr. Almkviſt Größe eines Kubikfußes im Durchmeſſer bei Seite gerollt

n Aus Upſala, über deſſen Expedition Profeſſor Schlottmann hatten, fanden wir hinter ihnen Bruchſtücke von Thon,
we einen Bericht gegeben hat, welcher auch in der halliſchen einen kleinen Götzen und mehrere Knochen. Nachdem die
ge Zeitung eine Stelle gefunden hat. Die überzeugenden Er Felsblöcke beſeitigt waren, entdeckten wir eine Niſche in der

gebniſſe der Forſchungen des Dr. Almkviſt wurden verſtärktſt, durch die Ausſagen von Technikern in Halle und Berlin
über die höchſt eigenthümliche und kunſtvolle Ausführung der

Höhlung, welche, ſo lange die Feuerſteinſchicht unberührt blieb,
gar nicht geſehen geſchweige denn betreten werden konnte.

ilen Nun aber unterſuchten meine Begleiter ſie mit einer Laterne.ind Thonſachen. Sie fanden in der Spalte des Felſens über der Niſche ein
ille Zu dieſen Thatſachen iſt in den letzten Tagen eine ähn- großes Götzenbild aus zwei nicht genau zuſammenpaſſenden

liche von mindeſtens gleicher Beweiskraft hinzugekommen. Das Stücken beſtehend, deſſen Vordertheil in Relief gearbeitete
en. Londoner Athenaeum vom 1. Dec. d. J. bringt einen Brief des Moabitiſche Buchſtaben zeigte, die Rückſeite dagegen eingedrückte,
77. Kaiſerlichen Deutſchen Konſuls in Jeruſalem, Freiherrn wie dies bei Gegenſtänden der gegenwärtigen Sammlungen

v. Münchhauſen, worin derſelbe über eine von ihm und der Fall iſt.

frage beziehen, haben mit mir erklärt, daß unter dieſen Um-
ſtänden der Verdacht eines Betruges völlig unmöglich ſei.“

Herr v. Münchhauſen, welcher die Berliner Samm-
lung ſehr wohl kennt, hat in dieſer und in den von ihm
entdeckten Gegenſtänden dieſelben characteriſtiſchen Merkmale
der gleichen Kulturart wahrgenommen. Jn Bezug auf die
handwerksmäßige Technik ſind ſeine Funde ebenfalls in Ber
lin von ſachkundiger Seite unterſucht worden, und auch hierin
hat ſich die vollſtändige Gleichartigkeit erwieſen.

Herr v. Münchhauſen hat während ſeines langen
Aufenthaltes in Paläſtina eine genaue Kenntniß der Sitten
der Beduinen erlangt. Es iſt nicht blos für die gegenwärtige
Streitfrage von Jntereſſe, ſondern beleuchtet auch die Be
ſchaffenheit jenes Volkes überhaupt, was er von der Unmög-
lichkeit ſagt, dieſe große Menge der bezeichneten Gegenſtände,
um welche es ſich hier handelt, nach den Moabitiſchen Gegen
den einzuführen und unter der Erde zu verbergen. „Ein
Jeder“, ſagt er, „welcher den Argwohn und die Begier der
Beduinen kennt, wird mit mir darin übereinſtimmen, daß ſie
nicht geſtattet haben würden Tauſende von Gefäßen und
Götzenbildern in den Boden einzugraben, deſſen Herren und
Meiſter ſie ſind, und deſſen Entweihung durch ein, ihrer
Meinung nach ſo ungeheuerliches und abentheuerliches Unter
nehmen, unvermeidlich das ſchwerſte göttliche Strafgericht her
beiziehen würde, um das Geringſte zu ſagen, eine lang an
haltende Dürre. Jch behaupte, daß die Beduinen es nicht
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von Bayazid, General Tergukaſſoff, ſoll mit 12 Bataillonen
nach Batum marſchiren.

Die wichtigſte der in Bezug auf den Krieg heuteeingegangenen Sepeſhen meldet die Ankunft Suleiman

Paſchas in Konſtantinopel. Der Befehlshaber der
türkiſchen Haupt- Armee hat den Befehl erhalten, dieſe
über den Balkan zurück und nach Rumelien zu
ziehen, die Feſtungen Bulgariens fich ſelbſt zu überlaſſenund alle Anſtalten zu reſen, welche eine Vertheidigung

Rumeliens von Adrianopel, aus und mit dieſer Stadt als
Operationsbaſis, ermöglichen. Dem Arnſcheine nach iſt
dieſer veränderte Kriegsplan dem Wunſche zuzuſchreiben,
die einzige größere und organiſirte Armee zur Vertheidigung
der der Hauptſtadt näherliegenden Provinzen aufzuſparen.
Jedenfalls ſind mit der Ausführung dieſes Wunſches die
Donau- Feſtungen mehr oder weniger ſich ſelbſt überlaſſen,
und die ruſſiſche Armee dürfte, wenn auch Offenſiv
Operationen derſelben über den Balkan hinaus durch den
Winter vielleicht unmöglich gemacht werden, von einer
Belagerung Ruſtſchuks und Siliſtrias ſchwerlich Abſtand
nehmen. Mindeſtens Ruſtſchuk, aus deſſen Nähe Su-
leiman Paſcha ſich zurückgezogen, hat wohl bald eine Ein
ſchließung zu gewärtigen. Wie ſich der Rückzug der
Truppen Suleimans und das nachfolgende Vordringen
der Ruſſen vollziehen werden, iſt zur Zeit nicht näher zu
überſehen ein Theil der türkiſchen Armee ſoll bereits
jenſeit des Balkans angelangt und beſtimmt ſein, den
Stamm für die zur Deckung Adrianopels neu zu for-
mirende Armee zu bilden. Suleiman ſelbſt iſt vom
Sultan mit dem Osmanje-Orden erſter Klaſſe in Brillanten
ausgezeichnet worden wofür, das dürfte nicht recht erſicht
lich ſein.

Aus Komarli, weſtlich von Slatitza und ſüdlich von
Etropol, wird Schneefall gemeldet und ſtarke Kälte, in
Folge deren die über die dortigen Höhen führenden Straßen
nahezu ungangbar geworden ſind. Von den übrigen Thei-
len des bulgariſchen, wie des ſerbiſchen Kriegsſchauplatzes
liegen Nachrichten von Bedeutung nicht vor.

Jn Armenien haben die Ruſſen Ardanutſch ge-
nommen, eine an dem gleichnamigen Fluſſe gelegene Stadt,
welche halbwegs zwiſchen Ardahan und Batum liegt. Die
Operation gegen Batum ſcheint alſo nunmehr von zwei
Seiten her ernſthaft in Angriff genommen zu werden.
Vor Erzerum ſollen die ruſſiſchen Truppen angeblich
eine rückgängige. Bewegung gemacht haben in Folge des
Winterwetters, das auch dort die Operationen hemmend
zu beeinfluſſen beginnt.

Zur Friedensfrage
geht dem „Berliner Tageblatte“ nachſtehende Mit-
theilung zu:

„Nach dem Mißerfolg der letzten türkiſchen Rundnote wartet die
Pforte nur noch das Ergebniß der augenblicklichen Berathungen des
engliſchen Kabinettes ab, um ihrerſeits betreffs ihrerHaung endgültig ſchlüſſig zu werden. Fallen die engliſchen Be
rathungen, wie man in diplomatiſchen Kreiſen annehmen zu dürfen
glaubt, im Sinne einer weiteren Neutralität des Jnſel-
reiches aus, dann ſoll die Entſcheidung der Frage, ob die Türkei
den Krieg noch fortzuſetzen oder ſich direkt an Rußland betreffs der
Einleitung von Friedensverhandlungen zu wenden habe, ſofort dem
türkiſchen Parlamente vorgelegt werden, wo mr die Pforte
einen Theil der Verantwortung für alle Fälle von abwälzen
könnte und wahrſcheinlich auch der Gefahr begegnen würde, daß in
der türkiſchen Bevölkerung bei einer Annäherung an Rußland Unruhen
ausbrächen. Ueber das Votum des Parlaments ſind die Anſchauungen

etheilt, doch glauben ſehr Viele, daſſelbe würde bei der heutigen
achlage zu Gunſten des Friedens lauten. Jnzwiſchen tauchen

immer neue Pläne bezüglich der Form auf, in welcher die erſten
Verſtändigungsſchritte vor fich zu gehen hätten. Um dem Sultan
die Demüthigung zu erſparen, daß er auf gut Glück hin und ohne
jede Gewähr für den Erfolg einen Vertreter an den Czar entſende,ſchlägt man unter Anderem vor, es ſollten velſpielsweiſe in Wien

oder in Berlin die Botſchafter der Pforte und Rußland
von ihren Souveränen zu einer erſten Annäherung er-
mächtigt werden, wäre es auch nur, um zu vereinbaren, wo und
wann der Kaiſer von Rußland einen Specialgeſandten des
Sultans empfangen wolle Selbſtredend müßte auch hierbei
der türkiſche Botſchafter den Anfang machen und dem ruſſiſchen
notificiren, daß er ihm zu dem gedachten Zwecke Eröffnungen zu
machen habe. Jndeß mag man vorläufig in derartigen Projekten
nur den Beweis dafür ſehen, daß die Diplomaten der neutralen
Mächte bemüht ſind, den Friedensweg zu ebnen, ſo gut dies eben bei
ihrer ſonſtigen Reſerve angeht. Alle dieſe Strebungen wären freilich
über den Haufen geworfen, wenn England gegen Aller Erwarten
eine ſtrammere Haltung annehmen, oder das türkiſche Parla
ment ſich für die Fortſetzung des Widerſtandes ausſprechen ſollte.
Was das britiſche Kabinet anbelangt, ſo erklärt man das Fallen-

laſſen ſerg Widerſpruches gegen einen ruſſiſch- türkiſchen
Sonderfrieden damit, daß es neuerdings vertrauliche Mit-
theilungen an die Mächte gelangen ließ, in welchen gewiſſe Vor
behalte betreffs des Umfanges der direkten Verhandlungen gemacht
waren. England ſoll darin erklärt haben, wie weit ſolche Ver-
handlungen gehen dürften und welche Fragen ſie umfafſſen könnten,ohne daß das engliſche Intereſſe verletzt werde. Berückſichtige Ruß-

land dieſe Vorbehalte, dann könne immerhin ein Sonderfriede ein-
geleitet und auch abgeſchloſſen werden, zumal derſelbe ſchließlich doch
un allen Umſtänden in irgend welcher Form die Zuſtim-
mung der übrigen Großmächte werde erlangen müſſen.“

Das oben genannte Blatt fügt hinzu, es habe allen
Grund, dieſe Mittheilung für vertrauenswerth zu halten.
Daß dieſe veränderte Haltung Englands die Lieblingsidee
Disragelis, Hand auf Egypten zu legen, um ſo ein Pfand
zu beſitzen, welches den Seeweg nach Jndien deckt, nicht
ausſchließt, geht aus Allem hervor, was über die engli
ſchen Miniſterberathungen verlautet. Jn dieſem Falle
würde allerdings der Freund England der Türkei noch
verhängnißvoller werden, als der Feind Rußland.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. December. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Chauſſee-Aufſeher a. D. Oelkers
zu Seehauſen im Kreiſe Oſterburg das Allgemeine Ehren-
zeichen; ſowie dem Premier- Lieutenant Luther im 4.
Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 21, dem Seconde-
Lieutenant von Borries I. im Kaiſer Alexander Garde-
GrenadierRegiment Nr. 1, dem Gefreiten Hertzer im
Garde-Füſilier-Regiment, dem Füſilier Tofall im 2. Oſt-
preußiſchen GrenadierRegiment Nr. 3, dem Musketier
Herrmann im 5. Oſtpreußiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 41, dem Musketier (Hülfs-Hautboiſten) Klapproth
im 5. Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 42, dem
Musketier Beichelt im 6. Brandenburgiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 52, dem Füſilier Fürſt im 7. Pommerſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 54, dem Füſilier Gabriel im
8. Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 61 und dem
Fuß-Gensd'armen Mysliwietz in der 6. Gensd'armerie-
Brigade die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt heute aus Bonn
hier eingetroffen. Jm Laufe des Tages ſtattete derſelbe
den Majeſtäten und den Mitgliedern der königlichen Familie
ſeine Beſuche ab. Prinz Heinrich von Preußen
wird am Sonntag früh aus Kiel hier eintreffen.

Ueber den Zeitpunkt für die Berufung des Reichs-
tages iſt ein beſtimmter Beſchluß noch nicht gefaßt, doch
iſt dafür mit ziemlicher Gewißheit jetzt der 27. Januar
ins Auge gefaßt. Jedenfalls liegt es in der Abſicht der
Regierung die Landtagsſeſſion vor Beginn des Reichs
tages zu ſchließen und eine gleichzeitige Thätigkeit beider
parlamentariſcher Körperſchaften zu vermeiden. Es iſt
auch auf die Theilnahme der beiden Präſidien, des Reichs-
tages wie des Landtages, bei den Vermählungsfeierlich-
keiten der beiden königlichen Prinzeſſinnen welche im
Februar künftigen Jahres Statt finden ſollen, gerechnet.

Die Zahl der Pfarreien welche in der ehemaligen
Diöceſe des Dr. Conrad Martin (Paderborn) in Folge
der Oppoſition gegen die Maigeſetze der katholiſchen Geiſt-
re ohne Pfarrer ſind, iſt bereits auf achtundſechzig ge

iegen.
S. M. Glattdecks-Korvette „Freya“, 6 Geſchütze, Kom

mandant Korvetten- Kapitän v. Noſtiz, iſt am 20. d. M.,
von Malta kommend, in Smyrna eingetroffen. S. M.
Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Kommandant Kor-
vetten- Kapitän Menſing I., beabſichtigt am 23. d. M. von
Smyrna nach Singapore in See zu gehen.

Vermiſchtes.
[Bauten in Leipzig.] Gegenwärtig werden

in Leipzig zwei Unternehmungen ſtark beſprochen, die
für Leipzig von Wichtigkeit ſind. Zuerſt will die Direc-
tion des Gewandhauſes den Bau eines neuen Con
certhauſes ausführen laſſen, deſſen Koſten 900,000 M.
veranſchlagt ſind. Der Saal ſoll auf 2000 Plätze faſſen.
Man hofft die Bauſumme theils durch größere Schen-
kungen von Kunſtfreunden und ſolchen, die Leipzigs mu-
ſikaliſchen Ruf noch erhöhen möchten, theils durch unver-
zinsliche Stiftungsantheile, theils durch 2procentige An
lehensſcheine von je 1000 M. aufbringen zu können.
Ferner erörtert man, wie man das neue Reichsgericht
ſammt all den hohen und niederen Beamten am beſten

unterbringen ſoll. Es iſt zunächſt eine gemiſchte Depu
tation aus je vier Mitgliedern beider ſtädtiſcher Collegien
unter Hinzuziehung von vier ſonſtigen Bürgern niederge
ſetzt worden. Für das Reichsgericht ſelbſt iſt einſtweilen
die ſtädtiſche Georgenhalle beſtimmt, und neuerdings, wie
die „Neue Reichsztg.“ hört, Anweiſung aus Berlin vom
Staatsſekretär Friedberg ergangen, die Räume auf Koſten
des Reichs in Stand zu ſetzen.

[Der Spiritismus ſcheint in Berlin wirklich
feſte Wurzeln faſſen zu wollen. Vor einigen Tagen hat
fich dort ein Spiritiſtenklub mit dem vom Londoner
Gericht J Betrugs zu drei Monaten Gefängniß ver
urtheilten Mr. Slade als Medium konſtituirt. Daß fich
gerade in Berlin, das ſich mit Vorliebe die „Stadt
der Jntelligenz“ nennt, ein ſolcher Humbug einbürgern
kann, darf nicht weiter Wunder nehmen, da kraſſer Aber-
glaube ſtets neben der höchſten Jntelligenz ſeinen Platz
gefunden hat. Und gerade Berlin kann dieſe Thatſache
mit zahlreichen Beiſpielen belegen. Die Periode des
Wahrſagerinnenſchwindels iſt noch im friſchen Andenken.
Nachdem ſich die Polizei dieſer Damen angenommen hat,
ſind ſie etwas in den Hintergrund getreten. Vielleicht
wird die Polizei auch noch ein Mittel finden, um
Mr. Slade ſein Handwerk zu legen. Man ſehnt ſich an
geſichts ſolcher ungeheuerlichen Vorkommniſſe ordentlich in
die Zeit des abſolutiſtiſchen Königthuins zurück, in jene
Zeit, wo Friedrich der Große den Geiſterſchwindler Phila
delphia per Schub aus Berlin hinaustransportiren ließ,
damit er ſeinen Berlinern nicht den Kopf verdrehe. Es
ſind kaum hundert Jahr ſeit jenem Schub verfloſſen und
heute man ſieht, wie gut der große König ſeine
Berliner kannte wiederholt ſich derſelbe Schwindel.
Hier gilt wieder einmal das kräftige Wort des alten Scherr:
„Die Dummheit der Menſchen währet ewiglich, alldieweil
die Welt rund iſt und ſich dreht.“

[Die blaue Farbe und der Wahnſinn.]
Vor einigen Tagen machte eine Nachricht durch
die Tagespreſſe die Runde, daß es möglich ſei, Geiſtes-
kranke, wenn man ſolche in ein mit blauen Scheiben
ver ehenes Zimmer bringe, zu heilen. Vornehmlich
ſoll en Tobſüchtige ſofort unter dem Einfluſſe des blauen
Lich.ſtrahles ſich beruhigen. Die Nachricht, welche aus
Jta ien nach Deutſchland gedrungen war fand bei der
mediziniſchen Welt keinen Glauben, und ſchwamm als
Zeitungsente wieder in das Meer der Vergeſſenheit zu
rück. An der Sache war aber doch etwas Wahres, ja
ſogar viel Wahres. Jm Oktoberhefte der Zeitſchrift
of mental seience theilt der dirigirende Arzt der Jrren
Anſtalt zu Maidſtone in der Grafſchaft Kent in Eng
land, Dr. Davies mit, daß er eine Anzahl von Zim-
mern ſeit einigen Jahren mit blauen Fenſterſcheiben
verſehen habe und darin eine größere Anzahl von
Tobſüchtigen behandele. Bei vielen derſelben war
der Effekt ein ſtaunenswerth raſcher und merkwürdiger,
indem bei allen Denjenigen, bei welchen eine Wirkung
eintrat, ſolche ſchon am dritten Tage, nachdem ſie in das
betreffende Zimmer gekommen waren, bemerkbar wurde.
Wahnſinnige, welche ſich ſtets verunreinigten, verlangten,
nachdem ſie drei Tage im blauen Zimmer waren, in der
vernünftigſten Weiſe Waſſer zum Reinigen, was ſie ſonſt nie
gethan und waren ganz erſtaunt darüber, daß ſie ſeither ſo
ſchmutzig geweſen. Tobſüchtige, welche alles zerſchlugen, be
dauerten vom dritten Tage ihres Aufenthaltes im blauen
Zimmer an ihre Unarten. Hyſteriſche Mädchen welche an
Geiſtesſchwäche und Krämpfen litten, verloren dieſelben im
blauen Zimmer. Dr. Davies machte außerdem die eigen
thümliche Bemerkung, daß ſtets am dritten Tage, wenn
der kritiſche Moment der Beſſerung eintrat, die Pa-
tienten bedeutend Klage über Stirnkopfſchmerzen führten,
was jedoch vorübergehend war; mit dem Eintritt
der Kopfſchmerzen trat auch Beſſerung der Geiſtes-
ſtörung ein. Seit einiger Zeit werden auch in Deutſch
land derartige Einrichtungen benutzt, ſo zum Beiſpiel
in der Erlenmeyer'ſchen Heilanſtalt in Bendorf bei
Koblenz.

[Folgen des Patentgeſetzes] Jn Altona
wurde ein Kaufmann zu 300 Geldbuße oder einem
Monat Gefängniß verurtheilt, weil er nachgemachte ſchwe-
diſche Zündhölzer für ächte verkauft und mit nachgemachten
Marken beklebt hatte.

gelitten hätten, ſelbſt nicht gegen Bezahlung der ganzen Kauf-
ſumme von Seiten der Preußiſchen Regierung.“

Herr v. Münchhauſen ſchließt daraus, daß ein Fälſcher
ein ſchlechtes Geſchäft gemacht haben würde.

Er iſt ſehr wohl bekannt mit den Oertlichkeiten in Pa-
läſtina und hat auch Nachforſchungen über angebliche Fälſchungs-
fabriken angeſtellt, welche es ihm unbezweifelt dargethan
haben, daß es die leichtfertigſten Ausſagen unzuverläſſiger
Menſchen, welche Herrn v. Münchhauſen auch nicht den ge
ringſten Nachweis liefern konnten, geweſen ſind, auf welche
der Orientaliſt Dr. Kautſch ſeine Behauptung der Unechtheit
ſtützte, indem er ſich auf eine faſt unbegreifliche Weiſe über
örtliche Umſtände täuſchen ließ, deren wahrer Verhalt leicht
zu ermitteln war.

Es iſt alſo den angeſtrengten Bemühungen der Deutſchen,
der argwöhniſchen Nebenbuhlerei der Franzoſen, den eifrigen
Nachſpürungen der Engländer und anderer Nationen in einem
Zeitraum von etwa fünf Jahren nicht gelungen, zu entdecken,
wo die große Fabrik ſich befinde, welche Tauſende und aber
Tauſende von Antiquitäten anfertige, ſie mit tiefer Kenntniß
der alterthümlichen Beſchaffenheit und zum Theil mit vieler
Kunſt ausſtatte, und ſie allen Schwierigkeiten zum Trotz, in
den Boden der Beduinen hineinzaubre, und es wird auch
nicht gelingen ſie zu entdecken. Fälſchungen in ſo großartigem
Umfang, daß ſie die vorhandenen Sammlungen ganz oder zu
einem bedeutenden Theile hervorgebracht hätten, müßten un
vermeidlich ſehr bald die Orte und Veranſtalter ihrer Fabriken
verrathen. Denn der geographiſche Kreis, in welchem ſie ge-
ſucht werden könnten, iſt ziemlich eng. Einzelne Nachbildungen
in geringer Zahl ſind früher und auch in neueſter Zeit ver-
ſucht und dem Schreiber dieſes ſelbſt iſt einiges davon zu Geſicht ge
kommen. Allein dieſe untergeſchobenen Götzenbilder und ſonſtigen
Producte tragen ſo viele Merkmale der Fälſchung zur Schau,
daß ſie ſofort für das erkannt werden was ſie ſind. Zum
Gelingen ſolchen Betruges gehört eine ſo genaue Kenntniß
der altorientaliſchen Kultur, wie ſie nur bei Wenigen gefun

e

den wird, und ob es jemals dem geſchickteſten Techniker oder
Chemiker möglich ſein würde, künſtlich die verſchiedenen Grade
der Verwitterung herbeizuführen, welche die Stücke der Ber-
liner Sammlung zeigen, iſt ſtark zu bezweifeln. Dieſe dürf-
tigen Verſuche dienen mithin dazu, die Echtheit der Berliner
Sammlung zu beſtätigen.
nehmen, daß angeſehene deutſche Orientaliſten in Erwägung
der Entdeckungen von Almkviſt und Münchhauſen ihre Be-
denken gegen die Echtheit der Berliner Sammlung theils auf-
gegeben haben, theils doch darin erſchüttert worden ſind.

Wir haben auch Grund anzu

Die
Kritik iſt ſehr nothwendig, jedoch uns dünkt, daß ſie in dieſem
Fall einen zu großen Mund geführt hat und es iſt heilſam
für ihre Selbſterkenntniß, daß ihr zuweilen Felsſtücke in Ge-
ſtalt jener Thatſachen hingeworfen werden, welche ſie vergeb
lich benagt.
faſt gänzliche Echtheit der Berliner Sammlung ſtets vertreten
hat, kann jetzt mit Ruhe den weiteren Bemühungen zuſehen
und wird es nicht ohne Heiterkeit beobachten, mit welchem
Eifer der neueſte Kritiker an dem Felsſtück würgt. Ein
jüdiſcher Gelehrter, Namens Neubauer, veſſen talmudiſche
Unterſuchungen mit einem Preiſe von der pariſer Academie
gekrönt ſind, hat geglaubt ſo ſchnell als möglich, ſchon in der
Nummer des Athenaeums vom 8. December, ſein Urtheil
über die Moabitiſche Frage abgeben zu ſollen, um den Ein
fluß der neueſten Entdeckungen unſchädlich zu machen. Er
erkennt mit großer Genugthuung die Wichtigkeit des neuen
Fundes an; man ſollte meinen, dieſe beſtände in erſter Linie
darin einen Prüfſtein der früher bekannt gemachten Gegen-

Profeſſor Schlottmann, welcher die gänzliche oder
Berliner Sammlung ſelbſt zu prüfen, lediglich nach den ver

ſtände abzugeben; allein daß es der Berliner Sammlung zu
Gute komme, verbietet Herr Neubauer. Die Jnſchriften, be
hauptet er, geben keinen Sinn alſo ſeien ſie gefälſcht
allein ein ungelöſtes Problem iſt kein Beweis der Unechtheit.
Er findet die Heranziehung verwandter Schriftzüge zur Löſung
der Räthſel unberechtigt woraus nur erhellt, daß man
großer Talmudiſt und doch ein geringer Kenner von Jnſchriften
ſein kann. Er wirft den Geologen vor, nicht unterſcheiden

zu können, ob ein Stein 1800 oder 600 Jahre in der Erde
gelegen habe uns genügen 600 Jahre gegen die Annahme
einer heutigen Fälſchung. Er behauptet, die Figur einer
Göttin der Erde in Berlin trage offenbar den Typus eines
deutſchen Frauenzimmers. Dies wäre allerdings weder
günſtig für die Echtheit, noch ſchmeichelhaft für die deutſchen
Frauen; indeß es kommt bei Beſtimmung ſolcher Aehnlich-
keiten auch auf den Beſchauer an Andere entdecken andere
Aehnlichkeiten; Manche finden ſie der Nationalität des Herrn
Neubauer verwandt. Angenommen, aber bei weitem nicht
zugegeben, daß die Figur unecht wäre, ſo iſt es höchſt leicht
ſinnig von dieſem einen Stück auf die Unechtheit von Tauſen
den andrer zu ſchließen. Aber Herr Neubauer bedarf keiner
Unterſuchung, trotz Almkviſt und Münchhauſen; er hat ſchon
vor den deutſchen Orientaliſten Kautſch und Socin, ohne die

öffentlichten Abbildungen einiger Stücke, ſie als unecht in
allen ihren Theilen erkannt; woraus ganz deutlich iſt, daß er
noch voreiliger zu urtheilen gewohnt iſt, als jene Gelehrten.

Dieſer Herr hält es zugleich für angemeſſen, die deutſchen
Profeſſoren zu ermahnen, die Wiſſenſchaft kosmopolitiſch und
mit den Vorausſetzungen der Brüderlichkeit und Wahrhaftig
keit, wo es Leiſtungen anderer Nationen gilt, zu behandeln. Wir
ſollen uns alſo auch von den Franzoſen voller wiſſenſchaft
licher Unpartheilichkeit gewärtigen, und insbeſondere von einem
in dem Streit über die Moabitiſchen Alterthümer höchſt be
triebſamen Herrn Ganneau, welcher in Jeruſalem Geſtänd
niſſe einer Fälſchung mit der Reitpeitſche bewaffnet von einem
Töpferjungen erpreßte, Ausſagen, deren Ungrund er kennen
mußte, und die er dennoch als vollgültige Beweiſe der Un
echtheit in die Welt ſchickte. Herr Neubauer darf ſich darauf
verlaſſen, daß die deutſchen Gelehrten nicht nur in Frankreich,
ſondern auch in England diejenigen Mitarbeiter, denen es
allein um die Wahrheit zu thun iſt, ſehr wohl von denen
unterſcheiden werden, welche in ihren Kundgebungen von ge-

miſchten Motiven geleitet ſind.

x
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zu Taxepreisen gegen Baarzahlung verkauft werden.

Zekanntmachungen.

e Ausverkauf. 29
Die aus der Weinhändler R. W. Thomas schen

Konkurs-Hasse herrührenden Weine und Spiri-

S Dorotheenstr. No. 3
Das Geschäftslocal ist des Vormittags von 9 bis 12

und des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Speoialitaät!
Seit 36 Jahren im beſten Ruf.

Oberhemden in jeder Größe für jeden Bedarf,

Oberhemden noch Maß unter jeder Garantie,
Oberhemden zineutze nur in den neueſten Muſtern,

Oberhemden einzeln zu ſehr billigen Preiſen,

Rragen, Manſchetten in allen gewünſchten Nummern
und allen Neuheiten bei

C. Tausch in Halle aS, Kleinſchmieden Nr.

S Für Damen
halte ich außer fertiger Damen Wäsche Stepp-Röcke, Fil2-
Röcke u. Morgen- Röcke in nur vorzüglicher Qualität,
preiswerth immer in größter Auswahl auf Lager.

C. Tausch in Halle aS. Kleinſchmieden Nr. 9.

Großartige Auswahl

von Schürzen in allen Stoffen,
Taschentüchern, Handtüchern, Bettdecken,

Damenkragen und Manschetten
V Fortwährend Eingang von Neuheiten

C. Tausch in Halle aS. Kleinſchmieden Nr. 9.

Wollene Aemden,
wollene u. baumwollene Tricotagen

in jeder Größe und für jeden Bedarf bei
C. Tausch in Halle a S., Kleinſchmieden Nr. Y.

Die Niederlage der

h

C x

Kaiäserl. Königl. Landes befugten
Iöänchöngrätzer Sohuhwaaronfabrib

alle a/S. 3 Poststrasse Nr. 3,
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Sorten

ma Schuhe und Stiefel e
für Herren, Damen und Kinder.

E. Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

G. Schraicdtt,
Ahrmacher,

Klausſtraße,
neben Stadt Zürich,

beehrt ſich einem geehrten Publikum
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

m außer ſeiner großen Auswahl in
e r. allen Arten Sohwarzwälderz à Wanduhren mit und ohnee Kuckuk, Regulatoren, Pa-wiser Pendulen u. Wecker, auch noch ganz beſonders auf ſein

größtes Lager aller Arten silb. u. goldener Taschen-
hen höflichſt aufmerkſam zu machen und unter letzteren als ganz
beſondere Specialität zu empfehlen: goldene Damen-
Remontoifr mit u. ohne Savonette (Doppeldeckel) vom
billigſten bis zu 4 340; goldene Herren Re-
n mit und ohne Savonette vom billigſten bis zu

O.
Echte Amerikanische Waltham-Watehes-

Remontoir mit u. ohne Sayonette bis zu 600. Repe-
tiruhren in Savonette-Remontoir, Stunden u. Viertelſt.,

Stunden, Viertelſt. u. Minuten wiederholend, von 800--1000.

Lager fertiger Herren Damen- u. Kinderwäsche.
Beſtellungen darauf nach Maaß in den neueſten Schnit-
ten gutſitzend unter Garantie bei

r

Dienstag d. 22. Jan. 1878
verkaufe ich im

Gaſthof un Tbweiz
folgende der Wickeroda'erBerg-
bau Gewerkſchaft zu Wicke-
roda gehörigen Grundſtücke:

wären und ſich mein Geſchäft in

Oeffentlich meist-
bietender Verkauf.

Nachm. 1 Uhr

zu Queſtenberg

1) die Kupferhütte Nr. 79, be-
ſtehend aus:
a. Wohnhaus,
b. Stallgebäude,
c. Pochwerk mit einer guten,

ſtätigen und nicht unbedeu
tenden Waſſerkraft;

2) die dazu gehörigen ländlichen
Grundſtücke mit einem Ge-
ſammtflächen-Jnhalt von 2
Hectar, 48 Ar, 30 Quadrat-
metern

unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend.
Nordhauſen, d. 18. Decbr. 1877.

Der Nepräſentant
Moritz salomon.

Bekanntmachung.
Eine Anzahl neuer und ge-

brauchter, jedoch in gutem Zu-
ſtande befindlicher Pianinos und
Flügel,

fortefabrikanten Riemer in
Leipzig, Nürnbergerſtr. Nr. 401.
hier gehörig, ſtehen, um das Maga-
zin baldmöglichſt zu räumen, billig
zum Verkauf.

Kaufluſtige wollen ſich wenden an

Dr. Georg Brox
in Leipzig,

Gütervertreter in Riemers
Ereditweſen,

Salzgäßchen S lI.

Göthe 16 Thle. f. gbd. 5
14 gute Bilder zu Claſſ.
Meyers Handlex. 2 B. S
dsgl. Converſ.Lex. 15 f. B. 45
Brockhaus, 4 Bde. 4./4, d große
9. 10. Aufl. 9--21 Culaſſiker
enorm billig W Leſe-, Bilder-,
Märchenbchr., Welt, Naturg. Frey
tags W. 3--5 Auerb. Dorf-
eſch. 6 Barfüßle 1Dambolvt 6 D Prachtw.

Ausvrkf. T b. Peterſen.
Räthſelbild. m. 15 Bild. Käuf. gratis.

Um größere Räumlichkeiten aus-
zunützen, ſuche ich für hieſige Stadt
und Umgegend Vertretung eines
größeren Geſchäfts. Da Artikel zu
Bauzwecken, Nutzholz (Pfoſte,
Scheite) oder dgl. beſonders geeignet

der Mitte der Stadt an der beleb-
teſten Straße vom Bahnhofe nach
dem Markte befindet, bitte ich Re
flectanten ſich direct an mich ſelbſt
zu wenden.

Franz Heise,
Merſeburg.

das Handels Contor
mehrerer größerer Etabliſſements
ſucht zum 1. Januar 1878 einen
jungen Mann mit guter Schulbil
dung als Lehrling, event. findet
auch ein Volontair Stellung.

Näheres bei Ed. Stückrath
in d. Exped. d. Ztg.

Krankheitshalber will ich
mein Grundſtück mit Re-
ſtauration verkaufen oder
verpachten. Daſſelbe eignet
ſich auch zu jedem andern
Geſchäft.
G. Saft Paradeplatz 1.
Ordentliche Dreſcherfamilien fin

den zum 1. April 1878 Stellung
auf dem Amte Polleben bei
Eisleben.

Ein gebild. Mädchen von ange-
nehmem Aeußern, einizem Vermö-
gen, bis 30 Jahr alt, wird von
einem kinderloſen Wittwer gl. Al-
ters, ſelbſtſtänd. Profeſſioniſt, zu
heirathen geſucht. Adr. am lieb-
ſten mit Photogr. F. W. gezeichnet,
poſtlag. Halle a/S. einzuſenden.

r

S Weihnachts Vinkänfen bei a anusser-

Fabrikate renommirter à
Firmen, zur Concursmaſſe des Piano-

t

Die günstigste Gelegenheit zu W praktischen

gewöhnlich billigen Preisen bietet das
Wäsche-fabrik-, Leinen- u, Baumw,-Waaren-besehäft

A. J. Jacobovwitz Co.
55. Gr. Ulrichsstr. 55 u So.)

Als Beispiel unserer W Kolossalen e
Rillighkeit führen wir an:
Oberhemden mit Leinen-Façon-Binsatz

Mk. 2,25; neueste Façon-Kragen, rein-
leinene, Dtzd. 75 Pfo.; Manschetten

Dtzd. Paar Mk. 1,15; Cravatten
10 Pfg.; Damenbemden 2 Mk., mit
eleganter Garnirung Mk. 2,40; Bein-
Kleider u. Jacken in gleichem Preis-
verhältniss; Shirting u. Chifton,
Atr. 15 Pfg.; Dowl. 15 Pfg.; Satin
18 Pfg.; reinleinene Taschentücher
für Herren u. Damen, Dtzd. Mk.
1,75; Herrauhuter Leinen in allen Brei-
ten, 409 unter OMriginal-Fabrik
liste etc. etc.
Ganz besonders erlauben wir uns

auf unsere Vorzüghech vitzenden
C

V. Du an aufmerksam zu machen.
ämmtliche am Lager vertretenen Waa-

ren sind bester Qualität, fertige Gegen-
stände sauber gearbeitet und mm Sitz un-
übertrefflich.Streng reelle Bedienung z2nm W bil-
ligen aber festen Preisen.

t

Eduard Ballje,
grohe Ulrichsſtraße 7,

empfiehlt
in solider Waare zu billigen festen Preisen

Ancre- u. Cylinder-Uhren
in Gold und Silber

o Remontoirs S
für Herren und Damen.

Pariser Pendulenin Marmor und Bronce.

Regulgteurs
mit nur besten Becker'schen Werken

Comptoiruhren.

Nachtuhren. Reisewecker. Wanduhren,
Reparaturen führe prompt und sorgfältig aus.

Smyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze Zimmer
und abgepasst, sowie grösste Auswahl in

Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

CGocos- Nanilla-Fabrikaten,

Angora Decken
bei

H. A. Sie. Halle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

Inontoſſf erte.
RBrillant-ParafſinkKerzen in Packeten von 4, 5, 6 u. 8 Stck.
Stearinkerzen, Motardtsche, Prima, Secunda u. Tertia

4, 5, 6, 8 Stück, vollwichtig u. leichte Packung,
holländiſche in Packeten von 4, 5, 6 u. 8 Stck.

dto. kurze für Pianino's und Wagenlaternen,
BRBaumKerzen von Paraffin, Stearin und Wachs in

verſchiedenen Größen.

Einzeln und in Kiösten.
Wachswaaren als gelben, weißen und decorirten

Wachsſtock, Pyramiden u. Nähwachs
Helmbold Comp.

Am 2ten Weihnachtsſeier
tage habe eine große Aus-

dto.

empfehlen

Freitag d. 28. u. Sonm-
abend d. 29. d. M. ſtehen
große und kleine thüringer
Landſchweine(halb engliſch.
Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof
zum gold. Pflug in Halle.

Halle a/S., Markt 5. Buch Rolle.

h wahl der beſten Arden-
a mer Pferde.

WVallhausen.

Fcen S.

e



Echt Luxemburger Tricot-Jacken und Beinkleider, für Herren,
Bei Entnahme von Dtzd. zu Original -Fabrikpreisen.

Damen und Kizder, in allen Gröken und Farben.

Achert Measet, ſripzigerſtraße l.
Schmeerſtraße R d z i Schmeerſtraße Mein Lager beſter Sechul-, Schreib- u. Zeichen-Artikel:

Nr. UG on muner, t. eJuwelier, Gold- und Silberrarbeiter, e e e e. e e
vält ſein großes Lager Gold-, Silber- u. Alfenid- Waaren in guter eetrenee en Zeeter-

reeller Arbeit zu den billigsten Preisen beſtens empfohlen. Reisschienen, Liniirmaschinen Schulbüächer,

Jo weit mein Vorrath reicht S
ſtele ich mein Lager in Paletots, Jaquettes,
Jacken, Kragen-, Radd- u. IKaſsermäntel,
Plüschlkragenm u. ſ. w. zu auffallend billigen Prei-
ſen zun Ausverkauf.

o 0eräs Sce e gr. Ulrichsſtraße 24.

von
o

Halle a/S. gr. Steinstrasse 11,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

S Reive- Jagd-, Schul- und Galanteriewaaren.
E. Stickereien jeder Art werden ſauber, ſchnell und möglichſt billigſt garnirt.

ſankAlter Narkt. 3. Bitte um Veachtung. Alter Harkt 3.
Sämmtliche Möbel in allen Holzarten, von der bis zur hochfeinſten Ausſtattung, wer-

den von jetzt ab nur zu Fabrikpreiſen und unter Garantie geliefert.
3. B. 2thürige Mahagony oder Nußbaum Kleiderſchränke von 13 an, desgl. 2thürige Wäſch-

ſchränke 15 desgl. 2ihür. Bücherſchränke 19 desgl. 2thür. Gallerieſchränke 10 desgl.
2thür. Pfeilerſchränke 8 desgl. Vertikow 16 desgl. Kommoden 7 desgl. Nähtiſche mit
Säulen 4 desgl. Sophatiſche 7 desgl. Sophaſtechtiſche 9 desgl. Spiegel 1--100
desgl. Schreibſekretär 26 desgl. Cylinderbüreau 34 desgl. Waſchkommode mit Marmoraufſatz
15 desgl. Bettſtelle 11 desgl. Sopha 14 desgl. 6 ff. Rohrſtühle 10 desgl. Büffet
mit Marmorplatte 42 u. ſ. w.

Küchenſchränke 8 Hausſchränke 7“ Bettſtelle 3 Rohrſtuhl 1 5 1 Dtz.
Wienerſtühle 18 u. ſ. w.

Das Lager iſt in jedem Genre ſtets eomplet.
Für Möbel, welche expreß angefertigt werden müſſen, berechne nur Fabrikpreiſe.

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
e.

G Herrenhüte, M
Deutsche,

Thermometer

Englische u. Wiener Fabrikate.

an 444
hie i un ir h h 9 5 M Je J e8 t

und Barometer
in geſchmackvollen Formen,

Reisszeuge
eigner Fabrik, 120 verſchied. Sorten,

Brillen

und Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Schablonen
zum Vorzeichnen der Wäſche und

für Kinder,

Operngucker und

Fernröhre
von vorzüglicher Güte empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Ausverkauf.
Die aus der Jud mann

BRallin'ſchen Coneurs- Maſſe
herrührenden Reſtbeſtände von Wie
ner Bronce-LVaaren ſollen

prämiirten Filzhutſabrikate der K. R. Hofhutfahrikanten
Herren Johann skryràn sohn in Wien

eeceeeeeeeeeeeeeeee2

Rudolph Sachs Co.,
Hutfabrik. Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 55.

Möbel, Spiegel, Polſterwaaren c.
eigener Fabrik, in reichhaltigſter Auswahl, einfach und ele-
gant, ſowie ſchwarze und Eichen-antik geſchnitzte Möbel
verkaufen, den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, bei ſtreng
reeller Bedienung zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Gebr. Bethmann, Steinſtr. 63.

Aechte Eau de Cologne
von Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichs-Platz,

in Kiſten und einzelnen Flaſchen;
französäsche und englische Extraits,
deutsche und französische Seifen,
Haaröle in den verſchiedenſten Gerüchen,
französische Riechkissen, ſowie

4

4
h

t

Zeichenvorlagen Meterlineale, Atlantenempfehle ich zu ſehr billigen Preiſen.

Elsässer Shirting, Ohiffon, Hadapolam, Dowlas,

gestreiften Satin, prima Dimilty,
glatten und gerauhten Piqueè,

Barchend., Nessel. India-Twilled,
wundervollen gemuſterten Damaſt zu Bettbezügen c.

E. O. W öäh.O errä,Parafſſin (Brillant)- und Stearinkerzen in allen Packungen,
Parafſin- Baumkerzen, bunt, 15, 24, 30 und 40 St.

pro Packet oder Kilo à 50 Pfennige,
ſowie alle Sorten Stearin- und Wachsbaumkerzen,
weißen und gelben Warhsstock, Pyramiäden, auch
AltarkKerzenmn empfiehlt

O. h Ficht- u. Seifenfabrik.
e Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Meine Niederlage der Champagher-Weine von

Deutz Geldermann in Ay,
T. Roederer Comp. in Neims,
Bley frères in Neims Sbringe ich in empfehlende Erinnerung und verkaufe ich ſämmtliche Mar-

ken in bedeutender Auswahl zu Originalpreisen.

A. F. CoHalle a/S. Brüderſtraße 6, 1 Treppe.
n

irrein vorzüglichen Qualitäten, gut abgelagert, empfiehlt zu billigen Prei-
ſen, von 40 Mark pr. Tauſend an

A. M. Co.
Theein nur beſter Waare, von 2 Mark 50 Pfg. bis 9 Mark pr.

Pfund, empfiehlt von Pfund ab
F. Co Brüderſtr. 6, l Tr.Ware cheshe Ware

kam e e l O s e
bübſches, billiges Weihnachtsgeſchenk, Dir

zu u. gebe ich meinen geehrten Kunden zum Selbſtkoſtenpreis.
Zum bevorſtehenden Feſte erlauben wir uns unſer Lager rein ge

haltener Bordeaux-, Rhein- u. Moselweine, Cap-
weine aller Sorten, Sherry, Madeira, Portwein,
Borgunder, Champagner in den beſten Marken,
in der bereits anerkannten beſten Qualité in empfehlende
Srinneruz zu bringen. BRowlen- Wein à 60 excl.
Ferd. Rummel C0o., Leipzigerſtraße 98.

sAltheechonben Gegen jeden alten Huſten
Von vorzüdlicher Wirkund, gegen Bruſſſck Reiz im Kehlkopf

c Bruſtſchmerzen Reiz im Kehlkopfe,HUS TEN und HEISERKEIT Heiſerkeit, Verſchleimung, ne

mafenit d urdW Aſthma, Keuchhuſten Schwindſuchts-
huſten, iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt-Syrup
das ſicherſte ünd beſte Haus und
Genußmittel.

Johannes Mitlachen
HALLE

POST-sSTR Ne210

Lebens- u. Fenerversicherungen.
Vermittlungkur vorkäntiehen Grun4vosita ur ächt bei An entege

Hypotbeken u. Capitalien.

Karl Peril, zHalle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I. 7Richard Reinicke,
V i gettes etc. rgr. Klaus iraße Nr. 13,

Großes Lager

in einfacher und feinster
Ausführung.

aller Arten UVhren.

Litnographisehe Anstalt
Billige Preiſe.

Reelle Garantie
und Druckerei von

a Kr. Steinstrasse S Theodor Rohd ReparaturenRäucheressenz, Papier und Pulver B hl kauft werden. e0 r Kkohde, d d viltt g.Ter Co. e e ehe e e re en Von ins Man aHalle a/S., Leipzigerſtraße 109. 8 vie u ar rr w. achmit s 5Mein Lager hochfeiner L uxuspapiere, englisches geöfnet e Wallunß- Auction. wo zu Niemz,,

J J j d l dHostpapier u. Couyerts in Cassetten, fein gefülte Frnst KLarras ſ. a ger e e e u
Papeterien, nebſt Anfertigung aller Arten ſIono- Hart 25 Waagege bände, 5 Rhand Daketen verſteigert werden 3. Weihnachtsfeiertage
gramme und Visiten Karten empfehle ich yſehtt Fabacopfetfen, Leipzigerſtr. 1065 im Hausflur. ladet zum Vall .undis ein

b iliigst Spatzierſtöcke, Manſchetten Juristische Arbeiten artding.3 SS knöpfe, Portemonnaies, Ci fertigt unter Diskretion mit Sach-
garrenetuis rc. in großer Aus-
wahl zu billigen Preiſen.

Albin Hentze, Schmeerstr. 39.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

kenntniß A. RIeeser,
Schmeerſtr. 25. T. E. V. s Vhr.

Erſte Beilage.

empfehlt in ganzen und balben Stücken zu Grosso-Preisen

Sohmeerstr 39, Albin Hentze, Scohmeerstr 39.
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ene ehe hechteEine Erndte- und Anbau- Statiſtik

der landwirthſchaftlichen Producte des
deutſchen Neiches

und eine Boden Statiſtik, die hinſichtlich der Kultur und
Bebauung unſeres Ackers ein überſichtliches Bild auf Grund
zuverläſſiger Erhebungen bieten könnte, dieſe beidenwichtigen Vorbedingungen zur Beurtheilung der Lage
deutſcher Landwirthſchaft fehlen uns leider!

Es iſt durch dieſen Mangel ſowohl den Reſultaten
der Berichte der landwirthſchaftlichen Central-Vereine, alsauch der im Menzel'ſchen Kalender pro 1878 veröffent

lichten Arbeit, „Handels-Bilanze und Production der
wichtigſten landwirthſchaftlichen Producte des Deutſchen
Reichs“ immerhin nur eine annähernd erſchöpfende Be
deutung beizumeſſen! Die in gedachtem Kalender von
Dr. Wilhelmi gefertigte, ſehr fleißige Zuſammenſtellung
bleibt daher auch die Antwort auf die Frage: ob unſere
Production fernerhin dem heimiſchen Conſum genügen
könne und ob in dem Rückgang unſerer Getreidepreiſe
ſowie in der Zunahme der Einfuhr eine ſchwerere, gefahr-
bringendere Thatſache läge, als meiſtens volkswirthſchaft
licher Seits angenommen zu werden pflegt, ſchuldig!
d ſtehen wir vollſtändig auf Seite des Herrn

Wilhelmi, wenn er behauptet, daß die Productionsz higkeit im Reich nicht nur nicht vermindert, ſondern

gewachſen ſei.
Ob der zweite Schlußſatz des Hn. Dr. W. zum Troſt

deutſcher Landwirthe richtig iſt: daß nämlich eine Um-
änderung des landwirthſchaftlichen Betriebs zur Aus-
gleichung der offenliegenden Schäden bereits begonnen
habe, möchten wir bezweifeln.

Die Bedenken des ſeit 25 Jahren für Hypotheken
25 pCt. geſteigerten Zinsfußes und des um mehr als

50 pCt. erhöhten Tagelohnes haben nur in der Steigerung
der Nebenproducte der Landwirthſchaft ein Aequivalent
gefunden, während die Hauptproducte, das eigentliche
Getreide, fiel. Die Statiſtik der letzten 24 Jahre
1853 1876 weiſt z. B. untrüglich nach, daß der Preis
eines Scheffels Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer thatſächlich
um durchſchnittlich kaum 25 Pfge. geſtiegen war, während
die Durchſchnitts-Erndte um 3 pEt in den letzten 12
Jahren gegen die 12 Vorjahre zurückgeblieben war!
Dergleichen Bedenken ſteigern ſich bei eingehenderem Stu-
dium; dies belehrt uns nämlich, daß nur 10 pCt. des
Ackerlandes jährlich mit Weizen und Hafer, nur 8 pCt.
mit Gerſte bebaut werden, dagegen 24 pCt. mitRoggen; der Erndte- Ausfall der Brodfrucht ſteigert ſich

alſo auf 4 pCt. und wenn nun nachgewieſen wird, daßder Scheffel dieſer Hauptconſumtionsfrucht im Durchſchnitt

der letzten 12 Jahre nur um 3 Pfge. geſtiegen iſt, ſo
wird die Erſcheinung die Entwerthung des Geldes
und die Zunahme der Bevölkerung miteingerechnet
eine für unſere landwirthſchaftliche Kriſis ſehr ängſtliche
und kann nicht durch den Troſt eines rühmlichen Strebens
auf dem Felde der Viehzucht paralyſirt werden! Auf einen
dritten Punkt ſtaatswirthſchaftlicher Bedenken, der in den
Steuerverhältniſſen gipfelt, die in ſo enger An-
knüpfung und Wechſelwirkung mit unſeren wirthſchaftlichen
Zuſtänden ſtehen, wollen wir hier verzichten. Die
Wilhelmi'ſche Schrift weiſt nach, daß im Laufe der letzten
5 Jahre (im Vergleich zur Periode 1865 1869) die
Mehreinfuhr von Roggen um 6 Millionen Etr. ſtieg,
während die Mehrausfuhr von Weizen um faſt 3 Millio-
nen Etr. ſank und ebenſo annähernd 2 Mill. Etr. Gerſte
eingeführt wurden. Ja, es tritt die höchſt bemerkenswerthe
Thatſache unwiderleglich hin, daß im letzten Jahre über

34 Millionen Etr. Getreide mehr ein als ausgeführt ſind
und trotzdem die verhältnißmäßig niedrigen Preiſe bei uns
dieſelben geblieben ſind.

Es muß zugegeben werden, daß ein nicht unweſent-
licher Theil dieſer Mehreinfuhr zur Fabrikation von Brannt-
wein und Bier conſumirt iſt. Die Production des erſteren
iſt trotz der ungünſtigen Verhältniſſe im deutſchen Zoll-

Erſte Beilage zu e 300 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Sonntag den 23. J e e

gebiet nicht zurückgegangen.

1875 immer noch das 6fache des durchſchnittlich
Es ſind ferner im deutſchen Zollgebiet 1875: 16,180, 5

Etr. Malz verbraucht; die Production von Hefen iſt we
ſentlich geſtiegen und 'unbeſtritten iſt, daß mehr Getreide
als früher in einer rationellen Viehfütterung verwen-
det wird.

Wenn in der Production animaliſcher Nahrungs-
mittel von Dr. W. ein Troſt und eine größere Rentabili-

tät für die deutſche Landwirthſchaft betont wird, ſo wollen
wir gern die Steigerung im Fleiſchverbrauch unterſchreiben,
können aber kaum zugeben, daß auf dem Felde der Vieh
Aufzucht oder auf dem der Maſtung nennenswerthe
Erfolge zu verzeichnen wären, die jenen okigen Verluſtenbei denen wir die koloſfale Einbuße der Schäfereien
gar nicht in Anſchlag brachten die Spitze bieten könn
ten. Wir ſind der Anſicht, daß noch heut, ſelbſt in denDiſtricten des größeren Brennereibetriebes und der Zucker

fabrikation zu theuer gemäſtet wird; wir glauben nicht,daß die auf directe Aufzucht von Vieh angewieſenen
Gegenden Jungvieh ſo rationell und mit ſolchem Vortheil
züchten, wie es wünſchenswerth iſt wir meinen endlich,des die Preiſe von Fleiſch und Butter ſo hoch ſie auch

ſind nicht im Verhältniß zu den Productionskoſten
ſtehen. Die engliſchen Maßregeln, die unſere Einfuhr von
Schlachtvieh nach Großbritanien hindern, ſind wahrlich
nicht dazu angethan, optimiſtiſchen Anſchauungen in Bezug
auf Viehzucht Raum zu gönnen.

Erfreulich würde eine deutlich hervorgetretene Ent-
wickelung des Futterbaues und die nachgewieſene Mehr-
ausfuhr von Futtergewächſen und Kartoffeln ſein, wenn
man ſich der Ueberzeugung hingeben dürfte, daß an Stelle
dieſer exportirten Frucht thatſächlich auch diejenigen Kraft-
futtermittel von dem Verkäufer ſeinem Boden durch
den Thiermagen wieder zugeführt werden die durchaus
nothwendig ſind, um nicht ein ſchweres Deficit der Boden-
qualität ſehr bald fühlbar zu machen. Und gerade dieſe
Frage tritt in den Gegenden des forcirten Rübenbaus
doppelt folgewichtig in Erſcheinung. Jnnerhalb der letzten
20 Jahre iſt das verarbeitete Rübenquantum wobei
man nicht vergeſſen wolle, daß etwa nur 20 Q.- Meilen
deutſcher Grundfläche einer nutzbringenden Rübencultur
unterthan ſind um mehr als 40 Millionen Etr. ge
ſtiegen und der gewonnene Rohzucker um etwa 4 Mill.
Etr. gewachſen. So hat ein für die Steuerverhältniſſe ſo
unendlich wichtiges Product ſeinen Weg in veränderter,
werthvollerer Geſtalt ins Ausland gefunden und ebenſo
würde ihn der Spiritus, dies Fabrikat der bodenärmſten
Gegenden unſeres Vaterlandes mit Nutzen finden, wenn
die unglückſeligen Differenzial-Tarife auf den Bahnen
und die Handelsverhältniſſe es geſtatteten, in denen deutſche
Land wirthſchaft durchaus den Nachbarländern gegenüber
benachtheiligt daſteht und berechtigt tet vom Staate

erwarten muß! M. B.Aus der Provinz Siger.

O Ausdem Reg.-Bez. Merſeburg, d. 20. Decbr.
Jn dem vergangenen Monat November wurden in 21
Marktorten des dieſſeitigen Regierungsbezirks folgende
Durchſchnitts-Marktpreiſe für Getreide, Hülſen-
früchte, Kartoffeln Rauhfutter, Fleiſch u. dergl. gezahlt:
Für Weizen (pro 100 Kilogramm) 21.70 (ſpeciell in
der Jmmediatſtadt Halle 20.87. Roggen 16.39 (16.60)

Gerſte 18.54 (19.33) Hafer 15.84 (16.36
Erbſen (gelbe) zum Kochen 27.77 (20.90) Speiſe
bohnen (weiße) 29.29 (21.23) Linſen 34 87 (24.00)
Kartoffeln 5.02 (6.25) Richt- oder Langſtroh 5.13
(5.00) Krummſtroh 4.01 Heu 6.62 (6.98)
Rindfleiſch von der Keule (pro Kilogramm) 1.20 (1.25)
Bauchfleiſch 1.09 (1.10) Schweinefleiſch 1.34 (1.20) 7
Kalbfleiſch 0.90 (1.00) Hammelfleiſch 1.17 (1.20)
geräucherter Speck 2.09 (1 73, Eßbutter s o (2.82)
Eier (pro Schock) 3.88 (3.43)

gende
Wir exportirten von 1871

L e
Coursbericht der Saukſtmen zu Halle a/S.

Börſe vom 21. December 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

B. gen ſche StadtOblig., Goeani pt. 5 102 101
inſen vom 1. April u. 1. Oct.4 Halleſche Staat büg. v 1867 4 101,50) 100,50

Zinſ ſen vom 1. April und 1. Oct.

3, n ſche Stadt rig p. 1818 3 92,50
inſen vom 1. Jan. u. e401 r der Prov, Sphlen 4 2323,75
inſen vom 1. u. uli.4/,0 ansfelder Swins d
inſen vom 1. Jan. u. uli.4 UnſtrutRegulirungs- obiig 4 4 loo

Zin en vom I. Jan. u. Luli.
5 za e'ſche ehe ederei- Anlage

inſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen e ZuckerRaff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.5 e „Anl. der S Koerbisdorf
inſen vom 1. April u. 1. Oct.6 Bnlehlen aertd n

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.Halle'ſche Bankvereine Acten

Divid. p. 76 8 Zinſen v. I. Jan.
StammAct. d. Neuen ActienZuckerRaff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
StammPr oritäten derſelbenDivid. p. 75/76 10 un 1. Oct.
Stamm chen. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.
uieie i KörbisdorfDivid z Zinſen v. J. April.Zucerfabtit lauzig 4 45Divid. p. 75/7 Srußep. Zinſenv. i. Juni.

Sächſ.Thür. Sunko len Verwerthung r 4 S 47,50
ivid. p.7 inſen v. 1. Jan.Stamm- Hrrltaten derſelben.

Divid. p. 76 5 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Divid. F. 75/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz attmannsdorſer Braunk. Jnd.

Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. 1. Juli.Ha Wir a Michaelis Co.
r 75/76 Zinſen v. 1. Oct.Stamm-pPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
r ctienPapierfabrik. rDivid. 75 76 ger v. 1. Juli.
Seißer Se ſchinendaugnſtalt Schäde r

O. Zinſen v. I. Jan.Halle h fabrik
Divid. p. r Wer Zinſen v. I. Jan.

m v önnernivid. 5 b vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 76 15 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger KattunManufactur

Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. I. Juni.

Neu 3 Den re und Glashütte freo. 4,50
roo.Kuxe d. Bruckd. ietl. BergbauVereins p. Anth.] feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Pace e (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt. feoo.

Wert 5 300.4) froo. Zinſen pSt. foo. 170 S

4 98
100,25

o

5

5

5

6

5

a

5

fco. 2550

4 S 28

109,50

629
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Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Dechr. Weizen 190--216 Roggen

150 --156 Gerſte 170 216 Hafer 140--160 pr. 1000Kilo. Magdeburger re d. 21. Dec. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49 09 49 50

Berlin, den 21. Decbr. en loco feſt, Termine wenig ver-
ändert, gekünd. 11,000 Ctnr. Kündigungspreis 214 Rm. bez. Loco
190 —225 Rm. nach Qualität bez. gelber ruſſ. u. galiz. 190--207
Rm. ab Bahn bez., gelber ſchleſ. u. märk. 203 -213 Rm. ab Bahn
bez. ſchwimmend Rm. bez., pr. dieſen Monat 214--213,5 Rm.
bez. Dec. Jan. 1878 208 Rm. bez., /März Rm bez., April-
Mai 209 Rm. bez. Mai Juni bez. Juni Juli 212 Rm.
Br. 211 G. Roggen loco kleines Geſchäft Termine feſter,gekünd. 17,000 Ctnr., Kündigungspreis 141 Rm. Hoez. Loco135 150 Rm. nach Qualität gehen ruſſiſch. 135 139 Rm. ab
Bahn u. Boden inländiſch. 143--147 Rm. ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat u. Dec. Jan. 1878 141 Rm. bez., Jan. Febr. Rm.
bez. April Mai 144--144,5--143 Rm. bez. t Quini 143--144

Rückhaltsloſe eßdeny. Briefe.
Die „Sonnenſorhien- Theorie“ ein ſchwer

Capitel der Chemie, die ſtreng den Haushalt der Natur ver-
folgt, auch auf geheimſter Spur, belehrt uns, daß dieSonnenſtrahlen, die vor Jahrtauſenden bereichert mit
Wirm und Licht zu tauſend Malen die e Welt jetzt

re End
Die Hub anwerdung, die ich wage mit dem Vergleichder Theorie, liegt in der a urſprünglich

zarter Poeſie! Die „Sonnenſtrahlen“ jenes Lichtes, das
„Leben, Liebe /Duldung“ heißt und jenes BethlehemsGedichtes

erhabner Jxhalt, Kern und Geiſt das ſind die
Erz- und Demantſchätze, geſpeichert in des Herzens
Schacht; der ew'gen Liebe Grundgeſetze das
Loſuxgswort der Weihe-Nacht!! Es münzt ſich

ſeinen Barren ſei's Nickel, Silber oder GoldS nur bleiben arme Narren, die ſolchen Reichthum

cht gewollt; der unerſchöpflich reiche Spender ſteht hinter
„Kiedem Tannenbaum und ſeine Völker, ſeine Länder, ſie tauſchen
r Gold für Goldesſchaum! Nennſt Du's „Naturkraft“,

nennſt Du's „Gott ich will mit Dir darob nicht
hadern, doch ohne dieſe lichten Adern ed'len Metalls
biſt Du ban qu'rott an Leib und Geiſt, wer Du auch ſeiſt

das Weihnachtslicht, Dir glüht es nicht, der Tannen-
duft in würz'ger Luft erſtickt Dich faſt und Angſt und Laſt
ſcheint Dir der Kinder Herzenston beim Kyrit eleison!
Nur wer an dieſen „Sonnenſtrahlen“ die Weihnachtskerzen
ſich entzündet, frei von des Zweifels nicht'gen Qualen ſich
als ein Kind zum Kinde findet, wer, wie ſchon Chamiſſogeſungen, nur als ein Kind ſich träumt zurück, in ſeiner
Mädchen, ſeiner Jungen ihm neugebor'nen Jugendglück der
Freude reichſtes Maaß erſchaut der hat dem Herzen
aufgebaut!

J

Die aber, ſo da abſeits ſtehen, fern von des Lichtes
hellem Glanz, in deren Aug' wir Thränen ſehen, um's Haupt
der Armuth Dornenkranz, auf deren bitt're ſtumme Fragen:
„warum iſt uns denn nichts beſcheert?“ ein ernſt erwidernd
Wort zu ſagen dem ſchwachen Menſchenwitz verwehrt für
Deren gleichberechtigt Hoffen ſpeciell „verſchämter
Armuth“ Noth ſei überall ein Fleckchen offen, ein
Stückchen wahres Weihnachtsbrod! Doch giebt es
auch noch Dritte leider, die tief im Schatten ſtehn daneben,

die Wechsler und die Halsabſchneider, die von der
Armuth Elend leben „erlauchte Geiſter jenes Schmutzes,
den keine Kanaliſation fortſchwemmt, der des „Geſetzes-
Schutzes“ ſich rühmt im allerfrechſten Hohn, die einſt
zum warnenden Exempel, mit ſeines heil'gen Zornes Macht,
aus ſeiner Lehre hehrem Tempel des „Menſchen-Sohn“ ſchon
fortgejagt für ſie ſtatt Weihnachtsluſt und Glück nur
der Verachtung Zornesblick! „Geſchäft iſt Geld“ und
Geld mag Macht ſein in unſerm, ſo modernen, Staat,
doch ſollte dieſer auch bedacht ſein: „ne detrimenti capiat
respublica“ von jenen Horden, von jenem beutegier'gem Pack,
die offen hier am Tage morden, ſei's in der Blouſe, ſei's im
Frack hier in dem Kleid behängt mit Orden dort mit
dem alten Kleiderſack der „Kellerwechſel“ ſaubre Kräfte,
ſie der Verzweiflung letzter Hort, der Fluch der wankenden
Geſchäfte Schmach dieſer Bande hier und dort!!

Doch: halt! Nicht weiter! Fort das ſchiefe, das dunkle
Glas! Jch ſagte mir: „Du mußt im ſechſten Deiner Briefe
„Verſöhnung“ pred'gen für und für“; ich hab' ſie Alle durch-
geleſen und find' ſie harmlos, zwanglos nur von eigent
lichen bitterböſen und herben Worten keine Spur; zwar un
erbittlich dem Gemeinen und dem Verworf'nen Vis-à-vis, hab'
ich für un verdientes Weinen ein herzlich ſchwaches „je vous
prie!“ Mit mir hat's meine Vaterſtadt und ſeit dem Tag
von Hamburg's Brande geht dem Berliner, früh und ſpat,
der ſtolze Ruf durch alle Lande voraus, daß bei des „Wohl-
thuns“ Feſten, wir ſtets die Erſten und die Beſten! „Da
hat die Armuth wie Jhr meint wohl in Berlin die

bleibt die Katz?“

o vmeiſte Chance?“ Contre la force, lieber Frennd, i n'y
a jamais de résistance und ſelbſt mit Armuth“
wird, o Schmach faſt will's zu ſchreiben mich geniren,
man könnte Muth und Herz verlieren „Geſchäft“ gemacht
hier Nacht und Tag; Knecht Ruprecht, komm, Du Weih-nachtsmann, brich der Gemeinheit Fluch und Bann, daß

mein beſcheiden Weihnachtslied freudvoll die „grüne“ Straße
zieht, zu der des Tannenbaumes Pracht jetzt alle unſre Wege
macht; wo thränenſchwer ein Auge wacht in langer, banger
Wintersnacht, da deck's in mütterlicher Ruh' mit Deinen
duft'gen Nadeln zu den feilen Männern, feilen Dirnen
der Straße, des Geſchäfts, der Kunſt will ich nicht
grollen mehr und zürnen, wenn ſie durch Deines Hauches
Gunſt zu dem bekehrt, was einzig ehrt, was alle Zeit in
Freud und Leid das Herz durchglüht, nach Oben zieht:
ehrliche Arbeit ſonder Streit, Treu und Gewiſſen-
haftigkeit!!

Tön' hin, mein Lied, mein Weihnachtsſatz, von Rom bis
nach dem Dönhofsplatz! Sag' dort: man möge ſich be
quemen, kein fränkiſch Beiſpiel ſich zu nehmen, ſonſt lachte
noch das „hohe Haus“ der Junge mit der „Knarre“ aus,
der dort zum Weihnachtsmarkte läuft, das „Grunewald-
Couplet“ ſich pfeift Euch, Herr von Lud'wig, glaubt
mir das, auch Euch, mein Beſter, pfeift er wasund zwar in einem beſſern Tact, als Jhr im Hauſe ausge

packt Dir aber kommt der Eiſenmann, Centrum,
als Feſtesgabe an, ſchon packt man Koffer in Varzin
und lüftet Säle in Berlin! Dann heißt's nicht mehr: „wo

der Witz iſt abgeſtanden ſchon dann
heißt's vielleicht: „wo bleibt die Glatz'?“ in einem etwas
ernſter'n Ton, und auf hört dann die leid'ge Mode des
„Puddings à la Neſſelrode“ der nur den Magen uns
verdirbt, bis an Jndigeſtion man ſtirbt! Reichskanzler,
komm, mein Weihnachtsgruß ruft laut und herzlich!!

Rusticus.
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Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 120 195 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco nur
feine Waare beachtet, Termine ferner geſtiegen, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105 65 Rm nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat 132 Rm nom. Derbr. Jan. 1878 R.
bei., April Mai 140--140,5 Rm. bez. Mais loco ſehr feſt und
höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco alter 148 156 Rm. nach Qualität bez. neuer Rm.
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 156--200 Rm. nach Qualität bez. Futte
waare 140 155 Rm. nach Qualität bez. Helſauten pr. 1000
Kilogr Rm. bez. gekünd. Ctnr. Wintarars Rm. bez.
Winterrübſen R. bez. Sommerrübſen Rm. bez., Dotterſaat

Rm. bez Leinſgat Rm. bez. Rüböl nahe Termine mat-
ter, gekünd. mit Faß 1000 Etnr., ohne Faß Etnr., Kündigungs-

preis mit Faß 70,2 Rm. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. de
Loco mit Faß 71,7 Rm. bez. ohne Faß 70,2 Rm. bez. pr. dieſen
Monat u. Dec. Jan. 1878 70,2 70--70,2 Rm. bez. Jan. Febr.
Rm. bez. Febr. März Rm. bez., März April Rm. bez. April-
Mai 71,1--71,3--71,2 Rm. bez. Mai/ Juni 71,3 Rm. bez. Juni-
Juli Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm.
bez. Lieferung Rm. bez. Spiritus höher bezahlt, gekünd.
49,000 Liter, Kündigungspreis 49,7 Rm. pr. 100 Liter à 100
10,000 Loco mit Faß Rm bez., er. dieſen Monat u. Dec.
Jan. 1878 49,7 Rm. bez Jan. Febr. 49,8—49,9 Rm. bez. Febr.
März Rm. bez. Marz April Rm. bez. April Mai 52--52,5

52 Rm. bez. Mai Juni 52,3 Rm. nom. Juni Juli 53 2Ra. bez.
Juli, Aug. 54 Rm. bez., Aug. Septbr. 55 Rm. bez. Spiritus
pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß, loco 49,5 m. bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,50 28,50, Nr. O 28,50--27,50, Nr.
und I 27,00-—26,00. Roggenmehl höher, gekünd. 500 Ctnr., Kündi-
gungspreis 20 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 pr. 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack pr. dieſen Monat Dec. Jan. 1878 u. Jan.
Febr. 19,95——-20 Rm. bez., Febr. März 20,10-20, 15 Rm. bez. März-
April 20,25 Rm. bez. April Mai 26,30 Rm. bez. Mai Juni
Rm. bez.

Breslau, d. 21. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Dec. 47,60 bez. April Mai 50,00 bez. Mai Juni bez. Weizen
pr. Dec. 193,00 bez. Roggen pr Decbr. 133,50 bez. April Mai
135,50 bez. Mai Juni bez. Rüböl pr. Dec. 71,00 bez. April-
Mai 70,00 bez. Mai Juni bez. Wetter Schön.

Stettin d. 21. Decbr. Weizen pr. Frühj. 211,00 bez Mai-
Juni 212,00 bez. Roggen pr. Frühj. 141,50 bez. Mai/ Juni 140,50

bez. Hafer pr. Decbr. bez. Rübdl 100 Kilogr. pr. Decbr.
71,50 bez. April Mai 72,00 bez. Spiritus loco 47,30 bez pr. Dec.
47,30 bez. April Mai 50.40 bez.

Hamburg, d. 21. Decbr. Weizen loco matt, auf Termine ſe
ſter. Roggen loco behauptet auf Termine feſter. Wetzen pr. Dec.
208 Br. 207 G. April Mai pr. 1000 Kilo 212 Br. 211 G.
Roggen pr. Dec. 151 Br. 150 G. April Mai pr. 1000 Kilo 152
Br. 151 G. Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl geſchäftslos, loco
pr. Mai pr. 200 Pfd. 73. Spiritus ſtill, pr. Decbr. 40 Jan.
Febr. 41*/,, April Mai 41 Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 41,.

Wetter Froſt,
Amſterdam d. 21. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-mine höher, pr. März 319, Mai Roggen loco feſter, a Ter-

mine feſt, pr. März 190, Mai 192. Raps pr. Mai 450, Herbſt
427. Rüböl loco 43,, pr. Mai 43 Herbſt 417 Wetter Schön.

London d. 21. Decbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 32480, Gerſte 17,810, Hafer 33,280 Quar-
ters. Engliſcher Weizen ruhig, fremder ſtetig, angekommene Ladun-
gen gefragter. Andere Getreidearten ſtetig, aber ruhig. Wet-
ter: Regeu.

Liverpool d. 21 Dechr. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen
Williger. Fair Oomra 5

Petrolenm. (Berlin, d. 21. Decbr. Loco 28,5 .4 bz. pr.
Decbr. 27 bz. pr. Dec. Jan. 26,8—-27 bz. pr. März April
Hamburg: Ruhig, Standard white loco 11,80 Bf., 11,60 Gd., pr.
Decbr. 11,60 Gd. pr. Jan. Febr. 12,20 Gd. Bremen;: Feſt.
(Schlußbericht.) Standard white loco 12,50, pr. Jan. 12,55, pr.
Febr. 12,75, pr. März 12,75. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß loco 32 bz. u. Bf. pr Decbr. 32 bz. u.
Bf., pr. Jan. 32 Bf. pr. Febr. 31 Bf. pr. März 31 Bf. Weichend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifſ
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,98,
am 22. December Morgens am neuen Unterhaupt 1,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Dec. Vor
mittags 1,15 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 21. Decbr. 0,94 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Decbr. Am
Pegel 0,98 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21, Dec. 132 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. December. Die heutige Fonds und Actien

börſe eröffnete und verlief in matter Haltung; die fremden Börſen-
plätze hatten durchſchnittlich mattere Notirungen geſandt, die um ſo
nachhaltiger auf die Tendenz am hieſigen Platze wirkten, als bei
faſt allgemeiner Luſtloſigkeit das Angebot ſtark überwog. Die Courſe
erſcheinen demnach auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt niedriger, wenn
auch bei der Geringfügigkeit der Umſätze die Rückgänge verhältniß-
mäßig unbedeutende waren. Der Kapitalsmarkt bewährte die bis
herige feſte Stimmung für heimiſche ſolide Anlagen, währeud fremde
Papiere dieſer Gattung mehrfach matter n Die Kaſſawer-
the der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich behauptet, aber meiſt
geſchäftslos. Der Geldſtand hat e nicht weſentlich geändert im
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3 diskontirt.
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren ſetzten Creditactien
etwas ſchwächer Franzoſen feſt ein und wurden mit einigen Schwan
kungen verhältnißmäßig lebhaft gehandelt; Lombarden waren niedri

er und ſtill. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen undtaliener feſt, Oeſterreichiſche Renten abgeſchwächt. Se e und

Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Renten-
briefe hatten zu gut behaupteten Courſen mäßige Umſätze für ſich.
Prioritäten waren behauptet und ruhig; Oeſterreichiſche feſt nnd
lebhaft. Jn Eiſenbahnactien entwickelte ſich ruhiger Verkehr zu
wenig veränderten Courſen. CölnMinden, Magdeburg Halberſtadt
und Oberſchle ſche erſcheinen etwas höher Bergiſch-Märkiſche, Ber
lin-Anhalt, Stettin, Potsdam, Oſtpreußiſche Südbahn ec, lagen

re h u v n Bankactien und Jn-uſtriepapiere blieben ſtill; deren ſpekulative Deviſen lebhafkontoCommandit Antheile Raſter n kdvaſter Gis

Leipziger Börſe vom 21. Decbr. Deutſche Reichs1877 v. 5000 1000 45 94,75 B. do. h
94,75 B., Königl. ſächſ. RentenAnl. 1876 v. 5000-- 1000
72,10 bz, do. v, 500 395 72,10 bz. do. ſächſ. Swats ine
von 1830 v. 1000 u. 500 3 95,25. G. do. v. 200-25 3
95,25 G. do. v. 1855 v. 100 31 82.40 bz. u. B. do. v 1847
500 49 97,10 G. do. v. 1852 1868 v. 500 4 96,70 B.
do. von 1869 von 500 49 96,50 B., do. von 1852 1868 von
100 45, 96,90 G., do. v. 1869 v. 100 4 h 97 B., do, von
1869 v. 50 u. 25 4 e 97,25 B. do. v. 1870 v. Iö0 u. 50 4
97 bz. do. v. 50 5 e 103,75 bz. do. v. 100 56 108,78

bz do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 B., do. Löbau-
Zittauer Lit, B. à 25 4 97 B.

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebaverSchwetſchke ſche Buchdrucker in Halle.

ö vom 21. December. h Dividendeſi875 1876 Dividende 1875 11876 dagdeb.-Halberſtä 9.5Berktwer Breslauer Discontobank 24 58,50bz Berlin- Hamburg. 10 I11 1172,00 G 5 e e
100 Fl. 8 T Coburger Creditbank 2 4 72.00 bz BerlinPotsdam-Magdeb. 3 3 73,50 bz G do. do v. 1578 alsAmſterdam 166 00 t o. v. (4997,00 G8 T Darmſtädter Bank 6 6 100.00bz BerlinStettin 9 68, I105.00bz G Magdebg.-W 1London 1 L. S. 4 gdebg.-Wittenberge 4Paris lloögr s S 53 Sehr veue W See re 71 do. do. 3 73,50BWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 4/,(167, 95bz Oefſ. Creditbank, neue c 5 olnMindener 5 84, I bz Kagdeb.-Leipz. Lit. A. (4,,/99, 89 G

201,256 do. Landesbank 10 5 I111,70B HalleSorauGubener o 8,40bz G do. i 3i e 3 201 90b Deutſche Bank 3 6 e tendek mer o 0 7,40 bz Weſen owigühgen S 9
Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 de. Genoſſenſch. s ärkiſchPoſener o 0 I 6öbz G Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 96, 75b

i DiscontoCommand. 4 103 0053 G Magdeburg-Halberſtadt 68 1105.59bz do. i. Ser à eold., z é re u t 20bz (Seraer Bau 70,00 bz G Niederſchleſ.-Märt. gar 4 1407,75B do. Obl. J. u. II. S. 1 96, 75bSouvereign.20,36bz GOeſterr. Bankn. es Gewerbebank Schuſter 0 006 NordhauſenErfurt gar. 44 115,59bz G Oberſchleſiſchh 92709Japole dor t r er 7 moverſche Van 6'ſ.x 5*15 161.708 Oberſchl a. C. P zu 1ör, 9 126 2565 n eſiſche S 92,006
Dollars (4, 185 uſſ. Banknot. 202,00bz Oyp.-B. (Hübner) 18 12, 100, 40bz G do. B. gar. 3 10 921114, 25 bJmperials 16,656 eipziger Creditanſtalt 7 101, 30etw bz G Oſtpreu iſche Südbahn t W 23,60bz G de t 323 D.onds. und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 518225 ded deruferbahn G 67),91 r do. F. 82-256
Gonſolidirte Anleihe 1626 rig Werk So rant 2 e h Rheiniſche s 9 v do. g. An S

o Norddeutſche Bank 8 o. B. gar 4 4 92,Staats- Anleihe 25b5 Note Slndereht. 5, Rhein Nah wer o e von 1960do. 13850/52 4 99,00bz Oeſterr. Creditanſtalt 5 I 340438440 Stargard-Poſen län 4 i 4 100, 40 bz do. (BriegReiße) An s
Staatsſchuldſcheine 3 Preuß. BodenCred.- Anſt. 88 3, 20b5 Thüringer K. 854 9,[117,30 G do. (Coſel Oderbe 7Pr. St n v e 5 7* t vo re T gpfr-Bodsr-r 9 r do e i do. e 5 103, 00BLandſchaftl. Central. eichsban 61 „10bz do. C. Ia 4 4,22,1 do. rd-Kur u. Neumärkiſche 4 94, 30bz do ultino Weimar-Gera (gar.) a 2 32, 25bz do W Palen Ah
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Zweite Beilage zu e 300
Halle, Sonntag den 23. December 1877.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Geſchichtliche Erimerungen.
„Sonntag, d. 23. December.

1597. Geb. Martin Opitz von Bobersfeld, deutſcher
Dichter, zu Bunzlau.

1783. Geſt. Joh. Ad. Haſſe, deutſcher Componiſt, zu
Venedig.

1804. Geb. Ch. A. Sainte-Beuve, franz. Dichter und
Schriftſteller, zu Boulogne ſur Mer.

1808. Rückkehr Friedrich Wilhelms III. nach Berlin.
Montag, d. 24. December.

1541. Geſt. Andr. Rud. Bodenſtein (Karlſtadt),
Reformator erſt Mitarbeiter, dann Widerſacher
Luthers, zu Baſel.

1547. Geſt. Konr. Peutinger, Gelehrter der Reforma-
tionszeit, zu Augsburg.

1813. Stiftung der Kriegsdenkmünze.
1863. Geſt. Will. M. Thackeray, engl. Schriftſteller,

zu Kenſington-Gardens bei London.

Zur Lage in Frankreich.
Die franzöſiſchen Klerikalen ſind, wie voraus-

zuſehen war, bereits weit von jener Reſignation entfernt,
welche ſie im Hinblick auf den jüngſten Umſchwung in
der inneren Politik zur Schau trugen. Daß die
monarchiſtiſchen Beſtrebungen vorläufig eine arge Schlappe
erlitten haben, bekümmert aber die Parteigänger des
Vatikans anſcheinend viel weniger, als daß das prote-
ſtantiſche Element in dem parlamentariſchen Kabinet
Dufaure-Marcère eine nahezu überwiegende Vertretung
erhalten hat. Nachdem die „Gazette de France“ zunächſt
den neuen Miniſter des Auswärtigen Waddington, den
Finanzminiſter Léon Say und den Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten de Freycinet dem Lande als Proteſtanten
„denunzirt“ hatte, konſtatirt daſſelbe legitimiſtiſch-klerikale
Organ heute, daß nach einer Mittheilung der „Defenſe“,
des vom Biſchof Dupanloup inſpirirten Blattes, auch der
Marineminiſter Pothuau und nach einer anderweitigen
Meldung der Kriegsminiſter Borel ebenfalls Proteſtanten
ſeien. „Bei dieſer (hinſichtlich Freycinets übrigens un-
genauen) Statiſtik, bemerkt die „Gazette de France“, iſt
bezeichnend, daß die Proteſtanten, welche dem Kabinet
Dufaure angehören, nicht wegen ihrer beſonderen Befähigung
für dieſen oder jenen Dienſtzweig in das Miniſterium ein
getreten, ſondern weil ſie Proteſtanten ſind. Herr Wad-
dington iſt den Ultramontanen natürlich vor allen ver-
haßt und die Zielſcheibe ihrer heftigſten Angriffe. Freilich
iſt es eine wenig geſchickte Taktik, wenn der neue Miniſter
des Auswärtigen von den klerikalen Blättern als beſonders
geeignet bezeichnet wird, Herrn von Bismarck zu beruhigen,
welcher „unglaublichen Beſorgniſſen zur Beute gefallen
ſei.“ Dieſes Argument dürfte in Frankreich, wo alle Welt
gegenwärtig das Darniederliegen der Geſchäfte beklagt,

ganz andere Wirkung erzielen, als die Klerikalen er-
hoffen.

Die Monarchiſten werden ſich alſo in der nächſten
Zeit begnügen müſſen, ihrem Groll in allen Tonarten
Ausdruck zu geben, zumal die konſtitutionellen Senatoren,
wie ein Pariſer Specialkorreſpondent telegraphiſch meldet,
nicht mehr gewillt ſind, den übrigen Parteigruppen der
Rechten fernerhin Heeresfolge zu leiſten. Vielmehr lehnt
die erwähnte Parteigruppe es ab, daß ſie die ihr aller
dings von dem „Moniteur“ ſelbſt zugeſchriebene Abſicht
hege, bei der bevorſtehenden Wahl eines lebenslänglichen
Senators für den ultramontanen Kandidaten de Falloux
zu votiren. Unter dieſen Umſtänden erſcheint das parla-
mentariſche Kabinet vorläufig kaum gefährdet.

Berlin, den 21. December.
Wie man uns mittheilt, ſchreibt die „M. Z.“, war

zu Ende voriger Woche der Präſident des Reichs-Juſtizamtes
Dr. Friedberg in Varzin, um dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck über die Rechtsverhältniſſe in Elſaß-
Lothringen Vortrag zu halten Dr. Friedberg war vor
einiger Zeit in den Reichslanden, um an Ort und Stelle
wahrzunehmen, wie weit bisher die neuen Jnſtitutionen
ſich bewährt haben. Jm Weiteren kam es dem Reichs
kanzler darauf an, den Präſidenten Friedberg über die bis
jetzt getroffenen Einleitungen zur Durchführung der

deutſchen Juſtizreform zu hören. Fürſt Bismarck folgt
während ſeines „unbedingten Urlaubs“ den politiſchen und
adminiſtrativen Vorgängen mit mehr Aufmerkſamkeit als

man gemeinhin glaubt, und es wird richtig ſein, was uns
ein gut unterrichteter Gewährsmann andeutet: für ge
wöhnlich erfährt Niemand, wer eigentlich in Varzin war
und wer nicht. Erhält dieſer oder jener Beamte Auf-
trag, zu einer vertraulichen Unterredung ſich zum Fürſten
zu begeben, ſo geht die Reiſe nach Varzin incognito von
ſtatten und nur zufällig erfährt das große Publicum, was
ſich in Hinterpommern zutrug.

Wie aus den vom Hofmarſchallamt kommenden An-
zeigen zu erſehen iſt, conferirt der Kaiſer faſt täglich
mit dem Stagtsſecretair von Bülow. Die Audienzen
deſſelben, welche gewöhnlich um vier Uhr beginnen, dauern
oft bis kuyz

iſerljichen Palais. Der Gedanke liegt nahe, daß dieſe
en hauptſächlich auf die orientaliſche Frage

ſich bezlehen, an deren Entwickelung der Kaiſer den leb
hafteſten Antheil nimmt. Denn wenn auch die Reichs
e es für geboten erachtet, aus der bisherigen

rückhaltung nicht herauszutreten, ſo iſt doch erklärlich,
daß die einzelnen Phaſen der orientaliſchen Kriſis die Auf-
merkſamkeit der leitenden Kreiſe in hohem Maße in An-
ſpruch nehmen.

Nur wenige Abgeordnete ſind hier geblieben, um
das Weihnachtsfeſt in Berlin zu verleben der Liebens-
würdigkeit des Präſidenten v. Bennigſen verdanken die
in ihre Heimat gereiſten Mitglieder, daß ſie zur Noth
über den 8. Januar hinaus von hier fortbleiben können,
denn die Tagesordnung der erſten Sitzung nach den
Ferien iſt einigermaßen belanglos und ſie bedarf keines
vollbeſetzten Hauſes. Die Abgeordneten ſind erfreut, daß
eine Nachſeſſion nicht nöthig ſein wird: im Januar kann

vor fünf Uhr, der gewöhnlichen Speiſezeit

S

Glanz und Erwerb im Auge hätten. Am vorletzten Sonn

gut und gern der Reſt der legislatoriſchen Arbeiten be
wältigt werden, weil im Grunde nur noch das Gerichts
Organiſationsgeſetz fertiggeſtellt werden muß.

Nach einem curſirenden Gerücht ſoll der bekannte
Kammerherr der Kaiſerin, Graf Neſſelrode, der Gegner
des Fürſten Bis marck, ſich entſchloſſen haben, von einem
Poſten zu weichen auf welchem ſeine Gegenwart
für die Ausgleichung der herrſchenden Schwierigkeiten im
Jnnern ein unüberſteigliches Hinderniß geworden zu ſein
ſchien.

Mitglieder der freien volks wirthſchaftlichen
Vereinigung des Reichstags (der Schutzzollpartei
angehörend) traten, wie das „Tagbl.“ meldet, geſtern
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Löwe zu einer
Berathung zuſammen, zu welcher die Abgeordneten Frhr.
v. Varnbüler und Bergmann, der Vertreter Straßburgs,
eigens hierher gekommen waren, und an der außerdem
noch einige Reichstagsabgeordnete theilnahmen. Der Be-
rathung lag ein vom Reichstagsabgeordneten Dr. Grothe
ausgearbeiteter autonomer Zolltarif zu Grunde, der
in ſeinen einzelnen Theilen ausführlich beſprochen wurde.
Der auf dieſer Grundlage beſchloſſene autonome Tarif
wird gedruckt und dem Reichskanzler-Amt als Material bei
ſeinen Berathungen überwieſen werden.

Beim Reichs-Geſundheitsamt iſt der in-
ſtructive Curſus, zu welchem eine Anzahl Schutzleute
commandirt war, geſchloſſen worden. Die Polizeibeamten
ſollen, nach Angabe der Staatsb. Ztg., in der verhältniß-
mäßig kurzen Zeit von 6--7 Wochen ganz bemerkens-
werthe Kenntniſſe geſammelt haben. Die intereſſanten,
von Experimenten begleiteten Vorträge über die Lebens
mittel-Verfälſchungsfrage dürften um ſo mehr von
Nutzen ſein, als die Schutzleute ſich in ihren Tagebüchern
nicht nur die Arten der Verfälſchungen notirt haben, ſondern
gleichzeitig auch die meiſt ſehr einfache Unterſuchungs-
methode über den Unterſchied zwiſchen reiner und ver-
fälſchter Waare zu Papier brachten, ſo daß ſie ſelbſt ex-
perimentiren können.

Das offene Sendſchreiben eines Vaters an
Dr. Falk, betitelt: „Eine Strafzählwoche als ſchönſte
Weihnachtsgabe für die deutſche Schuljugend“, macht
durch die Angaben, welche es über die in unſeren Schulen
häufig angewandte Methode des „heimlichen Prügelns“
enthält, großes Aufſehen und wird viel beſprochen.

Die „National-Zeitung“ theilt mit, daß der Abg.
von Ludwig (Eentrumsfraction) gegen ſie eine Anklage
auf Beleidigung erhoben habe, weil ſie neulich bei Gele-
genheit ſeines erſten Auftretens im Abgeordnetenhauſe be-
merkt habe, daß „ſein Auftreten mehr ein pathologiſches
als ein politiſches Jntereſſe in Anſpruch nimmt.“ Der
Staatsanwalt habe bereits das Scrutinialverfahren gegen
das Blatt eingeleitet.

Der wegen Theilnahme an dem Pieranier Land-
friedensbruche von dem Schwurgerichte in Bromberg zu
zwei Jahren Gefängniß verurtheilte Gutsbeſitzer Polikarp
v. d. Marwitz iſt in dieſen Tagen in Folge Allerhöchſter
Begnadigung aus dem Gefängniß entlaſſen worden.
Hauptſächlich hat ſich um dieſen Gnadenakt der Abge
ordnete Kreisgerichts- Direktor Worzewski in Stargardt
bemüht, was die Polen mit großer Befriedigung aner-
kennen.

Jn hohen militäriſchen Kreiſen erregt es beſondere
Genugthuung, daß Bayern nun ſeinen Widerſtand gegen
die einheitliche deutſche Handfeuerwaffe endgiltig
aufgegeben hat. Es handelt ſich um die Einführung des
Mauſergewehres (M. 71), mit welchem ſeit Ende October
das bayeriſche Leibregiment ausgerüſtet iſt und das bis
Ende nächſten Jahres in allen bayeriſchen Jnfanterie-
Regimentern und Jäger-Bataillonen zur Annahme ge-
langen ſoll. Bei dieſer Gelegenheit ſollen ſich die Patronen
aus dem Münchener Hauptlaboratorium anläßlich eines
Verſuchsſchießens ſo vortrefflich bewährt haben, daß ſogar
die preußiſche Militär- Verwaltung für preußiſche Rechnung
60,000 dieſer bayeriſchen Muſterpatronen in München in
Beſtellung gegeben hat.

Den Socialdemokraten in München ſind der
„Correſp. Hoffmann zufolge in ihrem eigenen Lager
heftige Gegner entſtanden, ſogenannte Anarchiſten, die
unter Leitung des Univerſitätsſtudenten Schuſter das
ſocialiſtiſche Treiben eifrig bekämpfen. Die Anarchiſten
verlangen ſelbſtdenkende Socialiſten und nicht eine unſelbſt-
ſtändige Maſſe, die auf die Autorität von Führern ſchwört,
welche nicht das Jntereſſe des Volkes, ſondern nur eigenen

tage fand eine Verſammlung im Gaſthauſe „Zum Haupt-
laboratorium“ ſtatt, in welcher beide Richtungen heftig
aufeinanderſtießen.

Vermiſchtes.
[Jagdunglück.] Ueber einen betrübenden Vor-

fall, welcher die öffentliche Meinung der Provinz Schleſien
in hervorragendem Grade beſchäftigt, kann die „Schleſ.
Preſſe“ auf Grund eingezogenen Erkundigungen als authen-
tiſch Folgendes mittheilen. Dem Oberpräſidenten Herrn
v. Puttkamer iſt auf einer Jagd in Rothſchloß, Kreis
Nimptſch, das Unglück widerfahren, zwei Menſchen
einen Gutsbeſitzer und ſeinen Förſter anzuſchießen, und
zwar wur den beide durch Schrotkörner an den unteren
Extremitäten verletzt. Der Gutsbeſitzer iſt außer jeder
Gefahr. Der Förſter des Gutsbeſitzers, welcher bei der
Jagd neben ſeinem Herrn ſtand, hatte einen ganz leichten
Schuß in die Beine erhalten und zwar drei Schrotkörner,
die leicht beſeitigt werden konnten. Leider war aber nach
unſeren Jnformationen der Förſter ein kränklicher Mann,
ſo daß die Wunde gefährlich wurde es trat die Roſe hinzu
und ſo kam es, daß der Förſter geſtorben iſt. Zeugniſſe
der Aerzte beſcheinigen dieſen Umſtand. (Nach einer neueren
Mittheilung der „Schleſ. Preſſe“ hat ſich bei der Section
herausgeſtellt, daß der Förſter in Folge einer Anſammlung
von Waſſer im Kopf geſtorben iſt, was mit der Schuß
wunde im Bein in durchaus keiner Verbindung ſteht.)

ſchau erzählt.

Werke:

ſeinen Vorgeſetzten ſofort Anzeige davon gemacht; er be
findet ſich augenblicklich in Berlin, um perſönlich das Vor
gefallene vorzutragen. Für die Familie des geſtorbenen
Förſters hat Herr von Puttkamer ſofort Sorge getragen.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Staatsanwaltſchaft ſich
mit der Angelegenheit beſchäftigen muß und Herr von
Puttkamer wird die Verantwortung für den Vorfall tra
gen müſſen. Wie wir erfahren, denkt ſogar der Oberpräſi-
dent daran, ſeinen Abſchied nachzuſuchen.

[Ruſſen- und Türkengebeine als Handels
artikel.] Nicht der Tod allein, auch der ſchnöde Schacher
hält ſeine Ernte auf dem Schlachtfelde! „Motive zur
Verſtümmelung“ lautet die Ueberſchrift einer „Times“
Notiz letzter Woche. Es wird der Handel mit Todten-
köpfen, beziehentlich Ruſſen- oder Türkenkinnladen von
den bulgariſchen Schlachtfeldern erwähnt, der förmlich
organiſirt zu ſein ſcheint. Speculative Köpfe kaufen von der
Wahlſtatt Kinnladen ein, die ſie mit 10 Franken bezahlen

und in Kiſten zu 500 Stück nach Paris verſchicken, wo
ſie en gros mit 50 Proc. Gewinn verkauft werden. Die

Zähne werden erſt in Paris ausgebrochen und ſortirt, um
zu künſtlichen Gebiſſen verwendet zu werden. Auch des
Schlachtfeldes blutige Saat wird raffinirt ausgebeutet

Eine ſpaßhafte Geſchichte] wird aus War-
Polizeidirector Trepoff geht die Gaſſe

entlang, hinter ihm ſein Leibkoſak, ein ſtämmiger, kräftiger
Burſche. Da tritt plötzlich ein junger, elegant gekleideter
Mann an den Polizeidirector heran verſetzt demſelben,
ohne ein Wort zu reden einen heftigen Schlag ins Geſicht
und entfernt ſich dann ruhig und unbehelligt. Der hohe
Beamte, ſtarr vor Schrecken und Aufregung, vermag kaum
zur Faſſung zu kommen. Endlich bricht er ſein Schweigen.
„Hund!“ herrſcht er ſeinen Koſaken an „warum
ließeſt Du den Frechen entwiſchen, der mich ins Geſicht
ſchlug?“ „Jch habe geglaubt, es ſei Oein Vorge-
ſetzt er“, erwiderte ruhig der Koſak.

Der franzöſiſche Statiſtiker Gartiaux]
hat nachgewieſen, wie lächerlich und verkehrt die im Volke
weit verbreitete Annahme, daß die Gefahr des Reiſens
durch die Anwendung des Dampfes weſentlich ge-
ſteigert worden. Jm Zeitalter der Diligence und Poſt
kutſche kam in Frankreich auf 300,000 Reiſende ein
Todesfall und auf 30,000 eine Verwundung. Jn
den erſten beiden Jahrzehnten des Eiſenbahnweſens, d h.
von 1835 bis 1855, kam auf 2,000,000 Reiſende ein
Todesfall und auf 500,000 eine Verwundung. Von
1855 bis 1875 hat ſich aber dieſes Verhältniß abermals
viel günſtiger geſtaltet, denn es kam nur auf 6,000,000
ein Todesfall und auf 600,000 eine Verwundung. Heute
nimmt man an, daß kaum unter 45,000,000 Reiſenden
einer getödtet und unter 1,000,000 einer verletzt wird,
ausgenommen jedoch wohl ſolche Tödtungen und Ver-
letzungen, an denen die Betreffenden ſelber in Folge grober
Fahrläſſigkeit die Schuld tragen.

([Reminiscenz an Koſſack.] Vor einigen
zwanzig Jahren wurde von Helgoländer Badegäſten eine
kleine Theatervorſtellung zum Beſten der Hinterbliebenen
eines verunglückten Lootſen veranſtaltet, bei welcher auf
vielfaches Zureden der geiſtvolle Humoriſt Koſſack den
Prolog übernommen hatte. Er entledigte ſich ſeiner Auf-
gabe in folgender originellen Weiſe: „Meine verehrteſten
Damen und Herren! Mir iſt der ehrende Auftrag ge-
worden, am heutigen Abend den Prolog zu halten, eine
Aufgabe, über deren Schwierigkeit ich mir durchaus im
Klaren bin. Ein Prolog iſt nämlich das ſeltene Kunſt
ſtück, durch welches man ſtets zwei Menſchen amüſirt,
gleichzeitig aber tauſend Andere ennuyirt. Von den zwei
Amüſirten iſt der Eine der Verfaſſer, welcher ſtraflos ſeine
poetiſche, der Andere der Sprecher, welcher ſelbſtgefällig
ſeine deklamatoriſche Wuth an den tauſend Ennuyirten,
das heißt, dem wehrloſen vertrauensſeligen Publikum
ausläßt. Der einzige Vortheil, welchen das Letztere hat,
iſt, daß es auf unglaublich weit ausholenden Umwegen
erfährt, was es merkwürdiger Weiſe trotz Zeitungs
Annoncen, Affichen und Programms bisher noch nicht
errathen hat, wohin es nämlich gegangen iſt, zu welchem
Zweck es ſein Entree entrichtet hat und daß Dilettanten
eigentlich keine Künſtler von Fach ſind. Meine verehrten
Herrſchaften, der Ertrag der heutigen Vorſtellung iſt für
die arme Lootſenwittwe Hanſen beſtimmt.“ Verbeugung.
Fallen des Vorhanges, zuerſt allgemeine Verblüfftheit,
dann ſtürmiſcher Beifall.

[Das chineſiſche Münzweſen.] Ein nieder-
ländiſcher Gelehrter, Herr W. Viſſering, hat in einem

„On Chinese Currency“ die Nachrichten und
Anſichten der Chineſen über die Geſchichte ihres Münz-
weſens zuſammengeſtellt. Man erſieht aus ſeinem Bericht,
daß dieſelben ſchon vor 1000 Jahren die übeln Folgen
der Papiergeld wirthſchaft klar erkannt, ohne daß ſie in-
deſſen, ganz wie ihre jüngeren Nachfolger im Abendlande,
dieſer Erkenntniß gemäß ſich einzurichten vermocht hätten.

Das Papiergeld erſcheint in China zuerſt im Jahre 758
und trug damals den Namen „fliegendes Geld“. Bald
vom Staate, bald von Banken ausgegeben und durch zeit
weiſe eintretende Ereditloſigkeit beider entwerthet und außer
Curs geſetzt, erhielt ſich das „bequeme Geld“, wie es auch
genannt wurde, ſeitdem in Gebrauch. Wenn es auch vor
kam, was ein Geſchichtſchreiber aus dem Jahre 1076 be-
richtet, daß wegen Entfremdung des Reſervefonds die
Noten, „ſo bequem ſie ſonſt waren, doch nicht eingelöſt
werden konnten“, ſo fielen dieſelben für kurze Zeit in
Mißcredit, um indeſſen bald wieder von einer anderen
Regierung in anderen Formen in Umlauf geſetzt zu werden.
Es wurden auch Bons ausgegeben, welche Thee, Salz, Ge
würze und dergleichen vertraten, aber auch dieſe ſanken gewöhn-

lich bald tief im Werthe aus Mangel an Metalldeckung.
Scheidemünze war urſprünglich einfache Waare, z. B. Zeuge

und dergleichen, aber anderthalb Jahrhundert v. Chr. prägte
man Münzen aus einem Gemiſch von Zinn und Silber.
Jn früheſter Zeit ſollen auch Stücke weißen Rehfells die

Der Oberpräſident, ganz verzweifelt über den Vorfall, hat Scheidemünze vertreten haben.
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Eine Gerichtsverhandlung mit Geſangl,
das iſt neu. Jn Namur hat ſich vor einigen Tagen

dieſe Seltſamkeit ereignet. Wir meldeten ſeiner Zeit, daß
die bekannte Pariſer Operettenſängerin Madame Judic
gegen das von Rochefort herausgegebene Blatt: „L'ami de
l'ordre“ eine Verläumdungsklage angeſtrengt hat, weil hier
ihre ganze künßleriſche Thätigkeit als eine verwerfliche, ja
unzüchtige und ſchamloſe bezeichnet worden war. Was
that der Advokat des verklagten Journals? Er verſuchte
den Beweis der Wahrheit anzutreten, und zwar indem
er den Richtern eine Scene aus der Operette: „La Tim-
bale d'argent“ vorſpielte und zwei Lieblingschanſonetten
von Madame Judic: „J'ose pas, Nicolas“ und „Ne mwi
chatouillez pas“ mit allen dazu gehörigen Geſtikulationen
vorſang. Es muß überaus drollig geweſen ſein, einen
Advokaten ſich in dem Genre der Madame Judic öffent
lich verſuchen zu ſehen. Wer weiß ob nicht die ſitten
ſtrengen Ehefrauen von Namur demnächſt ihren Männern
den Beſuch von Tingeltangeln und Gerichtsverhandlungen
ernſtlich verbieten.

[Ein großer Mann. Bei Einſtellung der dies
jährigen Erſatzmannſchaften hat ſich ergeben, daß der größte
Rekrut für das Gardekorps ein Schloſſer Namens Fried-
rich Wilh. Straub aus Cleve war, welcher, kaum 17
Jahre alt, über 2 Meter groß und für ſein Alter kräftig
gebaut iſt. Derſelbe iſt, wie der Elberfelder Ztg. aus
Weſel gemeldet wird, freiwillig in das erſte Garderegiment
zu Fuß eingetreten und dient bei der Leib- Kompagnie

deſſelben.
[Kindergemüth.] Man geſtattete der kleinen

Jeanne, ihr Spielzeug nur dann den armen Kindern zu
ſchenken, wenn es ſchon zerbrochen war. „Wie fragte
die Mama ſie kürzlich ganz böſe Du haſt ſchon wieder
Deine ſchöne Puppe zerbrochen?“ „Ja, ſie iſt auf das
Pflaſter gefallen,“ ſtammelte das Kind. „Aber man
kann ſie vielleicht noch ausbeſſern!“ „O nein, Mama

ſchrie das Kind lebhaft ſie iſt nur mehr für die
kleine Beitlerin gut, der wir auf der Promenade immer
begegnen.“ Man führt die kleine Jeanne am ſelben Tage
wieder ins Freie, woſelbſt ihre Bonne die zerbrochene Puppe
dem Bettelkind übergiebt. Jm ſelben Augenblick läßt
Jeanne verſtohlen ein Päckchen in die Hand des Bettel-
kindes gleiten. „Nimms flüſtert ſie dieſem ins Ohr

das ſind die Arme der Puppe ſie ſind blos abge
ſchraubt!“

Für Zahnleidende.] Nachdem bereits ſehr
viele erfolgloſe Verſuche gemacht worden ſind, um das
Zahnbein der menſchlichen Zähne durch Verbindung
von Kalk mit Phosphorſäure künſtlich herzuſtellen, iſt es
in neuerer Zeit einem Amerikaner (Prof. Roſtaing) ge
glückt, ein pyrophosphatiſches künſtliches Zahnbein herzu
ſtellen, welches ſich in vorzüglicher Weiſe zur dauerhaften
Wiederherſtellung der zerſtörten Theile cariöſer Zähne eignet.
Nach Dr. v. Gueérad's (Berlin) durch mehr als 400
Verſuche gewonnener Ueberzeugung läßt ſich die neue
Dentinagène auch da noch mit Nutzen verwenden, wo
alle andere Plomben, als Gold, Amalgam, Cement c.
den Dienſt verſagen, ja es laſſen ſich ſogar damit größere
zerſtörte und verloren gegangene Theile der Zähne voll
ſtändig aufbauen und zum Kauen brauchbar herſtellen.
v. Guérard nimmt für die von ihm mit Dentinagène
hergeſtellten Zahnfüllungen eine Z jährige Garantie. Der
Preis iſt verhältnißmäßig billig, 3-—6 per Zahnfüllung
je nach Verwendung von Zeit und Material-

Das Hallerfeſt in Bern.
Jm Kaſinoſaale von Bern G am 12. d. M. Morgens 9 Uhr

die offizielle Eröffnung der zum Andenken an den 100 jährigen Todes-
tag Albrecht von Hallers veranſtalteten Feier durch Herrn Oberſt
von Büren, Stadtpräſident, und Herrn Rothen, Präſident der berni-
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft, ſtatt. Jn wenigen herzlichen
Worten wurde des großen Mitbürgers, ſeiner Verdienſte als Ge-
lehrter, Dichter und Beamter gedacht und den verſammelten Ehren-
gey der Dank für ihr Erſcheinen und der Willkommgruß geſpendet.

ls Andenken an den Tag wurde den Ehrengäſten eine Dentſchrift
mit dem wohlgetroffenen Bilde Haller's übergeben. Nach einander
ſprachen nun die Vertreter der verſchiedenen auswärtigen Korporatio-
nen freundliche und beglückwünſchende Worte. Zur programmmäßigen
Zeit und in beſter Ordnung fand nach Schluß dieſer Vorfeier der
Feſtzug nach der Münſterkirche ſtatt, wo der Haupttheil des Feſtes
begangen werden ſollte. Unter Glockengeläut und dem Spiel der
Stadtmuſik zog der ernſte Zug durch die Hauptſtraßen der Stadt
re vor den ehrwürdigen Zunfthäuſern vorbei, welche mit ihren

iſtoriſchen Fahnen dekorirt waren. Studirende, nach ihren verſchie-
denen Vereinen gruppirt, die Descendenten der Familie Haller, die
Delegirten der eidgenöſſiſchen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden,
der ausländiſchen und ſchweizeriſchen Hochſchulen, des Polytechnikums,
der Akademien, Rektor und Senat der Hochſchule Bern, Vertreter der
hieſigen gelehrten Geſellſchaften, die ſchmucken Kantonsſchüler mit
ihren Lehrern es war ein hübſcher Zug von vielleicht zwölfhundert
Theilnehmern. Das Münſter war gedrängt voll Zuhörer. Feierlich
brauſte, von Dr. Mendel's kunſtreicher Hand geſpielt, die Orgel ihre
ernſten Tonwellen durch den ehrwürdigen Bau. Es folgte ein von
Herrn Pfarrer Haller geſprochenes Gebet, ein Chor der Berner Lieder
tafel und dann die Feſtrede von Rektor und Profeſſor König, welcher
in zweiſtündigem, meiſterhaftem und taktvollem Vortrage ein bis ins
feinſte Detail durchgearbeitetes Lebensbild des großen Berners vor
führte und ſeine Bedeutung als Gelehrter, Dichter und Bürger vor
trefflich hervorhob. Chorlieder und ein Orgelkonzert ſchloſſen dieſen
Theil der Feier.

Die Haller Ausſtellung auf der Stadtbibliothek, deren Beſich-
tigung auf den Nachmittag anberaumt war, iſt außerordentlich reich
haltig, hochintereſſant und vielſeitig. Um 7 Uhr Abends verſam-
melte zum zweiten Male das Kaſino in ſeinem geräumigen Saale
die Feſtfeiernden aus Nah und Fern. Treppenhaus und Bankettſaal
waren geſchmackvoll mit lebenden Pflanzen, Bruſtbildern Haller's und

roßen Männern des Alterthums, ſowie mit Jnſchriften aus den
erkin des größten Berner Dichters geſchmückt. Die reichſte Zierde

waren aber die unzähligen reichen Silber und Goldgefäße der Berner
Zünfte und der Gemeinde, welche mit großer Liberalität anvertraut
wurden und die eine Pracht entfalteten, wie ſie vielleicht keine Stadt
der Welt aufweiſen könnte. Gegen 250 Gäſte waren verſammelt,
worunter die Vertreter der Familie Haller den ger einnahmen.
Das Berner Stadtorcheſter war auf der Gallerie verſammelt und
ſein wohlgewähltes Programm und meiſterhaftes Spiel trug nicht
wenig zur Verſchönerung des Abends bei. Zwei telegraphiſche De
r trafen während des Mahles ein von Seite des öſterreichiſchen

ouriſtenklubs, der auch eine Hallerfeier veranſtaltet habe und der
Züricher Studenten, welche in lateiniſcher Sprache ihren Glückwunſch
an den Rektor der Hochſchule einſandten, der denn auch im ſelben

Jdiome beantwortet wurde.

Aus Kirche und Schule.
Ueber das Lebens- und das Dienſtalter der im Jahre 1876

verſtorbenen und eméritirten Geiſtlichen liefern die ſtatt
ſtiſchen Ermittelungen welche durch den Evangeliſchen Ober- Kirchen
rath aufgeſtellt ſind, folgendes Ergebniß: Das durchſchnittliche Le
bensalter der im Amte verſtorbenen Geiſtlichen betrug 61 Jahr,
der emeritirten Geiſtlichen zur Zeit ihrer Emeritirung 69 Jahr der
emeritirten Geiſtlichen zur Zeit ihres Ablebens 74 Jahre; die durch-
ſchnittliche Dienſtzeit der im Amte verſtorbenen Geiſtlichen 32 Jahre,
der emeritirten Geiſtlichen 38 Jahre. Jn Bezug auf die Amts-

r en der Geiſtlichen läßt ſich verzeichnen daß dieſelben im
ahre 1876 vornahmen: n 485,504, Konfirmationen 255,564,

Träuungen 93,526, Kommunifationen 5,468,060, kirchliche Begräb-
niſſe 200,698. Zur evangeliſchen Kirche find 1891, aus derſelben zu
anderen Religionsgeſellſchaften übergetreten 1201, die evangeliſche
Kirche erhielt demnach einen Zuwachs von 690 Perſonen Die größte
Zahl der zur evangeliſchen Kirche Uebergetretenen hat der katholiſchen
Kirche angehört, die Zahl der ebertritte zu der letzteren iſt dagegen
ehr gering.es S S dem 2 des Planes für die Umgeſtaltung der beſtehen-
den und die Errichtung neuer Gewerbeſchulen in Preußen (Ver

ordnungen vom 21. März 1870) iſt die deutliche Vorſchrift enthalten,
za diejenigen, welche die reorganifirte Gewerbeſchule zu dem Zweck
beſuchen, um ſich für den Eintritt in eine höhere techniſche Lehran
ſtalt vorzubereiten, die Abtheilung A der Fachklaſſe durchmachen
müſſen: ſo daß, wenn der S 6 jenes Planes dann weiter erklärt, daß
die auf Grund der EntlaſſüngsPrüfung, nach Vollendung des Kur-
ſus in der Fachklaſſe ausgeſtellten Reife-Zeugniſſe die Berechtigung
zur Aufnahme in die techniſchen Hochſchulen gewährten, dies ſich nur
auf die Abiturienten der Abtheilung A, nicht aber auf die der Ab
theilungen B, C, D beziehen kann. An einzelnen Gewerbeſchulen be
ſteht jedoch die irrthümliche Anſicht, als ſeien auch die Abiturienten
der Adtheilungen B, C, D zum Eintritt in ein Polytechnikum be-
rechtigt. Aus dieſem Grunde find die Provinzial- Regierungen von
dem Herrn Handelsminiſter beauftragt worden, die Dircktoren der
Gewerbeſchulen anzuweiſen, daß ſie die Schüler der Anſtalt, insbe
ſondere die in die Fachklaſſe eintretenden, rechtzeitig mit entſprechen-
der Aufklärung verſehen.

Der Unterrichtsminiſter Dr. Falk hat die Anſchaffung des
Werkes: „Die Schulen der weiblichen Handarbeit“ von
Dr. Jan Daniel Georgens und Frau Jeanne Marie v. Gahyette-
Georgens (Leipzig, Richter's Verlagsanſtalt) für die königlich
preußiſchen Staatslehrerinnen-Bildungsanſtalten angeordnet.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Nach einem Erkenntniß des Ober-Tribunals vor 29. Nov.

1877 iſt die Entwendung bereits geernteter Bodenerzeugniſſe in ge
ringer Quantität oder von unbedeutendem Werthe von Feldern oder
Wieſen oder aus Gärten in nicht gewinnſüchtiger Abſicht als eine
Uebertretuug der Feldpolizei-Ordnung, nicht aber als Diebſtahl auf
Grund des S 242 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu beſtrafen. Befinden
ſich jedoch die Früchte in auf Feldern aufgeſtellten Mieten, in welchen
ſie bis zu ihrer ſchließlichen Verwendung verwahrt bleiben ſollen, ſo
iſt die Entwendung aus einer Miete als Diebſtahl zu beſtrafen.

Jn einem andern Erkenntniſſe ſtellt das Ober-Tribunal den
wichtigen Grundſatz auf, daß der Brennereitreibende ſtrafrechtlich
für die in ſeiner Brennerei vorgekommenen Ordnungswidrigkeiten
haftet, wenn der Thäter nicht ermittelt iſt, ſofern nicht die Ord-
nungswidrigkeit durch Zufall herbeigeführn iſt.

Gemeinnütziges.
Das Reichsgeſundheitsamt hat aufs Neue eine Reihe

von Unterſuchungen des zu Kinderwagendecken verwenbeten weißen
amerikaniſchen Ledertuches anſtellen laſſen. Es wurde ein
Stück weißen Ledertuches verſchafft, welches ſchon faſt ein Jahr an
einem Wagen ſeine Dienſte gethan hatte. Daſſelbe enthielt den un
geheuren Prozentſatz von 34,6 metalliſchen Bleies und zeigte bei
näherer Unterſuchung, daß der erſte Anſtrich aus einer Kautſchuk-
löſung beſtand. Die gedachte Reichsbehörde gelangt nun zu dem
Schluß, daß bei altem, ſchon hart gewordenem Ledertuch, wenn
Waſſer in die Brüche des Tuches hineinkommt, ein gewiſſer Theil
des Bleies aufgelöſt und beim Abdunſten des Waſſers als Bleiſtaub
der umgebenden Luft, mittelbar alſo dem im Wagen befindlichen
Kinde, zugeführt werde, und daß das Einathmen dieſes Bleies den
zarten Organen außerordentlich ſchaden könne. Die Verſuche ſind
auch noch auf die untere Zeugfläche ausgedehnt worden, wobei ſich
herausgeſtellt hat, daß die Baumwollenfaſern gleichfalls in hohem
Grade bleihaltig waren. Hierdurch wäre die unbedingte Schädlich
keit dieſer Ledertuche erwieſen.

Wie bekannt, war durch Erlaß vom 29. December 1854 den
TapetenFabrikanten unter gewiſſen Bedingungen die Verwendung
arſenikhaltiger Farben zum Bedrucken von Tapeten verſuchs-
weiſe und unter Vorbehalt des Widerrufs geſtattet worden. Dieſer
Erlaß iſt jetzt vom Handelsminiſter in einem Reſcript an die
Provinzialregierungen zurückgenommen worden.

Die Bouterole oder Schlachtmaske, welche vor einigen Jahren
m Tödten des Rindviehes vielfach empfohlen wurde, hat in

aſel einer „Schußmaske“ Platz gemacht, deren Leiſtungen bisher
im höchſten Maße befriedigten. Die Feldſchlächterei der 5. Armee
Diviſion hat bei ihren letzten Manövern nur dieſen Apparat ange
wandt, da bei demſelben das Thier nicht angebunden zu werden
braucht, die Tödtung alſo an jedem beliebigen Platze vorgenommen
werden kann. Die Schußmasle beſteht aus einer Lederkappe, welche
dem Thiere über den Vorkopf geſchnallt wird, und aus einem kurzen
re Gewehrlauf, der ſich auf eine einfache und ungefährlicheeiſe an der Maske ſo befeſtigen läßt, daß er auf die Gegend des
roßen Gehirns zu liegen kommt. Vorher wird eine, eine Spitz
ugel einſchließende Metallpatrone von hinten in denſelben einge-
ſchoben. ſo daß dieſelbe durch einen leichten Schlag auf den Percuſ-
ſionsſtift explodirt und die Kugel in das Gehirn treibt. Der Tod
tritt plötzlich und vollkommen ein, da die Gewalt der Zündmaſſe die
Kugel bis in die Gegend des ſechſten und ſiebenten Halewirbels
treibt; der n Stier fällt ſofort zu Boden und zwar mit dem
Hintertheil zuerſt, in Folge der Verletzung des Rückenmarkes. Der
Apparat iſt in Aarau bereits obligatoriſch für alles Großvieh einge
führt, in Zürich und Baſel vielfach von den Metzgern in Gebrauch
genommen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn Bezug auf die Betheiligung Deutſchlands an der Ein

fuhr von Waaren nach der Republik Chile kann dieſelbe nach
amtlicher Mittheilung auf 3,726,651 Peſos angegeben werden, und
nimmt dieſelbe nach England und Frankreich den dritten Rang ein.
Bei der Durchfuhr war Deutſchland mit 23,846 Peſos betheiligt, und
bei der Ausfuhr aus Chile nach Deutſchland erreichte daſſelbe den
ziemlich hohen Betrag von 1,006,509 Peſos. Es werden dieſe Zahlen
nicht ganz ohne Intereſſe ſein, da ſie den immerhin erfreulichen Be
weis liefern, daß Deutſchland ſeine Verbindungen nach allen Welt
gegenden auszunutzen bemüht iſt.

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handels-
tages bat in einer Eingabe an das Reichseiſenbahnamt ſich ent
ſchieden dagegen ausgeſprochen, daß die den Eiſenbahnen Deutſch
lands durch 67 ad 8 des Betriebsreglements gewährte Befreiung
von der Entſchädigung für Gewichtsverluſte bei trockenen Gütern in
Betreff von Getreide, einſchließlich Raps und Mais, ſowie Kaffee von
1 Prozent auf 2 Prozent in Zukunft erhöht werde. Die Handels-
kammern und wirthſchaftlichen Vereine bezeichnen die Be-
s der Direction der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn
geſellſchaft, daß die Urſachen der Gewichtsabgänge lediglich dem Ein-
trocknen der zumeiſt aus feuchten Räumen oder aus dem Freien in
die Eiſenbahnwagen gebrachten und auf weite Entfernungen in ge
ſchloſſenen Räumen beförderten Güter zuzuſchreiben ſeien für durch-
aus unzutreffend. Erfahrungsmäßig betrage der Gewichtéverluſt durch
Austrocknen bei Getreide und namentlich bei Kaffee etwa bis
Prozent wo ein höherer Verluſt eintrete, ſei er ohne Ausnahme aufFahrläſſigteit oder Unredlichkeit der bei der Eiſenbahn beſchäftigten
Leute zurückzuführen. Wolle man alſo die Verantwortlichkeit der
Bahnverwaltungen noch vermindern, ſo werde man dadurch die ſchon
4 auf den Eiſenbahnen zahlreich vorkommenden Verbrechen gegen

as Eigenthum nur vermehren.
Aus den wiederholten Klagen über das von der Regierung

gehandhabte hat der Handelsminiſtervor Kurzem in einem zur Kenntniß der Budgetkommiſſion gelangten
Falle Veranlaſſung genommen, eine ernſte Rüge darüber auszu
ſprechen, daß von den Behörden nicht ſelten Bedingungen vorge-
ſchrieben werden, die geradezu unerfüllbar ſind. Jn Rede ſtand
ein Fall, in welchem der WaſſerbauJnſpektor Evers für den Bau
einer Schiffsſchleuſe in der Werra bei Münden eine Mörtelma-
chine ausſchrieb unter Bedingungen über die der Vorſtand des
ereins der Eiſengießereien und Maſchinenfabrikation im Oberberg-

amtsbezirk Dortmund Beſchwerde führte. „Die Beſchwerde,“ ſagt
der Handelsminiſter in ſeiner Verfügung, „muß ich in den weſent
lichen Punkten als geht anerkennen und beauftrage die
lönigliche Landdroſtei, den Waſſerbau Jnſpektor Evers ernſtlich an
zuweiſen, daß er auf die Aufſtellung von Submiſſionsbedingungen
größere Sorgfalt verwendet, und überhaupt darauf zu achten, daß
bei den Submiſſionen innerhalb des dortigen Verwaltungsbezirks die
Termine ſtets ausreichend bemeſſen und unverſtändliche undnicht allgemein erfüllbare Bedingungen v werden

Dieſelben ſind et
was größer als die echten, die Pragung iſt wenig ſcharf, auch iſt

Es kurſiren falſche 10 Pfennigſtücke.

der Reichsadler etwas breiter, und als Münzſtem pel befindet ſich un
terhalb deſſelben nur auf der linken Seite ein E.

Die Prämienziehung 5von denjenigen 3000 Stück r der Staatsprä
mien- Anleihe vom Jahre 1855, welche zu den am 15. September
d. J. gezogenen Serien gehören findet nach einer Bekanntmachung
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden am 15. und 16. Januar
k. J. in Berlin ſtatt.

Civilſtands-Ragiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. December.

Aufgeboten: Der Schloſſer E. Bieler, Bahnhofsſtraße 11, und
J. Löther, Saalberg 8. Der Fleiſcher E. Schotte, große Klaus
ſtraße 14, und A. Jännert, große Brauhausgaſſe 4. Der Maler
Th. Buſch, Gartengaſſe 8, und M. Bielig, Harz 16 a.

Geboren: Dem Bahndiätar C. Marſchner ein Sohn, Lindenſtr. 5.
Dem Cigarrenmacher R. Drasdo ein Sohn, kl. Ulrichsſtr. 10.
Dem Handarbeiter A. Pfeiffer ein Sohn. Unterberg 8. Dem

Eiſendreher H. Haaſe eine Tochter, Hospitalplatz 4. Dem
Seilermeiſter E. Preißger eine Tochter, Spitze 6. Ein unehel.
Sohn, Spitze 19.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Ch. Blanck Sohn Friedrich Carl,
2 Monat 17 Tage, Stickfluß, Langegaſſe 16.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 22. Decbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186--195 Mk. bez. beſſe
rer 198--210 Mk. bez. feiner bis 213 Mk. feinſter
über Notiz bez. Die Haltung iſt feſt bei unverän
derten Preiſen.

Roggen 1000 Kilo 153--159 Mk., bei guter Kaufluſt
iſt feinſte Waare höher bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 177——186 Mk. bez.,
beſſere 189 192 Mk. bez., feine und Chevalier 195
--2204 Mk. bez. Die Zufuhren waren mäßig bei ru-
higem Geſchäft.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147—-153 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 174——177 Mk. bez.,

Kocherbſen 186--189 Mk. bez. Victoria 180
210 Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez., Linſen p. 50
Kilo 11-—-14 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 40--41 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159-—162 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 139 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt? loco feſt, Kartoffel- 49

Mk. bez., Rüben- 48 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. verlangt.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 5,90——6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk.

bez., Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Delkuchen 50 Kilo 7,30--7,70 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3' 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 22. December 1877.
Die Zufuhren waren heute nicht ſo bedeutend und der

Markt brachte keine Veränderung.
Weizen 200 -216 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 153--159 Mk. p. 12Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 168--171 Mk., feine und Che

valier- 174——183 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 Mk., guter alter 99--105 Mk. p.

12 Säcke à 56) Kilo brutto.
Mais 162--165 Mk. p. 1000 Kilo netto.
Rapsſaat 315 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 21. December.

Rohzucker. Jn den letzten acht Tagen machte ſich zu
den bisherigen Preiſen eine etwas beſſere Nachfrage
ſeitens der inländiſchen Raffinerien bemerkbar.
Umſatz 1,150,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Für Brode beſtand bei unver-
änderten Werthen gute Bedarfsfrage. h

Gemahl. Zucker wurden trotz der Nähe des Feſtes
lebhafter gehandelt und erzielten 1 bis 1 Mark
höhere Preiſe.

Umſatz 27,000 Brode und 425,000 Kilo gemahl.
Heutige Notirungen:

Rohzucer.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

100 Ko. incl. Faß, je 777 Farbe und Korn.

u er Rmk. 72,00--70,00Kornzucker bei 979 Polar. 63,00
bei 969 Polar. 61,00

Rohzucker, J. Prod. bei 93 Polar. S SNachproducte bei 94——89 Peigr. 52,00--46,00
Melaſſe, excl. To. M. 7,80--7,60.

n wo ken Zucker
r o oſten aus erRaffinade J. ohne Faß Rmk. koß S erſt Hans

681,00

gMeils J. 8000
7900-—78,00Gem. Raffinade mit Faß 76.00 74.00

„Mells J. 72 00 70 50U. 70,00 69 go
Farin blond gelb 66,00-—64,00

braun 51,00--50 00
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

21. December. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Mitte
Luſtdruck Par. Lin. 311,64 341,33 341,15 341,37
Luftdruck Millim. 770,68 76998 769,5777008
Dunſtdruck P. L. 1,05 0,94 0,82 0,94Dunſtdruck Mm. 2,37 2,12 1,85 2,11Druck der P. L. 340,59 340,39 340,53 316,44trockenen Luft Mm. 768,31 767,86 767,72 767,96
Rel. Feuchtigkeit 73,4 67,6 71,9 710Wärme Réaum. 3,6 3,9 6,0 455Wärme Celſius 4,550 4,88 7.2350 5,63Wind 0 1. O 1. 80 1,Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10.] heiter 1. wolkig 7.
Wolkenform Nimbus. Nimbus, Stratus.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

10,88 C.
Wärmeminimum in der Nacht vom 21-—-22, December: 8,7 R.
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Biscnbahn fahrten (C er 8 Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, E Expreßzug.) gang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld a Deſſau
5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mäg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6).,
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſſel ber Norvhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
11 U. 54 M. (P), 2 Y. 8 M. Nm. 52 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.c 11 ü. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).
nkunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.

6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).
Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mra. W 1 N. 33 M. Nm. (8), 7 U.

34 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),
7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. r (6), 7 U. 52 M. Vm. (C), 10 U. 8 M. Vm.
(P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 30 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (H), 2 U. 11 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 6U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (P), 1 U. 13 M. Rm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (6), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 57 M. Ab. (6G), 9 U. 17' M. Ab. (6), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (8), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (0), 10 U. 55 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Nm. (P), 4 U. 18 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab.
(S), 8U. 48 M. Ab. (E), 2 U. 2 M. Rchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S)', 10 U. 12 M.
Bm. (P) 11 U. 35 M. Vm. (S)', 1 U. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. (P s U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm. 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. r (S), 7 U. 56 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (Pſ), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

ersonenposten. Abgang von Halle e Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der t t vom Poſthofe hier
6 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7 U.) und 2 U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
und 5*/, U. Nm. (Ank. hier 7 U. Abds.)

e

Bekanntmachungen.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen der Delitzſcher Braunkoh-
lenAltien- Geſellſchaft Gemeinſinn iſt zur Anmeldung der Forderun-
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 17. Ja-
nuar 1878 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, wel-
che ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert,
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder
zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 1. December er.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 23. Januar 1878 Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Rohland im Terminszim
mer Nr. 6 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen inner
halb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte
Leeſemann hier, Tornau in Bitterfeld und Juſtizrath Ste-
phan hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß der Kaufmann Gu-ſtav Schulze hier zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt

worden iſt.
Delitz ſch, den 6. December 1877.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Kommiſſar des Konkurſes.

Bekanntmachung.
Die hieſige vierte Lehrerſtelle, mit einem jährlichen Gehalte von

900 Mark incl. Miethsentſchädigung und Feuerungsgelder, wird durch
Abgang des bisherigen Jnhabers zum 1. April 1878 vacant.

Qualificirte wollen ſich unter Beifügung der nöthigen Zeugniſſe
ſchleunigſt bei uns melden.

Lauchſtädt, den 20. December 1877.
Der Magiſtrat.

Schule für Zucker-Industrie
zu Braunschweig.

Beginn des Cursus am I. Apräl 1878.Programw, Studienplan und Honorarbedingungen Werden auf Ver-
langen frei und gratis zugesandt. Befähigten Schülern wird nach
Beendigung des Cursus Stellung vermittelt.

Die Direction:
Dr. R. Frühling Dr. Julius Sohul-.

ann werden endlich die ſtädtiſchen Behör-
den Veranlaſſung finden, die Pasterung der

nedenstrasse zur Thatſache zu machen
er Zuſtand derſelben iſt für Halle ein unwür-

diger und gefahrdrohend für Menſchen und Vieh.
23 Grundbeſitzer und Anwohner derſelben.

S S Er S p 3 W r ee a 2 eHu Sten, Heiserkeit, Verschleimd n g
anq matiſche Beſchwecrden, cararrhaliſche Affectionen der vruſtröyre, überhaupt die meiſten krankhaften zu
ſtände des Hat hlkopfes u. der Luftröhre werden ſo gelindert u. beſeitigt durch den Gebrauch vo

C. F. Asche“s Bronchial Pastillen
BDepöt

e

ern z von enHeigefügt, worunter die Coryphäen der vertreten ſind. à lh en e

Magdeburg Halberſtadt.

Starife ſich ergebenden Frachten für den Verkehr mit Halle
und Zreipzis vorerſt und bis zum 1. Februar k. J. nur inſoweit zur
Berechnung ko
Tarifen ſich nicht billiger ſtellen.

Directorium.
Jnventar- und Vieh-Auetion.

Freitag, den 28. December er.,
Vormittags 10 Uhr ſoll im früher Bneokharcdt'ſchen Gute zu
Klein-Gräfendorf bei Lauchſtädt ſämmtliches lebendes und todtes
Jnventarium wegen Aufgabe der Wirthſchaft gegen Baarzahlung meiſt-
bietend verkauft werden und zwar:

3 junge Pferde (Schimmel),
13 Stück Kühe, theils neumilchend theils hochtragend, und
1 Bulle holländiſcher Raſſe,

15 Stück Schweine, größtentheils fett,
ca. 70 Stück Schafe, theils fettgefüttert.

Ferner kommen zum Verkauf:
1 Dreſch-, 1 Häckſel-, 1 Futter-, 1 Wurf- und l Drill-Maſchine,
mehrere Ackerwagen, Pflüge, Walzen, ſämmtliche Wirthſchaftsge-

räthſchaften, ſowie Kartoffeln, Futterrüben, Heu und Stroh.
Nähere Bedingungen werden vor dem Verkauf bekannt gemacht.

F. F.
Hierdurch die gehorſamſte Anzeige, daß Unterzeichneter mit heutigem

Tage auch ein Lager von Thonröhren jeglicher Art hält,
welches derſelbe bei Bedarf zur geneigten Berückſichtigung, ſowie zur
gütigen Abnahme empfiehlt.

Jndem derſelbe für beſte Qualität garantirt, iſt derſelbe auch im
Stande, bei belangreicheren Aufträgen unter den Fabrikpreiſen abzugeben.

Sich daher allen Herren Bau-, Maurer- und Zimmermeiſtern,
Architecten, Bau- Unternehmern und Bauherren beſtens empfohlen hal-
tend, zeichnet recht zahl und belangreichen Aufträgen entgegenſehend

Halle a. S., d. 19. December 1877. Hochachtungsvoll
Richard Kauitzsoh,

kl. Brauhausgaſſe 23.
Mein ſehr reichhaltiges Lager von

Korbmöbeln, V
Kinder- u. Puppenwagen, Papier-Körben, feiner Damen- u. Kinder-
Körbechen, ſowie aller Arten Rorb-
vaaren erlaube mir hierdurch in empfeh-

S lende Erinnerung zu bringen. Reparaturen billigſt.
W. v. Berger, Schmeerſtraße 15.

Otto's mener Motor, horizontale Gaskraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
Keine beſondere Wartung.
Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1 8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.
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und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Verlag von Wiegandt, Hempel Parey in Berlin.

Handbuch
der

Spiritusfabrikation
Von

Dr. Max NMaercker,
Vorsteher der Versuchsstation und ausserordentl. Professor

an der Universität Halle a. d. S.
Mit 191 HMHolzschnitten und 1I6 Tafeln.

Ein starker Band in gr. 8.
Preis 20 Max
Stammer's

BRBrennerei- Kalender
auf das Jahr 1878.

Erster Jahrgang.
Gebunden Preis 3 Mark.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Guts- Verkauf.
Ein im beſten Zuſtande befind-
liches größeres Gut mit 1700 Mor-
gen Areal, beſtem Weizenboden,
neu gebaut, mit herrſchaftlichen Ge

bäuden und Park, Theilhaber an
Zuckerfabrik daſelbſt, Stunde von
der Bahn, an der Chauſſee liegend,
ſoll wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers mit todtem und lebendem
Jnventar, ſehr großer Viehſtand,
bei mäßiger Anzahlung billig ver-
kauft werden. Reſtzahlung kann
längere Jahre ſtehen bleiben. Zu
erfragen bei

Friedrich Kraneis
in Halle a/S.

Der Klausthorſtraße 10/11
Rudolf Mosse in Ber hier belegene Gaſthof „zu den
lin SW. einſenden. drei Kugeln“ iſt per I. April

1878 zu verpachten und bitte ich

e r. w. Reflectanten ihre Offerten bei mirSeſnot März einzureichen. Auguſt Mann.
auf ein Windmühlengrundſtück zu et
erſter Stelle. Näheres durch Hrn.
Thoß in Landsberg.

Beſchäftigungsloſe
ordentliche Leute,

nicht unter 21 Jahre alt, welche
Luſt zum Hauſiren haben, können
mit dem ſehr leichten Verkauf
couranter Artikel, die in jeder
Haushaltung gebraucht werden
r e 6täglich 3 bis 6 Mark

verdienen.

Zum Verſuch wird
Waare ohne vorherige
Bezahlung geſandt.

Offerten mit genauer Angabe
des Alters und des Standes oder
der bisherigen Beſchäftigung wolle

man sub J. Z. 8321 an

1 groß. Eiskeller verpachtet

Mühlgraben 1.

mmen, als die Frachten nach den gegenwärtig gültigen

Beseitigung des
Hustens.

Der dareh den Gebrauch
Ihrer Krustmalzbonbons s0

e glückliche Verlauf des Hustens
meiner Frau veranlasst mieh,
wiederum von denselben mir
eine Sendung zu erbitten. C.
jHertel in Weimar. Ihre
Rrustmalzbonbons wirken vor-
züglioh. L. Baron von Fliess-
ner-Budweis. Bei vorgerücktem

Lungenleiden äst das coneen-
trirte Malzextrakt, bei anderen

Krankheiten Malzextraot-Ge-
Qsundheitsbier und Malz-Choco-
lade zu verwenden, An den
K. u. K. HMoflieferanten Joh.
J HMofſin Berlin.

Verkaufsstelle bei
D. Lehmann ä. Halle,
2 Leipzigerstrasse 105,

Fortgeſetzte Beweiſefür die gedient des
R. F. Daubitz ſchen Magen-
bitters (zubereitet vom Apotheker

R. F. Daubitz in Berlin, Neuen-
burgerſtraße 28). Seit 1861 hat
ſich der Magenbitter bei Unter-
leibs-, Magen- und Hämorrhoidal-
leiden bewährt.

Seit mehreren Jahren leide ich
an hartnäckiger Verſtopfung, in
Folge deſſen auch Blutandrang
nach dem Kopfe und Hämorrhoidal-
Beſchwerden. Jch wollte Jhnen
heute nur mittheilen daß ich ſeit
dieſer Zeit Jhren ausgezeichneten
Magenbitter gegen mein Uebel mit
dem allerbeſten Erfolge gebrauche.
Jch kann denſelben daher ähnlich
Leidenden nicht genug empfehlen,
um ſomehr als ich Jhren Magen-
bitter noch jetzt nach Verlauf von

mehreren Jahren immer mit dem
ſelben ausgezeichneten Erfolge ge
brauche und ſich meine Natur nicht
an den Gebrauch deſſelben gewöhnt
hat.

Berlin, den 28. April 1877.
Kaſſinger, Poſtbeamter a. D.,

Niederwallſtr. 19, 2 Tr.
Während meines Aufenthaltes in

Berlin habe längere Zeit Jhren
vorzüglichen Magenbitter gebraucht,
und zwar mit Erfolg gegen Magen-
krampf und Verdauungsſchwäche,
bitte Sie daher c. (folgt Beſtel
lung).

Ober-Türkheim bei Stuttgart,
den 12. Februar 1877.

Ad. Mädler.
A. d. R. R. F. Daubitz' ſcher Ma

genbitter iſt nur allein echt zu ha
ben bei: Herrn C. Müller Nach-
folger und Wülh. Schubert
in Halle a/S. F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De-
litzſch; J. G. Neumüller in Dom
mitzſch Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg al U.
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra; J. C. Biener in Quer
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Wilhelm Grobe in
Wettin; C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig; Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.

Eine neuerbaute holländiſche
Windmühle mit Jalouſie, Kun-
den-Müllerei, ſchönen Wohn und
Stallgebäuden, etwas Feld, ſehr
freundlich gelegen, Leipziger Kreis,
Bahnſtation, iſt wegen ſchwerkran-
ken Beſitzers preiswürdig zu ver
kaufen. Anzahlung nach Ueber
einkunft. Das Nähere zu erfahren
Leipzig, bei Herrn Heinrich
Langenitz, Schuhmacher-
gäßchen 101.

Ein in Halle a/S. in der
Nähe des Bahnhofs gelegenes, von
2 Straßen begrenztes

herrſchaftliches

Grundstücie,
beſtehend in Wohngebäude, Neben-
gebäude, Garten und Hofraum, ſoll
aus freier Hand verkauft werden.

Nur Selbſtkäufer wollen ihre
Adreſſe unter R. X. Z. f 4.
bei Rudolf Mosse in Halle
a/S. niederlegen.

e h h
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Halle a/S. oSchmeerſtraße 33/34,
empfiehlt

ſein grosses Pelzwaaren- Lager (eigener Fabrik)
in den feinſten bis zu den

zu billigſten
eringſten Pelzarten

reiſen.
W Reparaturen ſauber und billig.

Die Gothai ſche Zeitung
nebſt Regierungs und Intelligenzblatt

ladet zum Abonnement auf das mit dem 1. k.
Dieſelbe bringt nicht nur eine regelmäßigeQuartal freundlichſt ein.

beginnende neue

u. reichhaltige Zuſammenſtellung thüringiſcher Angelegenheiten, ſondern
auch zuverläſſige u. bewährte Originalnachrichten über alle bedeutende-
ren Tagesfragen. Die Goth. Zeitung enthält die Erlaſſe, Verordnun-
gen und Bekanntmachungen aller Behörden des Landes und wird
von allen Behörden, allen Kirchen und allen Gemeinden des Her-
zogthums gehalten. Der Abonnementspreis iſt vierteljährlich

2,50 incl. des Poſtaufſchlags, wofür man mit dem Blatte auch
noch das Reichsgeſetz- und Verordnungsblatt und die amtlichen Pro

hält. Jnſerate,
Verbreitung finden,

Gotha.

u S

o J

Damen-llüte
vollſtändig

Zu vermiethen
herrſch. Hoch-Part. 5 Stuben c.
zum 1. April

Luisenstrasse 11I.

Ein frequ. Ziegelei
mit Töpferei, iſt mit 1000
Anzahlung veränderungshalber ſofort
zu verkaufen. Näheres durch

F. Bornschein.
Leipzig, Schletterſtraße 12.

Düngegyps,
beste Qualität.

zum Einſtreuen empfiehlt zu
Marktpreiſen

A. Kämpl. Leipzig.
Königosplatz.

Kleine Dampfmaschinen
mit Spiritusheizung,

von 2,25 Mark an empfiehlt in
größter Auswahl

Ferdipand Dehne,

Magenkatarrh,

das Universalmittel der Indianer Peru's,
die Coca-Piünnze, seit vielen Jahr
zehnten im In- wie Auslande bewährt,
sind die rationell us frischer Pflanze
dargestellten Sampson'schen Coca-
Präparate à 3 RM. nebst eingehender
Belehrung zu beziehen d. d. NMohren-
Apotheke, Nainz und deren Depots:
Kalle a. d. 8. Pr. Jüger, Apoth.
Frankenhausen Dr. Hultzsch, Stadt-
Apoth. Nagdebhmrg: Dr Krause und
sämwmtl. Apoth. Dresden sämmtl. Apth.
Leipzig R. H. Paulcke, Engel-Apoth.
Berlin: B. O. Pflug, Apoth. Louisenstr. 30.

isitenkarten

nach grösster
Auswahl von Vorlagen

liefert elegant und schnellstens
die Iithogr. Anstalt vonTheodor Rohde,
alle a. gr. Märkerstr. 7
Ein gut erhaltenes Pianino

iſt ſofort zu verkaufen.
Leipzigerſtraße 81 1 Treppe.

WMeihnachtsgeschenken.

Leipziger-Strasse 91.

tokolle über die Landtagsverhandlungen des Herzogthums gratis er-
welche durch die Gothaiſche Zeitung die weiteſte

werden mit 15 Pf. pro Ageſpaltene Zeile be
rechnet. Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an.

Herzogl. Sächſ. Zeitungs- Expedition.

in
geſchmack-

voller Aus-
führung

à Stück 6—9 Mark.

Neue Sendung
Telephone für Kinder
à 75 O. P. Ritter.
Delitzscher Strasse 7

ist eine grössere Wohnung zum
1. April 1878 zu vermiethen.
Auch können Niederlagsräume,
Böden u. Keller mit Schienenver-
bindung dazu abgelassen werden

Hämorrhoiden ete.
finden schnelle radicale Heilung durch

Grosse Auswahl!
Billigste Preise!

Max Koestler.
10 Poststr. 10

empfiehlt in eleg. Orig.-Einbän-
den billigſt:
Geschenkliteratar.

a (Classiker, Gedicht-
Sammlungen

F III. Prachtwerke.
e Gebd, Musikalien

Jugendschriften
für jedes Alter u. Geſchlecht.

Er. Bilderbücher,
unzerreißbare c.

(esellschafts-Spiele,

für Alt und Jung.
E. Allanten, hexieca,

Schulbücher.

S Kochbücher.
E. Erd- u. Himmels-

Globen, Tellurien.

Schrotproben franco.

Baentsch Behrens,
Maschinenfabrik u. Pisengiesserei, Indvwigshütte b. Sandersleben.

Schon für Sand-, Göpel-u. Dampfbetrieb,
Patent 1877, Cylinder und Messer aus Diamantstahl,

zum Schroten von Gerſte, Bohnen, Erbſen, Hafer, Mais, trocken Malz, Roaggen, Weizen, Wickfutter,
in 6 verſchiedenen Größen zum Preiſe von 75- 360 Marilk«.

Leiſtung: 1-—8 Scheffel pro Stunde bei geringer Betriebskraft.

Prospecte, Gutachten, Zengnisse, Preisconrante gratis.

Filictum u.

Terrarium,
ausgezeichnete

Weihnachts
Geſchenke,

ſowie größte Aus-
wahl von

Blatt und
blühenden
Pflanzen

empfiehlt preiswerth

G. Herz,
Handelsgärtner,

n S Harz 40 a.Die
Ungarwein-IIandlung

G. Dre h, Halle a/S.
Comptoir: Kellerei:

Charlottenstrasse Ia. im Nebengebäude des
Hötels zum Russischen Hor.

offerirt garantirt abgelagerte Naturweine per Casse inecln-
sive Flasche.

See

c
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Rothweine. Weiss weinse.
Szegszärder à 75 Badacsonyer à 1.4
Carlowitzer 1 Schomlauer n 1 30Villänyer v 4 10Ofner Ralers- Ausbrüche.
berger Eigenbau 1 30 Ruster, Weiss m s à 1.80
Erlauer l 30 „[Iokayer'/. feinst) 2 50Méneseher. 1 680 Meneorpeher, roth „2 50

Da die leeren Flaschen à Stück zu 10 4 wieder zu
rückgenommen Werden, so stellen sich die Preise amsser-
ordentlich billig, Bestellungen von 3 Flaschen an werden
frei in's Haus geliefert, und bei Abnahme von grösseren
Parthien noch besondere Vortheile

S Zu Weihnachts- oder Veujatrs Ge-
schenkKen 1 Sortiment aller Sorten zusammen für 15 II.
frei in's Haus.

Sämmtliche Sorten Flaschenweine Werden auch zu
gleichen Preisen abgegeben bei den Herren

W'ülh. Schubert, gr. Steinstrassen- und
gr. Ulrichsstrassen-Ecke,

W. Assmann, gr. Ulrichsstrasse 27,
Verd. Rummel Co. Leipzigerstrasse 98,
Ernst Knohke, Leipzigerstrasse 66,
Eduard Muth Thorstrasse 1.
J. Straessmer., Bernburgerstrasse 13.

WVeues Theater.
Donnerstag den 27. Decbr. er.

(III. Feiertag)
braud Ball part

Entree für Herren 1 50Damen 75 incl. Wanz.
Anfang 9 Uhr Abends.

S Gustav Wilke's Restaurant,
kl. Klausſtraße Nr. 8.

Zu den Feiertagen halte meine Localitäten beſtens em-
pfohlen. Gute Küche. Preiswerthe, gute Getränke.

Solide Bedienung.
S I. Oeldruckbilder

in echten Barokrahmen.

S Photographien
in jedem Format.

Ftereoscopbilder

und Apparate.
Büsten, Figuren u, Gruppen

in Elfenbeinmaſſe, waſchbar.
Auswahlſendungen

ſtehen gern zu Dienſten.

An edle Menschenfreunde!
Anſtändige kinderloſe Leute, welche

geneigt ſind, die gut erzogene,
10jährige Tochter eines hier ver
ſtorbenen Lehrers, und wo die Mut
ter durch den Tod ihres Gatten irr
ſinnig geworden iſt, unentgeltlich in
Pflege und Erziehung zu nehmen,

nmnoncen aller Art werden prompt wollen ſich mit mir als Vormund
und zu Original Preiſen an alle in weiteres Einvernehmen ſetzen.
hieſigen und auswärtigen Zeitun Halle d. 20. December 1877.

gen befördert durch J. Barck A. Otto Schmidt.

liefert ſolid gearbeitete
PanzergeldschränkKe.

o. gr. Ulrichsstrasse 47. Königsſtraße 20b.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Landgutsverkauf.
Zwei Landgüter, eins mit

350 Morgen, Forderung 75,000
eins mit 197 Morgen, Forderung
27,000 .7., mit 6 bis 8000
Anzahlung die Güter ſind im be
ſten Stande, Jnventar complet u.
ſehr gut; auch ſind 50,000 27.
im Ganzen oder getrennt
auf Landgüter auszuleihen.
Alles Nähere durch J. A. Win-
ter, Kreisgerichts-Taxator in De
litzſch.

StadtTheater.
roße Weib 23. December

Große Weihnachtsvorſtellg.

Neumu! Nen!Wünſche und Cränme,
Zauber-Poſſe in 3 Acten u. 8 Bildern

nebſt einem Vorſpiel:
„Das Reich der Wünſche“
v. E. Jacobſon und O. Girndt.

Muſik v. G. Michaelis.
Schauſpielpreiſe.

Am 1. Weihnachts-
e feiertag 7 Uhr
S frühPrivat-Courierzug

nach Er Im.
III. El. 6 50 II. Cl. 950 4 hin u. zurück.

Retourbillets auf 6 Tage
nur bis Sonnabend Abend bei
Steinbrecher a Jasper,

am Markt.

G. Dorendorkf,

M otel arm.Sophienstrasse Ia
Zu den Feiertagen frisch:
Boniüllon mit Paſtetchen,
Suppen diverse
Golasch
PaprikKa
Ragout ſin
e

ämse-ratenRoast-Beef.

Grüne Tannebei Zöberitz.
Zum 2. Weihnachtsfeiertag Tanz

muſik, wozu freundlichſt einladet
C. Knauft.

Zwebendorf.
Zum and. 2. Weihnachtsſeiertag

ladet freundlich ein

G. Reiche.
Beuchlüätz.

Zum zweiten Weihnachtsfeiertag
Tanzvergnügen wozu freund
lichſt einladet

Franke.
Wolleben.Den zweiten Weihnachtsfeiertag

Tanzmuſik, wozu freundlichſt
einladet

Enge
Morl.

Den 2. Weihnachtsfeiertag Ball,
wozu freundlichſt einladet

L. Hohndorff.
Anfang 3 Uhr.

Bruckdorf.
Den 2. Weihnachtsfeiertag ladet

zum Tanzvergnügen ergebenſt

ein F. Große.Teutschenthal.
Den 3. Weihnachtsfeiertag ladet

um Ball u. Chriſtbaumver-looſung ergebenſt ein

Gröbel.
Dritte B.ilage.

—DZZAJ
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Dritte Beilage zu a 300 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Halle, Sonntag den 23. December 1877.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 22. December. Die Handels-

kammer in Mancheſter beſchloß, bei der Re
ierung dringlich zu petitioniren, daß dieFibe ihre neutrale Haltung nicht aufgebe,

andere Kammern bereiten ähnliche Petitionen
vor. Die „Times“ empfiehlt die türkiſche
Note zum Ausgangspunkt zu machen, um die
Pforte über ihre wirkliche Lage und die Aus-
ſichten aufzuklären. Eine klare Darſtellung
der britiſchen Regierung dürfte die Türken
nöthigen, die gebieteriſche Nothwendigkeit
zu begreifen, Unterhandlungen anzuknüpfen.

Paris, d. 21. December. Der Marſchall- Präſident
hat die Ernennung des Grafen St. Vallier zum Bot-
ſchafter in Berlin unterzeichnet. Das betreffende Dekret
ſoll morgen im „Journal officiel“ veröffentlicht werden.

Wie der „Temps“ meldet, hatte der Miniſter des Aus-
wärtigen, Waddington, geſtern die Beamten ſeines Kabinets
bei ſich verſammelt und denſelben erklärt, das republika
niſche Regime erhebe den Anſpruch, diesmal als definitiv
konſtituirt zu gelten. Jeder Beamte müßte von den ſich
aus der neuen Lage der Dinge ergebenden Nothwendig-
keiten durchdrungen ſein. Wenn daher die einen oder
anderen gegen dieſes gemeinſame Streben ſeien, ſo thäten
ſie beſſer, eine andere Laufbahn einzuſchlagen.

mit dem General v. Stoſch herbeizuführen.

Belgrad, d. 21. December. Officielles Telegramm.
Die ſerbiſchen Truppen erſtürmten am 19. d. das Defilé
St. Nikolas und deſſen Befeſtigungen. Die beiderſeitigen
Verluſte ſind noch nicht bekannt. Am 19. d. nahm ein
ſerbiſches Detachement nach hartnäckigem Kampfe die tür-
kiſchen Befeſtigungen an der Brücke von Tſcheting, zer-
ſtörte die Brücke und unterbrach hierdurch die Verbindung
zwiſchen Niſch und Leskowaz. Jn Folge einer Umgehungs
bewegung der Serben verließen die Türken die Poſition Perſonen
von Babina-Glava, welche die Serben beſetzten An
der Drina und am Javor iſt Alles ruhig. 36 Dörfer
in der Umgebung von Adlie haben dem Fürſten Milan
ihre Ergebenheit ausgeſprochen.

Konſtantinopel, d. 21. December.

nach Rumelien bis Adrianopel erhalten. Gleichzeitig
wurde die Räumung Sofia's angeordnet. Gerüchtweiſe
verlautet, Sofia ſei türkiſcherſeits niedergebrant worden.

Berlin, den 21. December.
Dem Abgeordnetenhauſe ſind ſeit der Eröffnung

der Seſſion am 21. Oktober bis jetzt im Ganzen 50
Regierungsvorlagen, Ueberſichten etc. zugegangen. Von dieſen

(N.-3.) Die
Armee Suleiman Paſcha's hat Befehl zum Rückmarſch

ſind der Etat, das Geſetz über die Sitze der Landgerichte,
der Vertrag mit Waldeck, und noch einige kleinere Ent
würfe erledigt worden. Jn zu Kommiſſionen liegen noch
zur Berathung die Wegeordnüng, das Chauſſeepolizeigeſetz,
das Ausführungsgeſetz zur Gerichtsverfaſſung, das
Kommunalſteuergeſetz, die Novelle zur Städteordnung.
Jn zweiter Berathung zu erledigen iſt noch die Regulirung
des Rechtszuſtandes des Fürſten BentheimTecklenburg
und die Schuldverhältniſſe der für Meliorationszwecke
wirkenden Sozietät der Bocker Haide. Dazu kommen
noch die Geſetze über die ſächſiſchen Domſtifter, die Kirchen
verfaſſung in Schleswig-Holſtein und in dem Regierungs
bezirk Wiesbaden, die Eiſenbahn Kiel-Eckernförde, die Er
ziehung verwahrloſter Kinder, über Forſt und Feldpolizei
und verſchiedene andere Angelegenheiten. Schon aus dieſer
Aufzählung läßt ſich erkennen, wie mannigfaltig und
maſſenhaft die Arbeit iſt, die eigentlich noch zu thun
wäre daß davon bis Ende Januar, zu welcher Zeit der
Seſſionsſchluß ſtattfinden ſoll, nur ein ſehr mäßiger Theil

Königs Victor Emanuel mit der eigenhändigen Widmungerledigt werden kann, liegt auf der Hand, und die Frage
einer Nachſeſſion wird daher von Neuem erörtert. Daß
die Regierung wenig Neigung dazu hat, kann man ihr
ſchon glauben. Sie dürfte aber doch vielleicht, wie die
„Berliner Korreſpondenz“ ſehr richtig anmerkt, in die Lage
kommen, ſich gegen ihre Abſicht einer gewiſſen Noth-
wendigkeit fügen zu müſſen und demgemäß die fragliche

re

Nachſeſſion zu berufen, wenn ſie nicht darauf verzichten
will, verſchiedene längſt auf der Tagesordnung ſtehende
und jedenfalls dringliche Geſetzentwürfe noch vor der
nächſten Herbſtſeſſion des Landtages zu Geſetzen werden
zu ſehen.

Während bisher angenommen war, daß ein ferneres
Zuſammenwirken des Reichskanzlers und des Chefs
der Admiralität thatſächlich unmöglich ſei, wird neuer-
lich die Nachricht verbreitet, daß es gelungen ſei, eine
vollſtändige Ausſöhnung des Fürſten Bismarck

Demnach
ſtände alſo ein Perſonenlwechſel in der Admiralität nicht
mehr in Ausſicht.

Die Fortſchrittspartei fängt an, ſich zu rühren.
Jn Frankfurt am Main wird im Monat Januar eine
Delegirten Verſammlung der Fortſchrittspartei aus
Württemberg, dem Großherzogthum Heſſen und der
Stadt Frankfurt abgehalten werden. Der Verſammlung
geht noch eine Vorbeſprechung von Vertrauensmännern
voraus, welche den Tag des Zuſammentritts und die
Tagesordnung feſtſtellen wird. Jm fortſchrittlichen Wahl-
verein zu Breslau wird am 5. Januar Abgeordneter
Richter (Hagen), im Februar Abgeordneter Bürgers, und
im März Abgeordneter Dr. Haenel ſprechen auch Virchow
hat eventuell einen Vortrag zugeſagt. Auch an anderen
Orten wollen die fortſchrittlichen Abgeordneten ihren
Wählern über die Landtagsſeſſion einen Rechenſchaftsbericht
abſtatten.

Jn Paris hat trotz der inneren Kriſis die Arbeit an
der Weltausſtellung des nächſten Jahres keine Unter-
brechung erfahren. Die Bauten ſind auf dem Marsfelde
und auf dem Trocadero ſo weit vorgeſchritten, daß
demnächſt daſelbſt die Jnſtallations- und Detail- Arbeiten
beginnen können. Vom 15. December an werden, um
den Andrang von Neugierigen zu verhindern, nur ſolche

in die Ausſtellungsräume zugelaſſen, welche
ihrer amtlichen Eigenſchaft gemäß oder in Folge ihrer
Beſchäftigung dazu berechtigt ſind. Dieſer emſige Fleiß
inmitten der politiſch erregteſten Zeitläufe iſt gewiß an
erkennenswerth. Jm Uebrigen ſind in Paris noch immer
perſönliche Zänkereien an der Tagesordnung, in welchen
mehr oder minder ſchmutzige Parteiwäſche zur öffentlichen
Behandlung gelangt.

Das Arbeitszimmer Bismarck's.
Am 16. October hat der Verein für Berliner Ge-

ſchichte eine gemeinſame Wanderung in das Haus Nr. 76
in der Wilhelmsſtraße gemacht. Das iſt das äußerlich ſehr
unſcheinbare Haus, in welchem Otto v. Bismarck ſeit
dem 10. October 1862 als Miniſter des Aeußern und
Reichskanzler gewohnt und die neueſte Geſchichte gemacht
hat. Dieſes Haus wird vollſtändig umgebaut und Bismarck
ſiedelt in das neue für ihn beſtimmte Prachtgebäude an
den Linden über. Am längſten haben die Herren vom
Geſchichtsverein in dem Arbeitszimmer Bismarcks ver
weilt, das ſie der Mit und Nachwelt alſo beſchreiben:

Es iſt ein kaum mittelgroßes zweifenſtriges Zimmer,
nach der Wilhelmsſtraße zu gelegen eine Thür in der
Seitenwand führt nach dem Empfangsſaal, eine zweite an
der Hinterwand in den Salon der Fürſtin, die nördliche
Seitenwand zeigt eine Tapetenthür, welche ins Schlaf-
zimmer des Fürſten leitet. Eine mächtige Kryſtallkrone
ziert die Decke, eine dunkle Tapete die Wände. Ueber
dem breiten rothdamaſtenen Sopha in der Ecke hängt auf
der einen Seite das Portrait des Kaiſers in Civil, darunter
in kleinerem Portrait das Bild des Kaiſers in Uniform
und der verwittweten Großherzogin von Mecklenburg, auf
der anderen Seite eine große Photographie des Königs
Ludwig von Bayern, darunter ein farbiges Portrait des

des Re galantuomo. Die nördliche Seitenwand zeigt die
Bildniſſe des großen Kurfürſten und Friedrichs II., ſowie
eine Photographie der Fürſtin ein Bildniß in Gouache
der Gräfin Marie Bismarck ſchmückt die linke Seite der
ſüdlichen Wand. Ein breiter Spiegel in Goldrahmen
füllt den Fenſterpfeiler aus. Ganz in der Nähe des

Male betrat.

letzteren ſteht der rieſige Arbeitstiſch des Kanzlers auf dem
ſelben nur eine Lage Löſchpapier, ein niedriger zweiarmiger
Leuchter, eine Stutzuhr, ein Briefbeſchwerer, ein Tintefaß
mit einem Federhalter von ganz ungewöhnlicher Länge
und zu den Bleiſtiften paſſend, die einſt Maurus Jokai
derartig imponirten, daß er ſagte, ſie hätten auf der
Landkarte von Berlin bis nach Trieſt gereicht. Zu beiden
Seiten des mächtigen Seſſels ſtehen zwei niedrige Bücher
ſtänder; auf dem linken lag das preußiſche Staatshand
buch, die Ordensliſte, Wheaton, commentaire, mit der
eigenhändigen Widmung des Verfaſſers, der gothaiſche
Kalender und die „Loſungen der Brüdergemeinde
für 1877“. Auf dem Ziehbrett eines Cylinderbuxeaus
endlich befand ſich ein Küraſſierhelm und drei Exemplare
der weltbekannten weißen Mützen mit gelbem Streifen
unmittelbar daneben ſtanden drei Pallaſche. So ſchlicht
die Worte, ſo ſchlicht die Ausſtattung dieſes Raumes und
doch iſt derſelbe geweiht für alle Zeiten ſeit jenem 10.
October 1862, da Herr v. Bismarck denſelben zum erſten

Ein Stück Weltgeſchichte in großartigſtem
Stile iſt durch dieſes Haus gegangen. Hier in dieſem
Arbeitszimmer ſagte der Mann von Blut und Eiſen am
4. December 1862 dem Grafen Karolyi, Oeſterreich möge
ſeinen Schwerpunkt nach Peſth verlegen; hier hat er mit
dem Auguſtenburger verhandelt, hier ward am 8. April
1866 das Bündniß mit Jtalien geſchloſſen hier erwiderte
er am 6. Juli 1866 auf Benedetri's Aeußerung „Entweder
den Krieg oder Mainz“: „Nun gut, dann haben Sie den
Krieg!“, hier übergab derſelbe Benedetti die ſpäter ſo be-
rühmt gewordenen Enthüllungen, hier hat Graf Andraſſy,
hier hat erſt Gortſchakoff geſeſſen hier iſt das berliner
Memorandum verfaßt; hierher richteten ſich an den Geburts
tagen des großen Mannes die tauſend und abertauſend
Wünſche des deutſchen Volkes; hier erſchien Kaiſer Alexan-
der, ſo oft er in Berlin war, hier hat oft der Kronprinz
geweilt; hier begrüßte wiederholt der Kaiſer ſeinen großen
Kanzler. An dieſem ſchlichten Schreibtiſche ſchrieb Fürſt
Bismarck ſeine Noten, hier faßte er die Jdeen die der
deutſchen und europäiſchen Welt eine neue Richtung ge
geben. Man fühlte das Wehen des weltgeſchichtlichen
Geiſtes, der in dieſem Hauſe gewaltet, und in gehobener
Stimmung, mit patriotiſchem Stolze ſchied die Geſellſchaft
von dieſer geweihten Stätte.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

88 Mühlhauſen i. Th., d. 21. December. Vor
einigen Tagen verſtarb hierſelbſt ein Fabrikant, O. Roſen-
thal, der, gutem Vernehmen nach, in ſeinem Teſtamente
der Stadt 3000 Mark zugewieſen, die zur Errichtung
eines Kriegerdenkmals verwendet werden ſollen.
Seit nahezu dreißig Jahren beſteht in hieſiger Stadt ein
„Verein zur Förderung der Moralität unter den
Armenkindern,“ der wie alljährlich, ſo auch diesmal
wieder eine Chriſtbeſcheerung in einem Schullocale ver
anſtaltet, bei welcher ſolche Knaben, die durch Fleiß und
Wohlverhalten ſich ausgezeichnet haben und in dürftigen
Verhältniſſen leben, mit Geſchenken nützlicher Art erfreut
werden.

Aufs Neue iſt der Merſeburger Regierungsbezirk
um eine jener einſichtsvollen Gemeinden reicher geworden,
welche in richtiger Würdigung der Stellung ihres Lehrers,
wie der Geſundheit ihrer Kinder das kleine Opfer nicht
ſcheuen, anſtatt des bisher üblichen Singumgangs des
Lehrers mit den Kindern eine Feſt-Geldentſchädigung ein-
treten zu laſſen. Am 18. d. M. hat nämlich die Schul
gemeinde Großgoerſchen-Rahna einſtimmig beſchloſſen,
als Beweis der Zufriedenheit ihrem Lehrer dadurch eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, daß ſie an Stelle des bis-
her zu Neujahr üblichen Singumgangs eine anſtändig be-
meſſene Geldentſchädigung ihm hat anbieten laſſen. Mögen
noch recht viele Gemeinden dieſem Vorbild folgen!

Jn dem Städtchen Landsberg bei Delitzſch
wurde vor einigen Tagen ein verdächtiges Jndividuum
feſtgenommen, das es namentlich auf die Mildthätigkeit
der Prediger, Schulinſpectoren c. abgeſehen hatte. Der

Aus dem Chierleben des Uordens.
Einem Vortrage des Dr. Brehm in der „Concordia“

zu Wien, in welchem der berühmte Naturforſcher, ein wahr
hafter Landſchaftsmaler mit Worten, ein großartiges Gemälde nichts mehr wiſſen will, finde ich ſehr begreiflich.

nordiſcher Natur in dem norwegiſchen Erdflecken entrollte,
entnimmt ein Wiener Blatt folgende Skizzen über wunder
bare Thierlebensbilder.

Das Familienleben der Eiderenten.
Wenn der Herbſt zu Ende geht, dann ſchaaren ſich die Enteriche

zu den Enten, jedweder wählt ſich ein Weibchen und Liebe und Liebes-
glück wohnt in Beider Herzen. Nur Ein Wille herrſcht, ſelbſtver
ſtändlich der der Ente. Wohin ſie fliegt, fliegt auch er; taucht ſie in
die Tiefen des Meeres hinab, verſchwindet auch er. Nichts Zärtlicheres
kann man ſich denken als dieſe Pärchen. Noch ſind ſie weit draußen
auf dem Meere, entfernt von den Klippen. Nahrung finden ſie
überall denn ſie tauchen bis 100 Faden tief ins Meee. Die Sonne
hebt ſich immer mehr empor. Reger wird der Trieb der Ente, ſie
denkt wohl ſchon an künftige Frauengeſchäfte, näher und näher kommt
ſie an das Land heran und alle Scheu vor dem Menſchen den ſiebis dahin ſoh vergeſſend, watſchelt ſie an das Land, naht ſich dem

Hauſe des Menſchen, beengt die Hausfrau in Gemach und Kammer,
will mitunter auch den Backofen für ſich erobern ſolche Fälle find
bekannt ſpäht überhaupt nach einem paſſenden Plätzchen, um ihr
Neſt anzulegen. Das Neſt wird ſehr einfach hergeſtellt. Das Weib-

ſcharrt mit Schnabel und Füßen den Tang auseinander, ſo daßne kleine Grube entſteht. Dann beginnt ſie ch ſelbſt zu berauben,

unen ausreißt und mit ihnen den Boden und
die Wände des Neſtes auspolſtert. Zuletzt wird noch ein Dunenkranz
um das Neſt gert Jn dieſes legt nun die Eiderente 6 bis 8,
ſeltener 4, noch ſeltener 10 Eier. Um dieſe Zeit kommt nun
der Normanne und beraubt Neſt für Neſt der feinen Dunen
und der Eier, zur großen Betrübniß der Ente. Doch nur

noch iſt ja Frühlingszeit, noch einmalr iſt die Trauer; n
beginnt ſie ihr Neſt herzurichten. Aber ungemüthlicher erweiſt
ſich der Gatte. Schon während ſie zum erſtenmale Eier legte, flog
er hin und wieder auf das Meer und vergnügte ſich mit ſeines-
gleichen, wie dies Männerart iſt. Jetzt weicht er ihr noch mehr aus,
vor ſeiner Seele ſchwebt eine dunkle Ahnung, falls nicht Erfahrung.
Es nützt ihm aber nichts, er muß doch noch erſcheinen. Eifrig be
müht ſich die Ente, den letzten Reſt ihrer Dunen auszuziehen, um
zum zweitenmale das Neſt auszupolſtern, leider aber iſt nichts mehr

oder doch nicht ſo viel vorhanden, als ſie braucht. Da muß denn
der Herr Gemahl herhalten ohne ſich viel um ſein Sträuben zu
kümmern, rupft ſie ihn ſo rattenkahl, als ſie ſelbſt iſt. Daß der
Enterich ſchreiend herumfliegt und nunmehr von Weib und Kind

Die Ente kümmert
das Alles nicht, nur ein Gefühl regt ſich in ihrer Seele. Das höchſte
aller Gefühle des Entenherzens iſt, Kinder, möglichſt viel Kinder zu
haben. Die Nachbarin hat um zwei Eier mehr gelegt, das erregt in
ihr den bitterſten Neid. Einmal im Tage muß die brütende Ente
ins Meer tauchen und ſich den Kropf mit Muſcheln füllen, um das
eigene Leben t erhalten, ſie muß ſich reinigen und putzen. Auf
dieſen Augenblick lauert unſere Ente. Die Nachbarin legt den Du-
nenkranz über die Eier und fliegt fort. Leiſe watſchelt nun unſere
Ente zum fremden Neſte, hebt die ſchützende Decke auf und ſchaufelt
mit den Füßen eins, zwei, drei, vier Eier nach ihrem eigenen
Neſte herüber. Dann deckt ſie das fremde Neſt wieder zu, ſetzt ſich
ins eigene Neſt, brütet weiter und erwartet die Rückkehr der Nach-
barin, als wenn gar nichts geſchehen wäre. Dieſe erkennt wohl
gleich beim Oeffnen ihres Neſtes, was geſchehen iſt, ſetzt ſich aber
ruhig nieder: denn ſſie denkt: Warte nur, Frau Nachbarin, auch du
wirſt ins Meer müſſen, und da wird es dir ergehen, wie du mir's

ethan. So wandern die Eier einer rechtſchaffenen Eiderente von
utter zu Mutter, oft durch drei bis vier Neſter. Wenn dann

ſuche die Jungen auskommen, iſt doch jede Ente glücklich, es
ind ja Kinder, und ihre Mutterſeligkeit gipfelt ja darin, Kinder

zu haben. Und nun kommt die Zeit, da derſelbe Normanne, der das
Neſt früher geplündert, zum Helfer wird. Alle Morgen wandert er
mit einem großen Korbe von Neſt zu Neſt, hebt die brütende Ente
auf und ſieht, ob die Küchlein bereits ausgeſchlüpft ſind. Jſt dies
der Fall, ſo packt er fie in ſeinen Korb und geht zum nächſten Neſt.
Hinter ihm drein watſchelt die Cnte. Er geht zum zweiten, dritten,ehnten Neſt und drei und zehn Mütter watſcheln eiſtig nach. Am

deere angekommen, ſtürzt der Mann den Korb einfach um. So-
fort werfen ſich die Enten ins Waſſer nnd jede ſucht ſo viel Junge
zu erwiſchen als möglich. Daß es nicht ohne Kampf dabei abgeht,
iſt ſelbſtverſtändlich. Endlich hat jede Mutter eine Schaar Junge
hinter ſich, ob eigene oder fremde, es ſind ja doch Kinder! Damit
iſt die Ente zufrieden. Die Küchlein ſind vom erſten Tag an t
im Schwimmen, bald lernen ſie auch Tauchen und ſelbſt ihren
Lebensunterhalt gewinnen, und wenn der Herbſt kommt, ſind ſie frei
und reif allein durch die Welt zu gehen.

Millionen Lummen.
Jn Chriſtiania bin ich ſchon aufmerkſam gemacht worden auf

das Vorgebirge, auf welchem Millionen dieſer Vögel brüten. Es

Stimme nicht mehr.

t a

wurden mir auch Empfehlungen mitgegeben an hochgeſtellte Leute
jener Gegend, an eine Wittib mit drei Töchtern. Wir ich und
ein norwegiſcher Führer wurden von ihr freundlichſt aufgenom-
men, faſt noch freundlicher von ihren Töchtern. Durch Vermittlung
der Damen gelang es uns, die Erlaubniß auszuwirken, auf einen
ſolchen Berg zu gehen und dort zu jagen. Dieſe Berge ſind nämlich
Beſitzthum Einzelner. An einem ziemlich windſtillen Tage machten
wir uns auf und ruderten mehrere Meilen weit; prachtvolle Bilder
entrollten ſich vor unſern Augen. Ueberall herrſcht Leben die
eine Juſel vom Karmorin bewohnt, andere von Möven, hie und da
ein Seeadler. Wir ſahen wohl auch viel Lommen und Alken, aber
von den Millionen konnten wir nichts wahrnehmen. Der Berg kam
uns vor Augen und noch immer wollten ſich die Maſſen nicht zeigen.
Hunderte flogen zum Berge auf und von ihm nieder, allein das
waren Schaaren, wie wir ſie überall zu ſehen gewohnt waren. Wir
fuhren an dem Berge vorüber zu dem Eigenthümer deſſelben, der
uns auf unſer Empfehlungsſchreiben die Erlaubniß ertheilte, den
Berg zu erſteigen. Wir fuhren zurück und begannen den Berg zuerklimmen. Bald hatten wir die Torfſchichte erreicht. Da war kein

Plätzchen von Tiſchgröße, welches nicht durchhöhlt geweſen wäre.
Der ganze Boden wurde durch unſern Tritt in Erſchütterung verſetzt.
Bald kamen aus den Löchern Köpfe hervor. Um uns wurde es
lebendig, auf allen Ecken und Enden kamen aus der Erde Vögel
heraus, Hunderte, Tauſende. Es begann zu ſchwirren; leiſe tönend
erſchienen uns die Flügelſchläge. Die Töne nahmen zu, dichter wurde
die Wolke, je höher wir ſtiegen. Der Berg verwandelte ſich in einen
Bienenſtock, aus dem die Vögel gleich rieſenhaften Bienen hervor
flogen. Das Auge vermochte gar nicht zu ſehen, ſo ſinnbethörend,
ſinnverwirrend war die Menge unter uns. Zu den Tauſenden ge
r fich Tauſende, zu Hunderttauſenden Hunderttauſende. Wohin
as Auge blickte, kamen ſie hervor, fliegend, tänzelnd, herunter ſich

n in's Meer. Und als wir oben agekommen waren, da war
as Auge geblendet, da vernahm das Ohr den Laut der eigenen

Nur ein Flimmern und Flirren ſahen unſere
Augen und nur ein Tönen, ein einziges langes, donnerndes Dröhnenfiel in das Ohr. Vor uns legte ſich ein Da vom Berge in's Meer,

ſo undurchſichtig, daß wir nicht im Stande waren, das Waſſer zu
ſehen, Tauſende kamen, Tauſende gingen. Man berif nicht, woher
fie kamen. Erſchöpft warfen wir uns auf die Erde. Die Vögel
ſetzten fich neben uns nieder und ſchauten uns neugierigen Blickes
an. Die anfangs plump erſcheinenden Formen bekamen Leben, Be
e r und damit künſtleriſche Linien. Wir ſchauten, beobachteten,
und ſo lange wir dort lagen, umgab und umtanzte es uns. Endlich
nahm ich das Gewehr zur Hand, um einen zu erlegen. Es war mir,
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Strolch, der wahrſcheinlich durch Vorſpiegelung falſcherThatſachen manchen beſchwindelt, wurde zur Haſt ab

eführt.g Der Bergbau auf Kupferſchiefer im ſtol
bergiſchen Amte Queſtenberg bei Roßla iſt jetzt ein ge
gangen. Blühend iſt derſelbe zwar nie geweſen, hat aber
trotzdem ſeit langen Jahren im Betriebe geſtanden. Vor
mehreren Jahren wurde die Gewerkſchaft neu belebt; die
uralten Schlackenhaufen neben der Kupferhütte bei Wicke
roda wurden zur abermaligen Ausſchmelzung durch ein an
gelegtes Pochwerk zerkleinert und auch der Bergbau wieder
in Angriff genommen. Jetzt verkaufte die „Wickerodaer
Gewerkſchaft“ alle ihre Liegenſchaften: die Kupferhütte, das
Pochwerk, ſo wie die dazu gehörige Länderei.

Die Schifffahrt auf der Elbe war der „Magdeb.
Ztg.“ zufolge trotz des nahen Winters in letzter Zeit recht
lebhaft. Die Schleppſchifffahrtsgeſellſchaften brauchten ihre
Thätigkeit nicht einzuſtellen und machten gute Geſchäfte.

F Jn Goſeck iſt neuerdings eine „Poſtagentur“ ein-
gerichtet worden.

Nach einem dem Magiſtrate in Sangerhauſen
zugegangenen MiniſterialErlaſſe hat die von demſelben
getroffene Wahl des bisherigen Rectors des Progymnaſiums
in Sangerhauſen, Dr. Albert Fulda, zum Director dieſer
zu einem Gymnaſium erhobenen Anſtalt, am 22. v. Mts.
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten.

Jn Möſchlitz in Reuß das vor 2 Jahren faſt ganz
abbrannte, iſt am 16. Decbr. eine neue ſchöne Kirche im
gothiſchen Stil eingeweiht worden. Die Fürſtl. Familie
in Greiz hat dazu über 1000 Thaler beigeſteuert. Die
Holzſchnitzereien ſind von der Schnitzſchule in Schleiz ge
liefert, 3 Altarfenſter in buntem Glas von Nürnberg,
Altarleuchter und Gefäße hat die Stadt Greiz geſchenkt.

4 Jn Gotha iſt eine Straßenlokomobile im
öffentlichen Dienſte und zwar zur Fortbewegung einer
100 CEtr. ſchweren Chauſſeewalze thätig geweſen. Die
Maſchine legte die Strecke von der Erfurtergaſſe bis an
das Herzogl. Palais hin und her bei einer nicht unbedeu-
tenden Steigung auf der friſch mit Steinen beſchütteten
Chauſſee in ca. 15 Minuten zurück, während früher hierzu
eine Beſpannung von 12 bis 16 Pferden, bei ſehr ver
minderter Beweglichkeit, erforderlich war.

Der Gemeinderath in Deſſau hat ſeinen Beſchluß
bez. der Beſteuerung der Wanderlager jetzt dahin
ergänzt, daß nicht bloß die fremden, ſondern auch die
einheimiſchen Jnhaber eines Wanderlagers und reſp.
Unternehmer von Waarenauctionen, letztere, ſoweit ſie für
Rechnung fremder Jnhaber arbeiten, der betr. Beſteuerung
unterliegen.

Der Unglückliche, welcher ſich nach unſerer geſtrigen
Mittheilung zu Waltershauſen mit ſeinen drei jüngſten
Kindern in einen Teich ertränkt hat, war der Fabrikarbeiter
Adloff, ein bisher im unbeſcholtenen Ruf ſtehender Mann.
Ein zurückgelaſſener Brief läßt darauf ſchließen, daß der
Verluſt der Gattin den Verſtand des Mannes ſo erſchüttert
hat, daß er ſich und die jüngſten Kinder umbrachte, wäh-
rend er noch vier ältere ruhig zurückließ.

Die Maul und Klauenſeuche iſt ausgebrochen
zu Neutz im Amt Rothenburg a. S. unter dem Rindvieh
beſtande des Gutsbeſitzers Barth, zu Deutleben im
Saalkreiſe unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
und Schulzen Günther, in den Dörfern Bielen und Uth-
leben bei Nordhauſen unter den Rindviehbeſtänden des
Oeconomen Karl Freiberg und des Rathsgutes zu Bielen
und des Einwohners Karl Bergmann, der Hinterſättler
Friedrich Gerboth und Chriſtian Etzrodt zu Uthleben, die
Lungenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
Karl Eppendorf zu Weißenſchirmbach (Kreis Querfurt).

Halle, den 22. December.
Für die Zöglinge der hieſigen Taubſtummen-

anſtalt fand geſtern Nachm. 5Uhr im Neumarktſchießgraben

eine Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. Eine große An
zahl Erwachſener hatte ſich eingefunden, um zunächſt einem
kleinen Examen der Kinder, alsdann der frohen Weih-
nachtsfeier beizuwohnen. Auf zwei langen Tafeln, in
deren Mitte ein Chriſtbaum im hellen Lichterſchmuck prangte,
waren die reichlichen Gaben für 51 Knaben und Mädchen
beſcheert. Reichlich waren die Gaben in der That und
die fröhlichen Geſichter der Kinder verkündeten vollkommen
die große Freude über dieſelben. Je nach Bedürfniß
waren die Geſchenke vertheilt, Nutz- und Spielartikel,

Tauſende verdrängten den Einen, und in Tauſende blind hinein
chießen, um einen Vogel zu erlegen, dies vermochte ich nicht. So
egte ich das Gewehr zur Seite und beobachtete ſtundenlang. Acht-
c. Stunden verweilte ich auf dem Berge unter den Millionen von

Lummen. Während der arm Stunden ſah ich ihnen doch Man
ab. Das Männchen nimmt eifrigſt Theil an den Geſchäften des

eibchens. Das Paar, das ſich einmal gefunden, verläßt ſich nie
wieder Wenn auch ſie der allgemeine Drang ergreift, dann be
iehen ſie die Berge. Auch unter den Vögeln hält es ſchwer, ein

eibchen bekommen, weil es mehr Männchen als Weibchen gibt.

als ar Jäger, aber nicht möglich, einen in's Auge zu fafſen,

Aber ein Hageſtolzenthum, wenigſtens ein freiwilliges, gibt es nicht.Jedweder r ſich ein Weib zu erwerben. Kampf und Streit gibt

es nur der Liebe halber. Die glücklichen Paare ziehen den Bergen
u, die armen Junggeſellen ziehen mit. Was wollen fie auf den
ergen? Sie wiſſen es ſelbſt nicht. Ein unbekannter Trieb drängt
e mit. Das Männchen hält treue Wache vor dem Neſte, da naht
ch ein armer Junggeſelle, geſellt ſich zum Männchen und wacht mit
m, er wird zum Hausfreund. Das Weibchen brütet, es gibt auch

Zeiten, wo der Gatte die Gattin ablöſt. Manchmal aber kommt ein
Augenblick, wo Männchen und Weibchen in's Meer tauchen, da rkt
der Junge raſch in's t er will wenigſtens ein wenig brüten.
Auf den Vogelbergen gibt es keine Waiſenkinder. Denn wenn wirklich
Vater und Mutter einem gefräßigen Raubfiſch 77 Opfer fallen,
dann treten die überzähligen r ein, C und ernähren
das Junge. Und dieſes iſt nicht ſo leicht auf den Bergen. Das Junge
weigert ſich erſt, ſich in die Fluth zu ſtürzen. Die Eltern ſuchen
mit ihm ſteile Vo prünge auf. Das Männchen beginnt ſeine ein

achen Laute hören zu laſſen, offenbar ein Zureden. Das Junge
chaut herunter und bleibt ſitzen. Der Vater ſtürzt ſich voraus in die
iefe, das Junge bleibt doch ſitzen, als dächte es: Ja, du kannſt das

wohl, aber ich? Auch die Mutter ſtürzt hinab, das Junge bleibt
immer noch ſitzen. So wird zehn bis zwölfmal probirt. Da ver-
lieren endlich die Eltern die Geduld, gewaltſam wird das Kleine

Glücklich erreicht es das Meer, taucht viele Faden
tief hinab, arbeitet ſich mit Mühe empor, ſchaut ſich in der neuen
Welt um, und von dieſem Augenblick an iſt es ein Meeresvogel ge-
worden für ſein ganzes Leben.

Die dreizehige Möve.
Die dreizehige Möve beſtimmte mich, zu reiſen.Jch hatte von ihr geleſen, daß ſie in großen Mengen auftrete, und

Faber erzählte mir von dieſen Vögeln: „Sie verdunkeln die

Naſch und Eßwaaren verſchönten und verſüßten den Kleinen
den Aufenthalt in dem Saale, der die immer zahlreicher
werdenden Theilnehmer kaum faſſen konnte. Theils zu
dieſem Zweck geſpendet, theils angeſchafft für milde Bei-
träge im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind die Gaben
beſchafft worden. Jedenfalls gebührt aber den jederzeit
opferwilligen Gebern der wärmſte Dank, der ihnen gewiß
auch aus kindlichem dankbarem Herzen gezollt worden iſt.

Spielkarten-Stempel Geſetz für das deutſche Reich
betreffend.

Wie von vielen andern Spielkartenfabriken, ſo iſt auch
neuerdings von den Spielkartenfabrikanten Ludwig u. Schmidt
in Halle a. S., Lattmann in Goslar und Sutor in Naum-
burg a. S. eine Petition an den Bundesrath abgegangen welche
gegen den projectirten hohen Reichskartenſtempel von 50 reſp. 100
gerichtet iſt. Die Petenten weiſen darin nach, daß ein unverhältniß-
mäßig hoher Kartenſtempel dem Reiche die ver anlagte Mehreinnahme
keineswegs bringt, weil die Karten dann viel länger und bis zur
Unkenntlichkeit im Gebrauch behalten werden man wird mit einem
Spiele ſtatt 42-8 mal 8--12 mal ſpielen!

Jn Oeſterreich
hohe Stempel von 35 Kr. eingeführt wurde, ſo daß man denſelben
auf 15 Kr. herabſetzte, und damit eine Mehreinnahme für den Staat
erzielte, welche man durch Einführung eines hohen Stempels ver-
gebens anſtrebte.

Hamburg hat den niedrigen Stempel von 10 4 und con-
ſumirt Export ſelbſtredend ausgeſchloſſen auf 36 Köpfe jährlich
10 Spiele, während in Preußen bei 30 reſp. 80 Stempel auf
jährlich 10 Spiele 140 Köpfe kommen, was da beſagt, daß Ham-
burg bei niedrigerem Stempel eine im Verhältniß gleiche
Einnahme wie Preußen erzielt.

Der projectirte hohe Einheitsſtempel würde ſchon in Preußen
einen erheblichen Rückgang des Verbrauchs herbeiführen, wieviel mehr
erſt in denjenigen Staaten, in denen bisher ein noch geringerer, oder
gar kein Stempel exiſtirte. Die geſammte deutſche Spielkarten-
Induſtrie würde auf das Empfindlichſte geſchädigt indirect Papier-
fabriken 2c. zumal zu einer Zeit, wo ohnedies Handel und Gewerbe
darniederliegen.

Petenten werden auch gegen alles Unpractiſche und Veraltete,
welches die Sachverſtändigen -Commiſſion, ohne die Anſichten
von Fachleuten gehört zu haben, aus dem alten preuß. Spiel-
kartenGeſetz in den neuen Entwurf mit hinüber genommen hat, an
maßgebender Stelle vorſtellig werden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. December.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Roßmann u. Schaum a. Berlin,
Pechſtein a. Breslau, Zucker a. Magdeburg, Süß a. Aachen,
Rauchbein a. Münſter, Blaſius a. Wien.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Löwenthal a. Berlin Schmidt
a. Jena, Tiebe a. Magdeburg, Vocke a. Brandenburg, Engelhardt
a. Bamberg, Strauß a. Hof. Hr. Landwirth Hannemann a.
Demmin. Hr. Rentier Erbach a. Deſſau. Hr. Fabrikant Winkler
a. Chemnitz. Hr. Fabrikant Fabian a. Belzig. Hr. Privatier
Koch a. Belzig.

Stadt Hamburg. Frau Amtsrath Hühne a. Schackenthal. Hr.
v. o a i. 81. Jnf.-Regt. a. Caſſel. Hr. v. Wurmb,
Maſor i. 51. Jnf.-Regt. a. Frankfurt a. M. Hr. Regier. Rath
Uthemann a. Caſſel. Hr. Reg.Rath Behrend a. Frankfurt a. M.
Hr. Paſtor Neide a. Speeren. Hr. Particulier Schulz a. Braun
ſchweig. Hr. Juſtizrath Hammerfeld a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Dumas a. Bordeaux, Sommerlad a. Offenbach.

Soldner Ring. Hr. stud. jur. Hübner a. Ober Georgenthal.
e Gutsbeſitzer v. Klützow a. Schlefien. Hr. Rentier Börner m.

am. a. Bamberg. Hr. Gaſtwirth Kämpf a. Reichenbach. Die
Hrrn. Kaufl. Frommhold a. Berlin, Döhring a. Eisleben, Pocher
a. Paris, Jſendeck a. Cöthen, Gerhäuſer a. Offenbach, John a.
Würzburg, Kanzler a. Potsdam, Braune a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Hr. v. Hehr a. Jena. Hr. Prof. Gardechens a.
Jena. Hr. Fabrikbeſitzer Bunge a. Hamburg. Hr. Jnſpector
Bornemann a. Berlin. Fräul. Schröder, Opernſängerin a. Dresden.

Rentier Kuhne a. Cöln. Hr. Rentier Elze a. Hamburg. Hr.
eneralagent Barber a. London. Die Hrrn. Kaufl. Homtres a.

Cafſel, Matthäi a. Saalfeld, Neiße a. Halle, Haarmann a. Nord-
auſen, Bogner a. Breslau Seyfert a. Weimar, Schliack a.
eipzig.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Güter a. Leipzig, Bamer a.
Nordhauſen Perlengut a. Diedenhofen, Scheibe a. Naumburg,
Breger a. Leipzig, Steinmann u. Cohn a. Berlin, Tauſcher u.
Krüger a. Leipzig. Hr. Superintendent Nebe m. GSem. a.
Halberſtadt.

Wermiſchtes.
[Bismarck- Denkmal für Köln.] Das Stand-

bild, welches die Stadt Köln dem Fürſten Bismarck
errichtet und das in Berlin durch den Bildhauer Fritz
Schaper gearbeitet wird, hat das erſte und wichtigſte
Stadium ſeiner Fertigſtellung erreicht. Fritz Schaper hat
ſein Modell für den Bronceguß vollendet. Der Künſtler
gab den Reichskanzler in ſchlichter porträtmäßiger Auf-
faſſung, der Fürſt ſteht in ruhiger und ungezwungener
Haltung vor uns, wie er leibt und lebt und früher häufig
von uns, namentlich in den Parlamenten, geſehen wurde.
Seine Kleidung iſt der Jntrimsrock ſeines Küraſſierregi-
ments; ſtatt der Reiterſtiefel, die wir ja auch an dem

Sonne, wenn ſie fliegen; ſie bedecken den Felſen, wenn
ie ſitzen, und übertäüben die Brandung, wenn ſie
chreien.“ Dieſe Schilderung ſchien mir zu kühn zu ſein. Ungläubig, wie wir Naturforſcher im beſchloß ich, mit eigenen Augen

zu ſehen. Es war am 22. Juli, als wir der mir bekannten Stelle
zufuhren. Der Capitän des Poſtſchiffes war ſo freundlich, mir zu-
liebe einen Umweg zu machen, um an dem Brutberge Swertholm
vorüber zu fahren. Mehr und mehr Schwärme von Möven flogen
an uns vorbei, der Felſen nahm ſie auf. Selbſt mit dem Fernrohr
konnte man nicht entdecken, wo ſie geblieben waren. Es ſah aus,
als ob der Felſen von einem Gigantenkinde beſchrieben worden ſei
mit Punkten, Strichen, Figuren. Der Capitän löſte ein Geſchütz.
Wie wenn ein wüthender Novemberſturm ſchneeſchwangere Wolken
durcheinanderſchüttelt und ihren Jnhalt auf die Erde niederſtäubt,

kamen Tauſende und Hunderttauſende vom Felſen herab auf
ie Wellen. Als es ruhig geworden war, als man wieder durch

ſehen konnte, da war der Felſen noch erſ getüpfelt wie vor
er. „Sie verdunkeln die Sonne, wenn fie fliegen“ das erſte
ort war wahr geworden, und auch das zweite war ſchon erfüllt:

„ſie bedecken den Felſen, wenn ſie ſitzen.“ Abermals donnert
das Geſchütz gegen den Felſen und von neuem ſtäubt es herab.
Heftig blies der Nordwind und J W die Wogen an den
Felſen. Aber das Geſchrei dieſer Möven übertönt die Brandung.
Auch das dritte Wort war erfüllt. Und nochmals ein Schuß gegen
die Felſen, und wieder ſchneit es herab Tauſende, Hunderttauſende,
und wiederum ſah der Felſen aus wie früher. Alle die Jungen
waren ja ſitzen geblieben und nur die Hälfte der Eltern hatte ſich
ins Meer herabgeſtürzt. Da trat, wie um das Schauſpiel, das wir
enoſſen, noch zu verſchönern, die Sonne noch einmal hinter den
olken hervor und warf ein goldenes Netz über das Meer hinweg

und umglühte den Felſen. L x ſchwebten die leichten Kinder
der See auf und nieder. Jch weiß nicht, ſoll ich ſie vergleichen den
Blüthen auf blumiger Au oder den Sternen an dem weiten Him-
melsgewölbe. Jch kann nur erzählen, daß wir ſtanden und ſtaunten
und über der Prächt, über dem wunderbaren Schauſpiel, das dieſe
Millionen vor uns hervorgebracht nicht Worte finden konnten. Nur
Ausdrücke des Entzückens glitten über Aller Lippen, bis endlich Einer
das rechte Wort fand mit den Worten des Dichters „Mitternachts

auf den Bergen lag bluthroth anzuſchauen.“ Denn in der
hat, das Meer, alle Berge und die Gletſcher, all' das war über

Wuth von der Mitternachtsſonne; es war nicht Nacht, es war nicht
Tag, es war ein eigener Zauber.

ätte man dies gar bald als der

Fürſten weniger gewohnt ſind, trägt er die lang herab
gehenden Beinkleider. Die wuchtigen Kürgſſierſtiefel, in
denen der General und Miniſterpräſident Graf Branden
burg in Berlin in der Leipzigerſtraße dargeſtellt iſt, haben
genugſam dem Witz zur Zielſcheibe gedient. Freilich ſind
auch unſere modernen Beinkleider nicht eben glücklich für
die Plaſtik zu verwenden. Die Linke des Fürſten ruht an
dem auf den Boden geſtützten Pallaſch, den Daumen der
Rechten hat er auf der Bruſt zwiſchen die Knöpfe geſchoben,
während die anderen Finger auf der Uniform ruhen. Der
Künſtler liefert ſeine Statue in der Woche zwiſchen Weih
nachten und Neujahr an die hieſige Gladenbeck'ſche Kunſt
gießerei, welche die Arbeit in Bronce ausführen wird.

Die Verwundungen der Türken.]) Der
auf dem ruſſiſch- türkiſchen Kriegsſchauplatze befind
liche Arzt Dr. O. Heyfelder gibt in der Berliner klini
ſchen Wochenſchrift ſehr intereſſante Berichte über ſeine
Beobachtungen und Erfahrungen. Jn der neueſten Mit-
theilung leſen wir, daß die Tataren und Türken mit
einer gewiſſen Unmöglichkeit gegen Wundkrankheiten
und Wundverderbniß ausgeſtattet find. Am heroiſchſten
dem Schmerze gegenüber ſind die Türken, ebenſo erſcheint
ihre Ertragungsfähigkeit größer als die jedes anderen
Stammes. Die vielfachen penetrirenden, zerſplitterten, mit
Subſtanzverluſt verbundenen Schädelverletzungen, furcht-
bare Säbelhiebe faſt aller Schädelknochen, ſelbſt des Hin
terhauptbeins mit großem Subſtanzverluſte, heilen bei
ihnen ohne ſchwere Erſcheinungen und gleichſam ohne Lei
den, und dies nicht nur bei dem gemeinen Manne, ſon
dern auch bei den Offizieren. Als Grund dieſer Ertra
gungsfähigkeit der Türken u. ſ. w. wird angegeben, daß

ſie keine geiſtigen Getränke zu ſich nehmen, überhaupt ſehr
mäßig leben und, was man in nördlichen Ländern unter
dem Namen Scropheln zuſammenfaßt, nicht kennen, daß
ſie die täglichen Waſchungen vornehmen, daher gn ihrem
Leibe ſehr reinlich ſind. „Ob der begleitende Seelenzu
ſtand Gleichgültigkeit oder Heroismus zu nennen iſt, jeden
falls ſchließt er die Kleinmüthigkeit und ängſtliche Beſchäf
tigung mit ſich ſelbſt aus, welche alle erfahrenen Chirurgen
als ein ungünſtiges Moment für den Verlauf von Ver
wundungen und Operationen anerkennen.“

lUnterſchlagung.] Am 14. d. iſt in Köln
ein Poſtpracticant Namens Schade nach Unterſchlagung

von Geldbriefen im Betrage von 10,000 Mark flüchtig
geworden. Auf die Ergreifung des Schade und die
Wiedererlangung der Gelder iſt eine Belohnung von 500
Mk. ausgeſetzt.

Ein litterariſches Jubiläum.
Die ſoeben zur Ausgabe gelangende Nr. 12 des zwan

zigſten Jahrgangs der IJlluſtrirten Zeitung Ueber Land und
Meer, Verlag von Ed. Hallberger in Stuttgart, iſt die
tauſendſte, welche erſcheint. Das genannte Blatt blickt ſo
mit auf einen faſt 20 jährigen Zeitraum zurück, während
deſſen es verſtanden hat ſeinen Leſern in Wort und Bild
alles das zu bieten, was man von einem derartigen Journal
verlangt. Die Jubelnummer enthält außer den gewöhnlichen
Aufſätzen und Jlluſtrationen e hen größeren Holzſchnitt, welcher
das Hallbergerſche Geſchäft in ſeinen verſchiedenen Räumlich
keiten darſtellt und einen ſehr intereſſanten Einblick in das
Leben und Treiben des großen Etabliſſements gewährt. Ein
beigegebener Aufſatz dient als Führer und erläutert das Bild
in ausführlicher Weiſe. Das Journal ſelbſt hat ſich in
den weiteſten Kreiſen eine ſolche Beliebtheit zu verſchaffen
gewußt, daß wir zur Empfehlung deſſelben kein weiteres Wort
hinzuzufügen brauchen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Das friſche fröhliche Leben, welches ſeit dem Direktorat

Anton von Werner's in der Kunſt- Akademie zu Berlin
herrſcht, fand am Sonnabend den 15. Dec. Abends in der „Urania“
bei Gelegenheit der Weihnachtsfeier der Studirenden leb
haften Ausdruck. Der mit künſtleriſchen Emblemen, Guirlanden,
Fahnen und brennenden Tannenbäumen feſtlich dekorirte Saal war
kaum im Stande, alle Theilnehmer aufzunehmen. Jn längerer Rede
n zunächſt der Studirende Quecke die Anweſenden und hob
beſonders das zwiſchen den verehrten Lehrern und den Akademikern
beſtehende herzliche Verhältniß hervor, welches die hauptfächlichſte
Veranlaſſung zu der jährlichen Winterfeier geworden ſei mit einem
kräftigen Salamander auf die Gäſte ſchloß die Anſprache. Der
Humor behielt von jetzt ab die Oberherrſchaft. Der Direktor Anton
von Werner hatte die erſte günſtige benutzt den
Studirenden in geiſtvoller und humoriſtiſcher Weiſe für das Feſt zudanken und ſchloß mit einem Hinweis auf den geſungenen Feſtgruß.

So ſteuert nun Jhr Kunſtgenoſſen zum hohen Ziele unverwandt.
Kuf euch Jhr friſchen grünen Sproſſen blickt hoffnungsvoll das
Vaterland!, Einen Glanzpunkt des Abends bildete die Ausgabe der
Feſtzeitung. Sie umfaßt 12 Seiten im größten Format und ent
hält in Bild und Wort eine Fülle intereſſanten und geiſtvollen
Materials Unter den Jlluſtrationen zeichnen ſich beſonders die der
P Georg Koch, E. Hoſang, Klaette, pandau, Rinkel u.

aus.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 21. December.
Das Barometer iſt in Skandinavien gefallen, in Oeſterreich ge

ſtiegen und ſteht in ganz Mitteleuropa fortdauernd anßerordentlich
hoch. Auf dem Skagerrak und in Schweden ſind ſtarke bis ſtürmiſche
Winde aus Südweſt und Süd eingetreten, ſonſt dauert die ſehr
ruhige, größtentheils trübe Witterung allgemein fort. Das Froſt-

ebiet erſtreckt ſich über Paris hinaus, in dem Streifen Petersburg-
ien hat der Sie ſehr mar das Thermometer ſteht in

Petersburg 20, Wilna 16, Warſchau 15 Centigrade unter Null.

Verzeichniß
der in Halle am 22. Dezember 1877 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

RAeeWeizen pro Ctr. 1000 71 pro Pfd. 17Roggen 7 530 Linſen 20Gerſte s 9 52 Erbſen 2 17afer S 750 Butter S 140eu 3 50 Rindfleiſch a. d. Keule 63troh S 250 do. Bauch 55Kartoffeln 3 13 223 50Eier pro Schock 3 60 Hammelfleiſch 60chweinefleiſch 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner onds Börſe.
Berlin, den 22. December 1877.

VergiſchMärkiſche 70,25. Cöln Mindener 85,—. OberſchlA. C. P. u einiſche 104,50. Oeſterr. Graateeeg
Lombarden 127.50. Oeſterr. Cred. Act. 444,50. Preuß. Conſolidirte
103,80. Tendenz: feſt.

erliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) December 215, April-Mai 209 feſt.Roggen. Wege 141 April Mai 144,50. MaiJuni 144

eſt.
Gerſte loco 120 195.
e December 133,

piritus loco 49,10. Dec. 4950. April Mai 51,80 matter.Rüböl loco 70,50. December 70,20. April Mai 71,30.
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ei oder drei Guyot'ſche Theerkapſeln zu den täglichen Mahlzeiten gewunr führen eine Auſeroebenttt raſche Erleichterung herbei und find oft für

ch allein genügend, um in weniger Zeit die hartnäckigſte Erkältung und Bronchiße zu beſeitigen. Man kann damit ſat der bereits vorgeſchrittenen Lungenſchwind

ucht Halt gebieten und dieſelbe ausheilen; in dieſem Falle hält der Theer die Zer-ren der Tuberkeln auf und mit Hülfe der Natur iſt die Heilung oft eine raſchere,

als man es unter den günſtigſten Vorausſetzungen erwarten dürfte.
Man kann dies populär gewordene Heilmittel nicht warm genug empfehlen

und dies ebenſowohl im Hinblick auf ſeine Wirkſamkeit als auch auf ſeine Billig
keit. Da r Flacon 60 Theerkapſeln enthält, ſo kommt in der That die ganzeCur auf nicht höher als 10--20 an täglich zu ſtehen und macht dieſelbe
außerdem die r ek g derwertge edikamente, wie Tiſanen, Paſtillen und
Syrupe vollſtändig überflüſſig.n an die hen Waporſchen Theerkapſeln zu erhalten iſt genau auf die
Etiquette achten, welche die Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem Drucke

agen muß.ne Depot in alle in der Apotheke von P. Teltz und bei M. SohnecKe

en gros.
c

Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 23. December.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Wünſche und Träume“, Zauberpoſſe.

Montag den 24. December gUniverſitäts- Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 1I1 1).
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel-Malz Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen u Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sonntag den 23. d. M. Verſammlung der Cigarrenköpf-
chenSammler in der „Tulpe“ früh 11 Uhr.

Bezug nehmend auf meine „herzliche Bitte“, erkläre ich mich
bereit, Weihnachtsgaben für LehrerWittwen ünd Waiſen bis Montag
Mittag in Empfang zu nehmen, ebenſo auch die Exped. d. Ztg.

G. A. Harweck, Lerchenfeld 3.
Die Sonntagsvereinigung feiert das Weihnachtsfeſt

in herkömmlicher Weiſe Mittwoch d. 26. December Nachmittags
5 Uhr. Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten. Einlieferung
der Geſchenke Sonntag d. 23. Nachmittags zwiſchen 5 und 7 Uhr

im Bürgergarten. Dr. R. Riächter.
HGGGCCACMÄCOAAAAA4AGuEaonnwwwwwunwuunaſaſnläoonaoaao-ou u

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

In unſer Firmenregiſter iſt folgende neue Firma unter No. 1008:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Guido Dreſſel zu Halle aſS.,
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

G. Dressel,
eingetragen zufolge Verfügung vom 18. Decbr. 1877 am folgenden Tage.

Schkeudit, den 1. December 1877.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Einwohner Friedrich Karl Julius Gericke zu Papitz gehö-
Füe, im daſigen Grundbuche Band I Blatt Nr. 3 eingetragenen Grund

ücke, als:
A. Ein Nachbargut Nr. 3, beſtehend aus a. Wohnhaus mit geräu-

migem Hofraum, 30 jährlicher Nutzungswerth b. Schweine
ſtall, c. Stallgebäude, d. Scheune mit Schuppen, e. Bienen-
haus, f. Garten von 42 Ar 60 OMeter, Reinertrag 3,34
Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt Nr. 53,

B. Plan Nr. 6, 6 Hectar 77 Ar 60 OMeter Acker, Gemarkung
Papitz, Kartenblatt 1, Parzelle Nr. Za b, Reinertrag 94,60.

C. Plan Nr. 13, 2 Hectar 51 Ar Acker, Gemarkung Papitz, Kar-
tenblatt 1, Parzelle Nr. 14abe, Reinertrag 29,31

D. Plan Nr. 43, 89 Ar 10 Meter Wieſe, Gemarkung Papitz,
Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 134, Reinertrag 13,96

am 15. Februar 1878 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 19. Februar 1878 Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein, können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 2
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Mein Wermittiungs- Comptoir beüvn-
det viek jett re INärkerstrasse Nr. 9.

Frau Binneweiss.
Tüchtige Landwirthſchafterinnen, Verkäuferinnen,

Jungfern, Stuben- und Hausmädchen, ſuchen Stelle durch
Frau BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 9.

Der Anzeiger
für Stadt und Land

für die Städte Cönnern, Wettin, Löbejün 2e. und deren
weiteſte Umgebungen eignet ſich durch ſeinen weiten Leſerkreis
im Saal- und Mansfelder See Kreiſe zur wirkſamen Verbreitung von
Anzeigen aller Art.

Die Aſpaltige CorpusZeile oder deren Raum koſtet 10 Bei
mehrmaliger Jnſertion Rabatt. Das Blatt erſcheint zwei Mal wöchent
lich. metgen werden bis jeden Dienstag und Freitag entgegen
genommen. er Anzeiger, welcher von Neujahr ab eine Sonnabends-
Beilage: Der Sonntagsgast, bringt, koſtet durch die Poſt
und unſere Boten bezogen 1 .4 20 4 pro Quartal.

Expedition des Anzeigers für Stadt und Land
KRruno Knauff.Cönnern a. S.

Formulare für Magiſtrate, Polizeiverwaltungen,
Amtsverwaltungen, Standesämter, Schiedsämter,
Kirche und Schule c.

Rechnungen Klageformulare c. bei
Cönnern a. S. Bruno Knauff, Buchdruckereibeſitzer.

Hallesche Zuckersiederei-Compagnie.

Agenten u.
Provisions- Reisende

werden für den Verkauf ungariſcher
Weine geſucht. Gefl. Offerten sub
O. T. 620 an Manasenstein
K. Vogler in Dresden erbeten.

Ein MHaterialwaaren-
Geschäft wird von einem
jungen Kaufmann mit einigem
Vermögen zu pachten ge-
snmecht. Offerten L. 300
poſtlag. Worgan bis 26. d. M.

I kräft. Mädchen aus
dem Bauernſt. w. z. Stütze
der Hausfrau auf e. Rit-
tergut zum 1. Jan. alsMamſell Zumelden im Compt. von
J. Obr. Binneweiss,

Halle a/S.gr. Märkerſtr. 18.
Herrſchaftl. Parterrewohnung (5

heizbare Zimmer ec.) für 1. April zu
vermiethen. Moritzzwinger 9a.

Für ein junges Mädchen, Oeko-
nomen-Tochter, wird zur weiteren
Ausbildung in der Oekonomie-
Wirthſchaft Stellung geſucht durch

F. Saatz.
Uenujahrspfeifchen,

ſowie eine Partie Cigarren
ſpitzen mit Meerſchaum un
term Fabrikpreis bei

F. Sanatz am Markt.

Herrn Dr. J. G. Popp,
k. k. HofZahnarzt.

in Wien, Stadt, Bognergaſſe Nr. 2.
Durch Anempfehlung einer meiner
Freunde verſuchte ich Jhr
Anatherinmundwaſſer
gegen mein ſcorbutiſches, rheuma-e Mundübel, ſowie ich durch
mehrere hohle Zähne geplagt wurde,
und veſchiedene Mittel ohne Erfolg
gebrauchte; dieſes Mundwaſſer be
wirkte eine volle Heilung des
Zahnfleiſches und bedeutende Lin-
derung meiner hohlen ſchmerzhaften
Zähne; ich ſehe mich daher in die
angenehme Lage verſetzt, meine vollſte
Anerkennung und Dank öffentlich ab
zuſtatten. Wien.
Fr. Freiherrv. Rrandenstein m. p.

Auftäge vermittelt in Halle
Albin Hentze Schmeerſtr. 39,
in Nordhauſen durch F. E. Schulze,
Apotheker, in Alsleben d. A. Kolbe,
Apotheker.

W EFEnglische Bart-u. Kopfhaar Erzeu-
Fungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. Aufträge vermittelt

4 tActivar. Bilanz am 31. Juli 1877. Passev ar.
Abschreibungen

Fabr.-Grundst.- u. Gebäude- Conto 10035 55 Stamm-Actien- Conto 1519800Maschinen- u. Utensilien-Conto 37846 14 Stamm-Prioritäts-Actien-Conto 375000 W
Hausgeräthe- Conto 67 95 Anleihe- Conto 862741 75Acker- u. Oec.-Gebäude- Conto 4632 55 Anleihe-Zinsen- Conto 817 50
GassazOont o. Zweifelhafter Schulden-Res.- Conto 10152 63Effecten- Conto Hypotheken-Conto 724284 75Wechsel-Conto Arbeiter-Unterstützungs-Cont 6000Zucker- und Syrup-Conto Aecepten- Conto 150000Fabrik Assecuranz-Conto Conto-Corrent-Conto,Knochenkohlen- Conto „div. Oreditoren“ 822337 62Materialien- Conto mRüben-Unkosten-Conto dRaffinerie-Unkosten-Conto WAcker-Oultur- Conto 6168 dWirthschafts-Inventar- Conto 3046 90

Vieh- Conto dConto-Corrent-Conto, W„div. Debitoren 124620 11 dGewinn- und Verlust-Conto
Verlust-Vortr.

von 1875/76 275868. 09.Gewinn 1876/77 79479. 89. 4 19638 20

61797 094471134 25 4471 134 25
Wir bringen hierdurch unser Rilanz- Conto zur Veröffentlichung und theilen mit, dass unser Aufsichtsrath jetzt aus

den Herren:
Regierungsrath a, D. Gneist als Vorsitzender,
Kaufmann W. F. Finger als dessen Stellvertreter,
Stadtrath Fubel,
Kaufmann Jalius Politz.
Amtmann A. Gneist.,

sämmtlich hier, (H. 53990)Carl Rartels auf Gimritz,
Rittergutsbesiter Bernh. Zimmermann auf Lochau,
Rittergutsbesitzer A. Zimmermann. Salzmwünde,

besteht. Halle a/S. den 20. December 1877.
Der Vorstund.

Albin entze in Halle,
Schmeerſtr. 39

in Löbejün durch Fr. Audloff.

Hühneraugenpflast er
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg., Aufträge
vermittelt Alb i Mentze,

Schmeerſtr. 39.

BRirken-Theer-Seite,
ärztlich empfohlen als das wirkſmſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., Auf-
träge vermittelt A—l bin Hentze
in Halle, rer 39, in
Löbejün durch Fr. Nudloff.

50 Stück füllbare Syruptonnen
verkauft H. Schaaf, Böttcher-
meiſter, Kaulenberg 5.

Ein Reitpferd für ſchweres Ge
wicht zu kaufen geſucht. Offerten
erbittet F. Jacobine in Halle
a. d. S.

Haasenstein Vogler,
Malle, gr. Märkerſtr. 7,
empfehlen ihre Dienſte zur prompten
Beſorgung von Anzeigen jeder Art
an alle Zeitungen der Welt zu deren
tarifmäßigen, d. h. den Preiſen, die
man bei directer Aufgabe am
Orte des Erſcheinens zu zahlen

haben würde.
S Geſchäftsvrogramm und

Zeitungs-Verzeichniſſe auf
Verlangen gratis u. franco.



Enten,

Bekanntmachung.Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zu Halle werden auf Grund des S. A des Statuts auf
efordert, behufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung derJahreszinſen ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vor-

ulegenJur Vermeidung größeren Andrangs ſollen in der
Zeit

vom 7—-12. Jan. 1878 die Bücher bis Nr. 3000,

IA-19. r v 606060,21--26. u 10,0060,A 9. Februar die übrigen Büchervorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei
derſetzigen Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Weliuvrien empfiehlt I. Hoeseler, Poſtſtraße 10.

S B Fm v

s S
S

s Jlluſtrationen: Jnhalt: Die Beziehung geographiſcherS n trationen: u. ethnographiſcher Verhältn. z. Handel
S D. Apenninbahn von u. Jnduſtrie. Von A. Berghaus. DerD. ovi bis Genua. Lithographenſtein. Von Hofrath Ferd.Originalzeichnung v. Senft. Das Weißmoos Und der Wald.

J. Heilmair. Wohnen und Leben in der organiſchene Welt. II. Von Herm. Meier. Literatur-Bericht. Mineralogiſche, Phyſikaliſch-
geographiſche, Hygieiniſche Mitthlgn. Die Piſanggewächſe. Von Dr. O. E. R. Zimmermann.
(Fortſ.) Kleinere, Aſtronomiſche Mitthlgn. Offener Briefwechſel. Anzeigen c. 2c.

e Wander (amera,
e lLaterna magica

neueſter Conſtruction,
mit und ohne Nollen-Ap-
parat, mit Petroleum-
licht.

A

Farbenspiele, be-
wegliche Landschaf-

S ten, bewegliche Ko-
S wische Bilder mnpfiehlt

t in großer Auswahl

Schmidt (Carl Nockler),
Fcaltte a S. Bresden,29 Schmeerſtraße. A Neumarkt.
HKönigsberger FMarzipan, eignes

Fabrikat, täglich friſch bei
O. T. älter Conditor,

Leipzigerſtraße Nr. 1.

e

Jul. JIerm.

C W S SS T n c SSS SS ſ.S TIIS V S g

S a vD l cS ſſſ vm 3 von 7,50 N. cOperngläser m S
empfiehlt

III
Leipzigerſtraße 103.

Ida Böttger.
Leinen-Wäſche-Handlungrigner Fahrik

Lager aller Sorten
Barchente in weiß u. bunt.
BRarchentbeinkleider in jeder Größe,

wollene Hemden. rein wollene Rockflanelle.
ſowie fertige wollene Röcke in beſter Qualität,

Gunt geſtreiſte Schürzen(einen als auch fertige Schürzen
in großer Auswahl.

Täglich friſchen Russischen Salat.
Friſche Böhmische Faſanen, Poularden, fette

friſchen Holländ. Karpfen u. Hecht, friſchen
Seedorſch, Gänſebrüſte u. Keulen mit und
ohne Knochen, Gänſefett, Straßburger Gänſeleber-Paſte-
ten, feinſten Aſtrachaner, Hamb. u. Americ. Caviar bei

Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtr. Nr. 98.
Täglich friſche Holsteiner Austern,.
Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtr. Nr. 98.

Königl. Ungarische 6, in Gold verzinsliche
Saats-Renten-Anleihe.

e l

Die von der K. K. präv. Oesterr. Credit- Anstalt für Handel und Ge-
werbe ausgestellten Interimsscheine werden

vom 27. d. Mts. ab
in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und Herrn S. Bleichröder

Zug um Zug gegen die Originmalstüchke nebst den dazu gehörigen Conpons, von welchen T
der nächstfällige am 2. Januar 1878

in Berlin bei den vorgenannten Stellen
zahlbar ist, umgetauseht.

Goldene Damenketten Granat- Waaren e
erhielt ſoeben neue Sendung und empfiehlt Chrischaum- Verzierungen,

Edmund Baumann. Bonne
z onfect Glanzstäbchen24 Schlittschuhe 24 Schaumgold zum Vergolden,

alle Sorten Rauschgold zu Fahneneiserne Kincderschlittem enpfiehlt billigſt
mit Holzſitz, ſehr praktiſch, empfiehlt Albio Hentze, echmeerſtr.

5 eOhr G in Halle a S., Als Weihnachtsgeſchenk?
gr. Klausstrasse 24. Cölner Dombau-Loose à 4 bei

Fetten ger. Rheinlachs, gr. Astrachan u. HElb- Ernst Haassengier

n r viesen-Nennaugen, Sardinen 'hunile, Lager von 8amerikaniſchem r Zunge, Schinken ete, Relehe- reden Lalender 7
Americ. conserv. m h e der e traf ſoeben r de oemer
in Scheiben, Bäürnenmn, epfel ete., ſowie alle Sorten einge-machte Früchte in Gläſern empfiehlt ne g F. Koestler, Poſtſtr. 10.

em. Ferhe.Täglich friſchen russischen Salat bei Strauss-Album
Fern Finckce. O zu 2 und 4 Händen.

Wenn cehessenmzem, wer Segen
als Ananas, Arac, Rum, Punsch, ſowie div. Sorten bei. Note. Poſſſtr. 10.

Fie eHerm. Iincke, alter Markt-31.
24 Serpentimwärmasteine, 24 Emaille g

beste Sorle, X Photographienſehr lange warmhaltend, empfiehlt zu billigen Preiſen So Seumiptnre v

Ohr G in Halle, andschaf-gr. Klausstrasse 24 u. kl. Klausstrasse 9. e Tr s etc. inTäglich früsche Holsteiner Austern Metall u. Antik
empfängt Fl. Schahert. rX Rügenwalder Gänsebrüste, H. Koestler, Poſtſtr. 10.
Prima Astrachaner Caviar, undsehrift, Anleitung mitAecht strassb. Gänseleberpasteten. Federn à 2 u. 4 Mk. bei
Liüüneburger Fürsten-WVeunaugen, I. Koestler, Poſtſtr. 10.
Fliessend fetten Rheinlachs Ein gutes Arbeitspferdempfing F. Sohahbert,große Stein u. gr. Ulrichsſtraßen-Ecke. Carl Potzelt,
Diogenes und die bösen Buben von Corintn. Mechaniker und Optiker,

Nachdenklich liegt in ſeiner Tonne Barfüßerſtr. A,
Diogenes hier an der Sonne, c. c. c. h DDie Spritzer. Thermometer, D.Der Max und Fritz, zwei böſe Knaben, für Stube und Fenſter c. Le

Gott weiß woher ſechs Kreuzer haben. c. c. c. Operngläser,

Die Rache des Elephanten. T JDen Elephanten ſieht man da Lore er ASpazieren geh'n in Afrika c. c. c. ten 2 Sempfing ſoeben als neue Bilder zur Lnaterna mag ca. von Gold, Silber, Talmigold
Jul. Herm. Schmidt (Carl Nockler), mee ne

alle a/S. Dresden. t 2 15 Mark, 8e S Jicl. Dampfschiffchen,S Helbi mit Spiritusheizung à 2 Markc J 17 SS un SS Leipzig, 29. Johannesgasse 29, e
empfiehlt Car oftS 22 F S sein elehhaitiges Lager ip Barfüßerſtraße A.

2 u anrhiun rin ne das l agcer 0 lung lg, FamilienNachrichten.

V W TodesAnzeige.S Kronen 9 Wand- ll. We n beſonderen Meldung.

e eute früh entſchlummerte ſanfte Hängeleuchtei und ruhig im faſt vellendeten 70..
S X für Cas I. Petroleum, Lebensjahre unſere herzensgute

x neueste u. gesehmackvollste, Mutter, Schwieger- und Groß
Muster in anerkannt besten

Fabrikaten,
Complette Wasch- u. Bade- Einrichtungen.

Toiletten, Wateroclosets, Pissoirs,
Telephons, Haustelegraphen etc.

zu billigsten Preisen,

A. MHeolbig,
Leipzig, 29. Johannesgasse 29.

mutter, die verwittwete Frau Kanz-
lei Rath Klapproth.
Halle, Barmen, Neuendorf,
Hannover, d. 22. Dec. 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Morgen zwiſchen 5 bis

6 Uhr ſtarb ſanft nach langen ſchwe
ren Leiden unſer guter Vater, dex
frühere Gutsbeſitzr Auguſt
Schulze aus Dachritz, im nicht
vollendeten 68. Lebensjahre.

Eiserne Ohristbaumstän-
der ſehr billig und prak-
tiſch, empfiehlt
Uhr. Elaser, Halle a/S.,

gr. Klausſtr. 24.

Avis für Damen!
Ein Wittwer, 40 J. alt, w. d.

Bekanntſch. einer ält. gut ſituirt.
Dame beh. Verheirath. Reel denk.
Damen w. gebet., ihre Adr. unter
A. A. 100 poſtl. Hauptpoſt. Halle
abzugeben.

EebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Dieſes zeigen tiefbetrübt hiermit
im Namen aller r rlse an

Aug. Schulze u. Frau.
Sokollen in Oſtpreußen,

den 21. Decbr. 1877.
Die Beerdigung findet 1. Feier

tag Nachmittag ſtatt.
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Beilage zu Nr. 300 der „Halliſchen Zeitung.“
r rer rer Halle, den 23. December

W

1877.

e

W

Durch die Herzen ſelig Ahnen,
Durch die Luft ein Grüßen weht,
Denn auf unſichtbaren Bahnen
Leiſe Gottes Engel geht.

Weihnachtsglanz von tauſend Sternen
Leuchtet auf in Wunderpracht,
Aus des Himmels lichten Fernen
Schwebt herab die heil'ge Nacht;

Breitet lind, wie Engelſchwingen
Ueber Thäler ſich und Höh'n,
Goldne Harfen hör' ich klingen,
Edens Palmen hör' ich wehn.

Sei gegrüßt zu tauſendmalen
Heil'ge Nacht, ſo friedenreich!
Sende deine lichten Strahlen
Jn der Erde dunkles Reich.

e

„Friede, Friede ſei auf Erden,
Jeſus Chriſtus bracht' ihn heut;
Friede ſoll in ihm dir werden
Arme Welt voll Kampf und Streit!“

Und die ſel'gen Melodien
Tragen leis die Lüfte fort:
Freudeſpendend hin ſie ziehen
Durch die Nacht von Ort zu Ort.

Wo noch heute Thränen fließen,
Wo ein Herz in Angſt und Weh,
Will's mit froher Kunde grüßen
Gottes Engel aus der Höh.

Te S 2e

v Seikige Nacht. o
e

See S

u
ſ.

p

a
w.

Wenn's erſtarrt in bittrem Kummer
Sich verſchloß mit ſeinem Harm,
Weck' aus kaltem Todesſchlummer
Weihnachtslicht es, mild und warm.

Wenn von Menſchenlieb verlaſſen
Freudlos es und einſam iſt,
Wollſt, o Herr, ihm künden laſſen,
Daß ſein Hort du ewig biſt.

Und wo Zwei, ſonſt treu verbunden,
Sich geſchieden hier und dort,
Laß in dieſen heil'gen Stunden
Hören ſie dein Friedenswort!

Jn die Häuſer, in die Herzen
Laß ſie allerorten zieh'n;
Laß den Glanz der Weihnachtskerzen
Rimmermehr in uns verglühn.

Ada Linden.

S e en
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Preis Dir, Du immergrüne glänzende Tanne!
Novelle von Emma Brauns.

Viele ſagten, ſie ſei ein verzogenes Weſen, das ſeine Pflichten
ſchlecht erfüllt habe, und deshalb ſei ſie unglücklich geworden. Viele
ſagten, ſie ſei zu hoffärtig, zu anſpruchsvoll geweſen; ſie habe ſo große
Summen verſchwendet, daß es ihrem Manne nicht möglich geweſen ſei,
ſich oben zu halten. Manche ſagten, es ſei ein Unſinn, ein Verbrechen
gegen ſich ſelbſt, ſo in den Tag hinein zu leben, während wieder Andere
meinten, er ſei ein ſchlechter Geſchäftsmann geweſen, der ſich über-
tölpeln ließ, ein wunderlicher Kauz, der reich bleiben konnte, wenn er
weniger penibel geweſen.

Und noch Vieles, Vieles wurde geſagt, ohne daß es ihnen hätte
nützen können; die Leute wußten tauſend Urſachen, die das Unglück
herbei geführt, tauſend Gründe, warum es ſo und nicht anders kommen
mußte; Alle, welche die Sache beſprachen, unterhielten ſich ſehr gut
dabei und waren emſig bemüht, neue Thatſachen zu ſammeln, welche
trefflich verwerthet wurden. Und dennoch ging auch dieſe Angelegen-
heit den Weg des Vergänglichen, andere Ereigniſſe verdrängten ſie,
und ſo verſchwand ſie allmählich in den raſtloſen Wellen der Zeit.

Das Jahr mit ſeinen wechſelvollen Tagen nahte ſich ſeinem Ende,
und ſie ſaß am heiligen Weihnachts Abend einſam in ihrem unwohn-
lichen, kalten Zimmer. Den Shawl feſt um die Schultern gezogen,
blickte ſie theilnahmlos vor ſich hin. Heute, wo jeder Menſch etwas
empfängt, das ihm die Liebe, die Freundſchaft, die Wohlthätigkeit
ſpendet, ſitzt ſie, der einſtige Liebling Fortunas, einſam, verlaſſen und
vergeſſen von der Welt hier in der kleinen Manſardenwohnung, um
geben von den traurigen Ueberreſten einer früheren Herrlichkeit.

Die ganze große Welt ſchallt wieder vom Jubel der Freude, heute
iſt der Tag des Glücks für alle Menſchen, und nur ſie, ſie allein iſt
ausgeſchloſſen. Wohl können nicht alle Menſchen gleich froh und glück-
lich ſein, ſie weiß, daß es Arme und Kranke genug giebt, aber ſie wer
den der glückſeligen Weihnachtszeit zu Liebe ihre Plagen vergeſſen, für
kurze Zeit vergeſſen können doch ſie kann nicht vergeſſen, und wo
wäre der Menſch, deſſen Leid ſich mit ihrem unſäglich herben Geſchick
meſſen könnte? Armes Menſchenherz, wie beklagenswerth biſt
Du! Füge Dich dem unabweisbarem Geſchick und laß das nutzloſe
Klagen! Wirf ſie ab, Deine Sorgen, und geh heute unter die glück-
liche Menge, und auch Du wirſt ein Blümchen finden, das Deinem
Herzen Troſt und Freude bringt!

O, Preis Dir, Du immergrüne, glänzende Tanne! Du weißt
nichts von den Wandlungen des verfloſſenen Jahres und ſpendeſt Deinen
verheißungsvollen Glanz in altgewohnter Pracht! Bei Deinem Anblick
ſchweigen begehrliche Wünſche, und der Schmerz verſagten Glückes wird
in dem reinen, freudeverklärten Augenblicke der Gegenwart vergeſſen.

Jhr Elfen des Weihnachtsabends, warum kamet Jhr nicht in
Amaliens Zimmer und zündetet ganz heimlich und ungeſehn das kleine
Bäumchen an, das auf dem Tiſche in der dunklen Ecke ſtand? O ge-
wiß, Jhr hättet das arme Herz damit erwecken können, das in ſeiner
Qual ſo troſtlos war! Sie blickte verächtlich in die dunkle Ecke, ſie
blickte hin auf die beſcheidenen Weihnachtsgaben, die zerſtreut umher-
lagen, und hatte nichts mit ihnen gemein; denn wie wäre es möglich
geweſen, ſich ſo herabzuſtimmen? Jhr Gatte war darin gefügiger als
ſie, er hatte dem Kinde zu Liebe den Weihnachtstiſch beſtellt und dabei
das Unvermeidliche zu tragen gewußt, während ſie denſelben nur mit
Bedauern überblickte.

Spielzeug für das Kind lag ausgebreitet da, und auch die kleine
Dienerin war nicht vergeſſen nur für ſie war Nichts, auch nicht die
kleinſte Gabe bereit! Ein bitterer Schatten flog über ihr Geſicht, und
feſt und unbeugſam ſchloß ſich ihr Mund. War's wohl ein Traum,
daß ſie ein ſolches Feſt erlebte? „Ungewohnt, ſehr ungewohnt“, mur-
melte ſie leiſe. Jhre Eltern waren todt, und nie hatte ſie ihren Ver
luſt ſo bitter empfunden als jetzt. Ganz natürlich denn ſelten war
ein Kind liebevoller, aber auch anſpruchsvoller erzogen als ſie. Unge-
trübt war ihre glückliche Kindheit verflogen, und ſorglos trat das reich-
begabte Mädchen ein in die große fröhliche Welt. Sie war der Stolz
ihrer Eltern und feierte wohlberechtigte Triumphe. Die Abſchiedsworte
ihres Vaters, als ſie mit ihrem Gatten fortzog, waren die geweſen:
„Halte ſie in Ehren! Sei auf Deiner Hut, damit ihr die glänzenden
Verhältniſſe, die Du ihr jetzt bieteſt, erhalten bleiben! Jch ſehe mein
Kind ohne Sorgen ſcheiden, denn ich habe ſie erzogen, auf eigenen
Füßen zu ſtehen und ſich ſelbſt zu helfen, falls Unglück und Armuth
ſie treffen ſollten.“ Und wie hatte ihr Mann ſein Verſprechen, das
er damals ſo zuverſichtlich gab, gehalten Zornesröthe bedeckte ihr Ant-
litz, wenn ſie daran dachte! Mochte er ſich beruhigen mit einem guten
Gewiſſen, mit der großen allgemeinen Geldkriſis, ſie konnte das nicht!

Wie war es möglich, ein glänzendes, über alle Sorgen erhabenes
Leben mit dieſem Leben des täglichen Ringens und Kämpfens zu ver
tauſchen? Nein, das konnte ſie nicht! O, nur an die verfloſſenen
Weihnachtsabende zu denken, wo der Glanz ſie umgab, wo ſie deſſen
Mittelpunkt war, das war ſchon unerhörtes Leiden, welches heiß in
ihrem Jnnern brannte. Sie ſegnete den Entſchluß ihres Mannes, das
Kind erſt morgen früh mit der Chriſtbeſcheerung zu wecken. Nach
ſaurem Tagewerk hatte er ſich heute früher zur Ruhe gelegt, und ſo
konnte ſie allein und ohne Zeugen ihr herbes Geſchick überdenken.

Ja, ja, es ſollte, es mußte ſich bald erfüllen! Sie hatte genug
der grauſamen Tage verlebt und ſie konnte ſie enden! Ein Schauder
machte ſie beben, doch ihr Muth kehrte zurück. Leiſe und geräuſchlos
öffnete ſie das Schlafzimmer, welches matt erleuchtet war, und trat
ein. Ahnungslos lag er da, das müde, ſorgenvolle Haupt ruhte ſanft
auf dem Kiſſen; für kurze Zeit war all ſein Leiden vergeſſen, und es

lag ein freundlicher, faſt kühner Zug auf ſeinem Antlitz, der ihm ſtets
Und ſelbſt dieſe Miene, dieſer Zug ſeines Geſich tſo gut ſtand. chtes,einſt ihre Bürgſchaft, hatte ſie betrogen. Das Unglück hatte ſie Beide

entfremdet; heftige Scenen hatten ſie weiter und weiter von einander
geführt, und das harte Wort war mehr denn einmal über ſeine Lippen
gegangen: daß er ihr die Freiheit zurück gebe, wenn ſie die Gegenwart
nicht ertragen könne. Sie dachte in dieſem Augenblick nur daran und
blickte kalt auf ihn herab. Und doch lief eine ſehnſuchtsvolle große
Thräne die Wange der Mutter hinunter; denn ihr Kind, die liebe
vierjährige Lizzi, hatte die Aermchen um ſeinen Nacken geſchlungen, in
kindiſcher Freude auf den kommenden Morgen hatte ſie an des Vaters
Herzen Ruhe geſucht.

„Sie hat den Vater lieber,

auf das klopfende Herz. „Nun wohlan, ſo wird uns Allen geholfen
ſein!“
nicht in unwürdiger Sclaverei, nicht feige wollte ſie ihre Tage ver
bringen, während die hohe Begabung ihres Geiſtes und ein reicher Schatz
des Wiſſens ihr ein weites Feld der Arbeit zeigten, auf dem ſie wür
digere Früchte ernten konnte, als hier in den armſeligen Verhältniſſen J

als mich“, ſprach die unglückliche
Mutter leiſe und preßte in herbem, eiferſüchtigem Weh die Hand feſt

Dann blickte ſie finſterer und ruhiger auf ihn hinab. Nein,

r Herz
nit ſeiner

Sie hatte ſich nicht verheirathet, um ſelbſt das kärgliche Mahl zu be ind
reiten, um die niedrigſten Dienſte gleich einer Magd zu leiſten Gott Jeact
ſei Dank, das hatte ſie nicht nöthig! Und wie klingende Muſik tönten
abermals jene Worte ihres Vaters in ihrem Ohre wieder, und im ge
rechten Stolze ſchlug ſie die Augen auf.
von ſeinem Kinde nicht getäuſcht ſehen!

Leiſe trat ſie zurück; ein unerklärliches Fröſteln überkam ſie, und
ganz heimlich pochte ihr das Herz die feierlich beſchworenen Worte zu
„Du ſollſt Glück und Unglück, gute und böſe Tage mit ihm theilen
und Dich nie von ihm trennen, es ſei denn, daß der Tod Euch ſchiede!“
Heftig führ ſie mit der Hand über dieſ ſchöne Stirn und ſchaute ängſtlich hin
auf die Uhr es war noch Zeit vollauf ſie konnte ſich noch ſammeln zu
ihrem Vorhaben, und deshalb ſetzte ſie ſich ruhig in einen Seſſel nieder.
Die große, entſetzliche Aufregung, in der ſie die letzte Zeit hindurch be
fangen geweſen, ſollte endlich ihren Abſchluß finden, und mit dieſem
Bewußtſein kam allmählig eine apathiſche, nie gefühlte Ruhe über ſie.
Jn dem kalten, unbehaglichen Zimmer war ein Nebel, der ſich um
ihre Sinne lagerte; ſie fuhr jäh empor und theilte die Luft mit ihrer
Hand. Tauſend Bilder durchkreuzten ihr Gehirn; Bilder aus ihrer
Kindheit, ſo ungetrübt, ſo ſchön und herrlich, machten ſie lächeln.
O, hättet Jhr dies Lächeln von ehedem, das ihr ſo ſchön ſtand,
ſehen, hättet Jhr den alten Zauber auf ihrem noch immer lieblichen

Jhr hättet ſie bemitleidet. BilderAntlitz bewundern können,
waren es, wo ſie daſtand in reichem Schmuck und Diadem, die
ganze Welt zu ihren Füßen. Und der Höhepunkt ihres Glückes,
den die Verheirathung ihr brachte, überſtrahlte doch noch alles
Frühere!
Gegenwart vernichten konnte!
handelt wie viele ſeiner Freunde, warum war er nicht mit glänzenden
Mitteln aus dem allgemeinen Krach herausgetreten? An ſolchem Golde
hingen Thränen und Seufzer, ſagte er, es würde wie glühende Kohlen
in ſeiner Hand brennen.
nicht mindeſtens ſo viel werth, als die Klagen fremder Menſchen?
Selbſtſüchtiges Herz, haſt Du in Deiner Noth verlernt, Recht von
Unrecht zu unterſcheiden? Kehre zurück, Amalie, zu Deinem beſſern
Selbſt und zerreiß den Wahn, ehe es zu ſpät ſein wird!

„Mag er das Leben tragen, wie er es ſich bereitet“, murmelte ſie
und fuhr abermals mit der Hand durch die Luft. Dann ſaß ſie ſtumm,
und tiefe Stille lag rings umher. Da plötzlich ertönte unter ihrem
Fenſter ein kurzer, durchdringender Pfiff, der ſie auffahren machte
mechaniſch fuhr ſie mit der Hand über die Stirn, aus der ſie die Locken
ſtrich ach, dieſe Locken, welche ſo oft ſein Entzücken, ſein Glück
waren! und ſank in ihre Lethargie zurück. Abermals ertönte der
helle, ſchrille Pfiff durch die Nacht, ſie rührte ſich nicht. Minuten
vergingen in dumpfer, angſtvoller Ruhe, dann hörte ſie Tritte von
unten herauf die Treppe hinan immer näher kommen, und gleich darauf
trat es leiſe und geräuſchlos ins Zimmer.
gelähmt, ſie konnte ſich nicht bewegen und ſeufzte tief. „Amalie“,
flüſterte die Stimme des Eintretenden und neigte ſich zu ihrem DOhr,
„geſchwind, es iſt die höchſte Zeit! Warum kamen Sie nicht herab?“
Er ſah den unſeligen Kampf in ihrem Jnnern und dennoch hob er
ſie empor. „Was, Sie zaudern noch ſprach er. „Jſt dieſe
Bettelwirthſchaft für Sie? Kommen Sie raſch und enden Sie dieſe
kläglichen Tage!“ Jhr Herz zuckte wohl bei dieſen Worten, aber
empfindlicher als je fühlte ſie auch den alten ſtechenden Schmerz in
ihrer Bruſt, für den ſie keine Linderung finden konnte. Jhre Kraft
war zu Ende, und faſt widerſtandslos folgte ſie ihm, der ihr die hülf-
reiche Hand bot zu dem neuen Leben, das nun vor ihr lag. Sonderbar,
daß das weibliche Geſchlecht trotz allen Muthes und aller Energie
dennoch den Schutz des Mannes in Anſpruch nehmen muß, ſei es auch
nur, um leichteren Fußes „neue Bahnen“ zu wandeln! O, hätte ſie
dieſen Schutz verächtlich bei Seite ſchieben können! Das war un-
möglich ſie konnte hier, in der Heimath, wo der größte Glanz ſie
umgeben hatte, nicht für Geld ihre koſtbaren Talente auf den Markt
tragen und verkaufen, ſie konnte die mitleidigen, ſchnöden Blicke der
früheren Bekannten nicht ertragen, und deshalb mußte ſie fort, weit
fort, und in der Fremde ihr Glück verſuchen. Doch zu dieſem Unter
nehmen fehlte ihr das Geld, der Schlüſſel zu dem Thor ihres neuen
Lebens. Der Freund hielt dieſen Schlüſſel in der Hand und öffnete
das Thor des neuen Glückes, und ſie brauchte nur hindurch zu ſchreiten,
um jeder Sorge, jeder Angſt ledig zu ſein!

Er ſollte ſich auch im Grabe

Grauſam ſchöne Bilder, die nur eine ſo erbarmungsloſe
Warum hatte er ihr zu Liebe nicht ge
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die Nacht war finſter, der Wind heulte, und Schneeflocken hielten
wilden Tanz. Faſt verging ihr der Athem, als ſie auf die Straße

at, und dennoch eilte ſie raſch mit ihm davon. Kämpfend mit Wind
ad Wetter gelangten ſie bald an ihr nächſtes Ziel, und ehe ſie wußte,
ie es geſchehen, ſaß ſie warm eingehüllt in einem Coupeé erſter Klaſſe.

das wuthſchnaubende Dampfroß mit ſeinen glühend rothen Augen
m Drachen der Sage gleich, der Alles, was in ſeine Nähe kommt,
ſchlingt und deſſen ſiedend heißer Athem die Luft erzittern macht

rug ſie ſehr bald in weite Ferne.
An ſchneebedeckten Feldern vorüber ging es weiter und weiter durch

Nacht. Dann kam ein kalter Morgen, der ſich bleiern um
r Herz legte die Dunkelheit war beſſer, weit beſſer, als dieſer Morgen
iner unabweisbaren Wirklichkeit.

„Amalie nun iſt alles vorüber; jetzt müſſen Sie wieder heiter
erden“, hörte ſie ihn ſagen. Sie konnte keine Antwort geben und
rüfend blickte ſie zu ihm auf. Er war bejahrt, doch kein Greis; nur

Unzelne Silberfäden durchzogen ſein Haar, ſein Geſicht war meiſtensiſt und er bemühte ſich, einen würdevollen Ausdruck zu heucheln,

er ihm aber ſtets mißlang. Unter dem wohlgepflegten Barte, den er
Jeißig und mit offenbarer Genugthuung drehte, verſteckte ſich der unedle
nd ſinnliche Mund. Seine grauen Augen hatten, wenn ſie ſich un-
eachtet wähnten, einen ſtechenden, gierigen Ausdruck.
Anmalie ſchloß die Augen und bedeckte dieſelben mit ihrer Hand.

Dann und wann ſprach er ihr Worte der Beruhigung zu; ſie darf
ch keine Vorwürfe machen, denn ihr Mann hat ſie gleichſam zu dieſem
Schritte getrieben. Das Kind? Nun, ſie weiß es ja gut aufgehoben

wirklich, das iſt noch das Beſte an ihrem Manne, daß er das Kind
liebt und ſo vortrefflich für daſſelbe ſorgt! Jhrem guten Herzen

acht es alle Ehre, daß ſie ihm das Kind vorläufig gelaſſen, und er
ird das auch dankbar anerkennen. „Später, liebe Amalie, können
Sie die kleine Lizzi einfordern. Jetzt iſt es in der That beſſer, der
dleinen die Unbequemlichkeiten einer langen Reiſe zu erſparen. Eine

höne, herrliche Reiſe, Amalie! Sie ſollen all Jhr Glück tauſendfach
iedererhalten. Sie ſollen ein Leben führen, wie Sie es gewohnt
aren, und wie Sie es berechtigt ſind zu führen. Es iſt eine Schmach,
aran zu denken“, ſetzte er zornig hinzu, „daß Jhr Mann es wagen
onnte, Sie da oben hinauf in die abſcheuliche kleine Dachwohnung zu
ringen. Nein das hat jetzt ein Ende, Sie ſollen ſich erholen, ſollen
ufs Neue Jhr Leben genießen und ſich nach Gefallen den Wirkungs-
reis ſuchen, der Jhrer würdig iſt.“
Schweigend hüllte ſich Amalie feſter ein. Und weiter ging es

a ſauſendem Flug. Der Froſt war vorüber, nur da und dort, wie
in weißes Jnſelchen auf dunklem Meer, war noch ein wenig Schnee
u ſehen, der ſie an die Heimath erinnerte und dem ihr Auge weithin
lgte. Dann wurde die Sonne wärmer, Bäume zeigten ſich mit
unkelgrünen Blättern traumhafte Wirklichkeit! Raſch fuhren

je durch Schluchten hindurch, an hohen Klippen vorüber, zwiſchen
nen dann und wann brandende Wogen emporleckten das Meer zeigte
ch raſch und verſchwand wieder auf dieſelbe Weiſe, ſo daß es ſie
äuchte, als wäre es eine züngelnde, rieſige Schlange. Jmmer milder
nd erfriſchender wurde die Luft, und bald lag nun das wunderbar

plaue Meer ausgedehnt vor ihnen. Das geräuſchvolle Gewirr der Menge
n der großen franzöſiſchen Hafenſtadt betäubte Amalie. Wohl hätte
s der Mühe verlohnt, ſich darin umzuſehen, aber es drängte ſie fort
ur Weiterreiſe.

Traurige Stunden zogen langſam und ſchwer an ihr vorüber, als
ſie einſam und muthlos in dem engen Raume des ſonſt ſo gut und
ſerrlich eingerichteten Schiffes lag. Sie war feſtgebannt durch körper-

ſiches Befinden in dieſen Raum, der ihr unſägliche Qual bereitete.
Nachdem eine Ewigkeit verſtrichen brachte ihr endlich ein Morgen Er-
öſung. Sie hörte, wie der ſchwere, mächtige Anker hinabgewunden
vurde, ſie hörte das lebhafte Treiben der Menſchen, das Geſumm der

Ftimmen, und fühlte mit Behagen, daß das Schiff ſtand. Bald war
ſie oben auf dem Verdeck, und kräftig unterſtützt von ihrem Begleiter
aßte ſie zum erſten Male Muth, und ihre alte Elaſticität kehrte wieder.

Wie wunderbar iſt das lebhafte Treiben der fremden Menſchen,
ind wie iſt der Anblick des Hafens von Neapel mit ſeinen Schiffen
o überwältigend groß! Wer könnte den Eindruck vergeſſen, den das
zauberhafte Bild in unſerm Jnnern hervorruft? Wer kann ungerührt
bleiben bei dem wunderbaren Einklang des Großartigen und Lieblichen,

per das altbekannte Wort auf unſere Lippen bringt: Neagapel ſehen
nd ſterben! Wer könnte ſie je vergeſſen, dieſe ſpiegelblanke See,

dieſe italieniſche Sonne, welche die Paläſte der Reichen und die Hütten
der Armen in weitem Kreis umher beſcheint? Wer den Veſuv, wie
r mächtig die Landſchaft verſchönt und freundlich mit dem verräthe-
iſchen, weißen Käppchen uns Willkommen zuwinkt! Ach, wer könnte
e herzählen, die vielen neuen Bilder, die uns in jeder Minute ent

Hegen treten und einen Kreis des Zauberhaften rings um uns herziehen?
dier wird ſelbſt die Erinnerung, die doch ſo gern die Farben lebhafter

nalt, die doch ſo gern die genoſſenen Freuden vervielfältigt vor unſere
Seele führt, ſchwach und ſchattenhaft, denn dem wärmſten Herzen und
der ſchärfſten Auffaſſung geht immer viel von ſolcher Wirklichkeit verloren.

Auch Amalie fühlte das in dieſem Augenblick. Kaum waren fünf
Jahre verfloſſen, als ſie mit dem geliebten Manne daſſelbe Neapel ſo
or ſich liegen ſah, und wie Vieles war ſchon in der kurzen Zeit ihrem
Gedächtniß entſchwunden! Lachend ſtrahlte ihr die Sonne entgegen,
aber geblendet ſchloß ſie die Augen und gedachte mit unſäglicher Weh-
nuth jener glücklichen Zeit. Stumm und angſtvoll blickte ſie hinter
ich, doch der Würfel war gefallen, ſie konnte ihr Geſchick nicht mehr
ndern! Die Reiſe war für jetzt beendet, der Hafen war erreicht

Sie betäubte den Schmerz inund neues Wohlleben umgab Amalie.

ihrer Bruſt und ſtürzte ſich in die Freuden der Welt. Sie ertheilte
wieder Befehle an die Bedienung, verfügte nach Gefallen über Wagen
und Pferde und kam vor Vergnügen, Anſchauen und Genießen kaum
zur Beſinnung. Ach, und wie lieblich war ſchon das Verweilen in
dieſer himmliſchen Luft, wie ſüß dufteten die Orangen, und wie zauberhaft
und träumeriſch erklang Abends die Mandoline unter ihrem Fenſter,
wenn ſie die golden glänzende, große Mondſcheibe an dem tiefblauen
Abendhimmel emporſteigen ſah! Alles hätte dem lebhaften Gemüthe
vollen, ungetrübten Genuß bringen können, wenn es die Ruhe des
Herzens nicht verloren hätte. Doch die war hin; mochte ſie thun,
was ſie wollte, ſie kehrte nicht wieder. Der Mond, der ſie hätte
ſtundenlang feſſeln können, ſah ſie vorwurfsvoll an; dann floh ſie raſch
die Einſamkeit und kehrte in die fröhliche Geſellſchaft zurück, welche ſie
auch hier ſchon zu ihrem bewunderten Liebling erkoren hatte. Das
merkwürdige Straßenleben Neapels, das ſie vor Jahren ſo ſehr ge-
feſſelt, war ihr gleichgültig; ſie fuhr raſch und theilnahmlos durch das
bunte Treiben. Die große Todtenſtadt Pompeji benahm ihr faſt allen
Muth; voll Grauen blickte ſie hin auf den ſchwarzen Veſuv, der hier
alles Freundliche verliert und wie ein rieſengroßer Kobold unheimlich
auf ſein Werk der Verwüſtung hinabſieht. Sie betrat das uralte Stein
pflaſter und erſchrak vor ihrem eigenen Fußtritt und ihrer eigenen
Stimme, welche die Stille ringsumher unterbrachen. Unaufhörlich trieb
es ſie aus einer Zerſtreuung in die andere, ohne daß ſie Befriedigung
fand. Jhr Begleiter, der keine Ahnung von dem Zuſtand ihrer Seele
hatte, war glücklich, daß er ſie das Leben genießen ſah, und kam
dem kleinſten ihrer Wünſche nach. Und doch ſchlich ſich ein unbeſchreib-
licher Widerwille gegen ihn bei ihr ein, den ſie nicht zurückzudrängen
vermochte. „Wenn die Reiſe nur erſt vorüber wäre“, wünſchte ſie un
zählige Male, damit der Zweck ihres Lebens, dem ſie Alles geopfert,
endlich erfüllt würde. Sie vermied es ſichtlich, mit ihm allein zu ſein,
und konnte ſich eines unerklärlichen Grauens in ſeiner Nähe nicht er
wehren. Er hatte ſich ihren väterlichen Freund genannt, und dennoch
hatte ſie kein Vertrauen zu ihm. Sie erſchrak, wenn ſie in ſeine
Augen ſah; was machte ſie ihr ſo widerlich? was war es, daß ſie nicht
hinſchauen konnte, wenn er den Bart ſo lüſtern drehte? Noch geſtand
ſie es ſich nicht ein, aber ihre Angſt wuchs von Tage zu Tage.
„Madame, ich verſtehe Sie nicht“, ſprach er eines Tages ſcharf, „und
bitte um eine Erklärung ihres Benehmens. Jch entführte Sie, dächte
ich, doch nicht, um Jhr Sclav zu ſein und meine Summen um Nichts
zu verſchwenden. Sie ſind klug, Amalie, und fein gebildet“, fuhr er
fort, als ſie ihm keine Antwort gab, „Sie wiſſen, daß ich ſtolz darauf
bin, Sie an meiner Seite zu haben, aber merken Sie wohl, machen
Sie mich nicht ungeduldig, denn ich bin Jhres liebloſen Benehmens
müde.“

Plötzlich fiel es ihr wie Schuppen von den Augen, und ſprachlos
blickte ſie ihn an. „Was wollen Sie von mir?“ fragte ſie mit zittern
der Stimme. „Sie gelobten mir, als ich Jhnen nachgab und mit Jhnen
ging, mich zu beſchützen und mir nach Beendigung dieſer unſeligen
Reiſe in Frankreich oder England ein ſtandesgemäßes Unterkommen
zu verſchaffen, durch das ich für mich und mein Kind die Mittel zum
Leben erlangen würde. Jch weiß es wohl“, fuhr ſie erregter fort, „es
hat meinen Mann nicht ſehr überraſcht, daß ich ihn verlaſſen, denn er
hatte zu vielen Malen mir angeboten, ich könne mir die Freiheit zu
rücknehmen aber das weiß ich, es hat ihn tief gekränkt, daß ich mit
Jhnen davon ging; Sie wiſſen, wie ſehr er Sie verachtet!“

Er hörte ſie an, und als ſie ſchwieg, ſchlug er wüthend mit der
Fauſt auf den Tiſch, ſo daß ſie zuſammenfuhr und ihn ſtreng und kalr
mit einem Blick zur Beſinnung rief. Sich beherrſchend ſprach er durch
die Zähne, daß es ihm gleichgültig ſein könne, was ihr Mann von ihm
denke; ihr Mann ſei ein Thor, eine feige Memme!

„Sie allein haben mich verleitet, meinen Mann und mein Kind
zu verlaſſen“, ſprach ſie ernſt, „Sie gelobten mir, an meinen Mann
zu ſchreiben und ſeine Verzeihung für meine Flucht zu erwirken bringen
Sie mir endlich Nachricht von meinem Mann und von meinem Kinde,
und ich will dieſe entſetzliche Scene vergeſſen.“

„Jmmer beſſer!“ rief er und lachte laut; dann drehte er ihr den
Rücken und ging fort. Heftig ſtand ſie auf und verſchloß die Thür
hinter ihm. Nun war die Zeit einer ſcheinbaren Ruhe auch ſelbſt in
dieſem Verhältniß dahin. Was ſollte ſie thun? Grübelnd ſaß ſie lange
Stunden und konnte keinen Ausweg finden. Ein Wahnſinn wäre es,
daran zu denken, ihn jetzt zu verlaſſen, in einem fremden Lande, wo
ſie nicht einmal der Sprache kundig. Vielleicht hatte ſie ihn wirklich
beleidigt, vielleicht mißtraute ſie ihm zu ſehr. Gewiß, ſie mußte ſich
beherrſchen und ruhiger ſein! Jetzt vermied ſie es noch ängſtlicher, mit
ihm allein zu ſein, und ſah ihn faſt nie ohne Zeugen, und ſo blieb
ihr Benehmen gegen ihn nur gezwungen und kalt. Wohl war ſie dem

reichen, ſehr wenig gebildeten Manne von Nutzen brauchte er ſie doch
nothwendig in der feinen Welt, um mit ihr zu glänzen und den
Glauben zu erhalten, daß er in der Geſellſchaft ein Ebenbürtiger ſei.
Fühlte er doch nur zu gut, daß, wenn ſie ihn eines Tags verließe, er
allen Halt verlieren würde, und deshalb ſuchte er ſie unter jeder Be
dingung zu halten. Sie wußte dies und zog ſich mehr und mehr von
ihm zurück. Als er ſah, daß in ihrem perſönlichen Verkehr keine
Aenderung eintrat, verließ er mit ihr Neapel und ging nach Rom.
Jhr Herz wurde härter und härter, wie der kalte Marmor, den die
Kunſt ihnen bewundernswerth ſchön und vielfältig vorführte. O, wer
beſchreibt bei allen Genüſſen, welche die alte Stadt auf den ſieben
Hügeln ihnen mit ihrem Reichthum an Schätzen der Kunſt und des
Alterthums gewährte, wer beſchreibt die entſetzlichen Qualen der Selbſt
anklage, welche allgemach dieſes Herz erdulden mußte? Sie hatte genug
geſehen, genug genoſſen und fühlte nur Sehnſucht nach der Heimath,



nach ihrem Kinde! Und dennoch konnte ſie nicht zurückkehren, das
war unmöglich! Was konnte nur der Grund ſein, daß ihr Mann
immer noch keine Nachricht von ſich, von dem Kinde ſchickte? Sie
gab ſich ſelbſt die jammervolle Antwort, daß er ſie verachte und nie
und nimmer ein Lebenszeichen von ſich geben werde. „Gott, ſteh mir
bei!“ flehte ſie, und mühſam ſchleppte ſie ſich aus einem Tage in den
andern. S

Rom s Sehens würdigkeiten waren erſchöpft; ſie reiſten weiter und
kamen endlich nach Paris. Jetzt faßte ſie nochmals Muth; hier in
Frankreich konnte ſie ſich verſtändigen und ihre Pläne verfolgen. So
bald als möglich wollte ſie nun ihren Begleiter verlaſſen und ſich durch
eigene Kraft einen Wirkungskreis ſchaffen, der ihr und ſpäter auch
ihrem Kinde ein ſorgenloſes Daſein bereiten würde. Jhr Begleiter
durchſchaute ihre Abſichten und belächelte ſie kalt. Sie bat ihn
dringend, ſie nach der deutſchen Geſandtſchaft zu führen, doch er lachte
nur und behauptete, daß der Geſandte keine Gouvernante gebrauchen
würde. „Glauben Sie ja nicht“, ſetzte er höhniſch hinzu, „daß Sie
dort zu den Soiréen befohlen werden; daran iſt nicht zu denken, auch
wenn Sie täglich Beſuche machen.“

„Glück und Unglück, gute und böſe Tage mit ihm theilen“, tönte
es unaufhörlich in ihrem Herzen, und ſo oft ſie auch muthig Schritte
that, um ein Unterkommen zu finden, kehrte nach jedem Fehlſchlagen
einer Hoffnung das vernichtende Gefühl der Schuld um ſo herber und
bitterer zurück. Die Gegenwart wurde zu einem gräßlichen Chaos für
ſie, in dem ſie blind umhertappte und keinen Ausgang fand.
Leben war nun für immer verwirkt, und keine Hoffnung war ihr ge
blieben. Wenn der Abend kam, ſchlich ſie ſich heimlich fort und ſtreifte
in der großen Stadt unſtät umher, vermied möglichſt die hellerleuchteten
Straßen und Plätze, ging fort und fort, um ſich körperliche Abſpannung
zu holen, und kehrte ſpät, von Angſt gehetzt, nur um ſo elender heim.
Sie beſuchte hier nicht die Geſellſchaft, in die zu Anfang ihres Hier
ſeins ihr Begleiter ſie geführt hatte; nein, nimmermehr! ſie verachtete
dieſelbe und wünſchte ſie nie geſehen zu haben.

„Sie thun Recht, Madame“, ſagte er ihr eines Tags, „Sie paſſen
nicht in die Geſellſchaft und thun viel beſſer, fort zu bleiben, denn,
offengeſtanden, jetzt würden Sie mich furchtbar langweilen.“

Auf dieſe und ähnliche Worte gab ſie nie eine Antwort, und ſo
gingen abermals die Tage dahin, bis eine vollkommene Reſignation
ſich ihrer bemächtigte. Ein heftiger, alles Maaß überſchreitender Auf-
tritt blieb ihr nicht erſpart, und ſtarr vor dem ungeheuren Elend, in
das ſie ſich geſtürzt, ſaß ſie da, faſt ohne Beſinnung. Was hatte ſie
hören müſſen Es war ihm nie eingefallen, ihrem Manne zu ſchreiben
und bei ihm ihren Schritt zu entſchuldigen. Jm Gegentheil, ſeine Ab
ſicht war geweſen, daß ſie ſich von ihrem Manne ſcheiden laſſen ſollte,
damit er ſie dann heirathen könne! War es erhört, daß die ganze
Flucht nur ein Spiel mit ihrer Eitelkeit geweſen Hatte ſie recht ge
hört, daß ſie ihm zur Laſt ſei und daß ſie jetzt nach Gefallen über
ſich disponiren könne

Herr Gott im Himmel und ſie war gänzlich ohne Mittel und
ohne die nöthigſten Empfehlungen, nach denen ſie ſtets gefragt wurde,
ſo bald ſie ſich um eine Stelle bewarb; ſie ſtand allein in einer fremden
Stadt ohne Troſt und ohne Hülfe. Jn der Heimath war ſie verachtet,
aufgegeben! Ach, wo war die Thür der Hoffnung, durch welche ſie
ſchreiten konnte, um ſich aus dieſem Labyrinthe der Qual hinauszu-
retten? Mochte der Pfad noch ſo dornenvoll und mühſelig ſein, ſie
wollte ihn ohne Murren wandern. Doch die Pforte, die Pforte!
Ach, ſie wußte, daß es keine für ſie gab!

Die Angſt der Verzweiflung packte ſie und trieb ein raſendes Spiel
mit ihr. Sie raffte ſich auf und floh. O, haltet ſie! ſie wird in ihrem
wahnſinnigen Schmerze jetzt eine dunkle Pforte ſuchen und ſterbend ſich
den Durchgang bahnen! Wer hatte Acht auf ſie? Niemand! Sie
floh wie ein gehetztes Wild weiter und weiter; ſie floh durch die end
loſen Straßen fort, ſtundenlang, dann durch die Finſterniß hinaus ins
Freie. Ohne zu wiſſen, wohin ihr wunder Fuß ſie trug, lief ſie raſtlos
fort und dann plötzlich, unfähig weiter zu kommen, brach ſie zuſammen.

Es war der Pfeiler einer großen Brücke, die über den breiten Fluß
führte, an welchem ſie niederſank. Habt Mitleid und haltet ſie
einen Fuß breit weiter, und ihr Herz hat aufgehört zu ſchlagen!

„Amalie, Geliebte, komm zu Dir und erwache! Du warſt die
ganze lange Nacht nicht in Deinem Bette? Dich quält ein Traum,
erwache! Sie iſt ganz ſtarr“, rief ihr geängſtigter Gatte und be-
mühte ſich, ſie zu ermuntern.

O, heilige Muſik, töne fort, jubelte ihr Herz. Wo bin ich?
An dem Herzen des bravſten Mannes? Umſchlungen von den

Armen meines geliebten Kindes
Jn ihrem Bette fand ſie endlich Ruhe, ein Zittern machte ihren

Körper beben und Thräne um Thräne rann auf ihr Kiſſen herab. So
ſchlief ſie ein. Nach kurzem erquickendem Schlummer erwachte ſie aber
mals, und da ſtand der glänzende, glückverkündende Chriſtbaum in
voller Pracht. Die dunkle Ecke war jetzt ſchön erhellt, die kleinen
Gaben wuchſen in dem ſtrahlenden Glanze zu überſchwenglicher Fülle,
und in ihrem geläuterten Jnnern waren ſie mehr, als alle Reichthümer
dieſer Welt. So innig beglückt waren ſie zuſammen noch nie geweſen,
und mit zuverſichtlichem, dankbarem Herzen blickte ſie jetzt getroſt der

e

„Jm Glück und Unglück, für gute und böſe Tage; ihn nis
verlaſſen das war das ſtille Gelöbniß, das ſie erneut zum Himm
ſandte, und dies war mehr werth, als alles äußere Glück, das ſie Bei
verloren hatten.

Mögen fremde, verworrene Lebensanſchauungen die Frau aus d
geweihten Kreiſe des trauten Familienlebens treiben, mag Unnatur ſi
breit machen und eine geſunde Entwicklung unſeres ſocialen Lebe
ſtören: das hochgeprieſene Herz des deutſchen Weibes wird ſich nie

Jhr

verleugnen und wird durch eigene Erkenntniß zu neuem Glück ur
neuem Segen auferſtehn, wenn die eiſerne Nothwendigkeit einen Mah
ruf zu ſelbſtloſer, opferwilliger Liebe für Mann und Kind, für Har
und Welt erlaſſen und alle jene oberflächlichen Beſtrebungen übertöne
wird! Denn wo kann das Weib ſegensvoller wirken, als da, wohi
es nach Gottes Willen geſtellt wurde? Wo iſt das Weib größer un
erhabener, als in dem Kreiſe, aus dem es mit ſegensreicher Kra
ſchaffend in das Getriebe des Lebens einzugreifen vermag, indem e
dem Vaterlande brave Söhne und wohlerzogene Töchter ſchenkt!

„Wie verändert und lieb ſie iſt“, dachte Amaliens Gatte un
drückte ſie an das Herz. „Jch bleibe immer bei meiner Mama“, jubel
das Kind und hing an ihrem Halſe. „Wir bleiben Alle beiſamme

Zukunft entgegen. Beſchämt ſchaute ſie in das ernſte Geſicht ihres
Mannes und las in dieſem Augenblicke daraus die Bürgſchaft für ihr
künftiges Leben.

Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen:

mein Liebling“, ſprach ſie gerührt und reichte abermals unter Thräne unt
der innigſten Liebe ihrem Gatten die treue Hand. S zur

Auch die kleine Dienerin blickte verwundert und unverwandt a
ihre glückliche Herrſchaft. Kaum hatte ſie Acht auf die Weihnachtsgabe
welche für ſie bereit lagen, ſondern ſie rieb ſich die Augen und dacht
„Ein Chriſtbaum iſt doch ſchön, Alles ſieht ſo freundlich und viel, vie
beſſer aus als ſonſt!“

Das Kind hüpfte unabläſſig um den Weihnachtsbaum, deſſen ver
löſchender Glanz die Erinnerung böſer Stunden mit ſich fort nahm und
in Aller Herzen Vertrauen und glückſelige Liebe zurückließ.

Und ſo leuchte auch Euch Allen der alte, liebe Tannenbaum in
Weihnachtsfeſte, und der Segen ungetrübten Glückes ſei ſein Vermächt
niß für das kommende Jahr!

eisgufcheaben.x J (1 Thlr.1. Röſſelſprungaufgabe.
(Die Löſung bildet ein älteres Räthſel.) dass elb

xubring

ad i gla l hbiln u de 2r s n n n a d z gl n n
ehe s s u e will i enS e e e a e machena e t i t n e iet el ten de entſtes d e e s n den l e 6
hl ill al d onl t t u t h

2. Geographiſche Silbenaufgabe.
Aus den Silben: ba, bul, buſch, bus, cha, det, di, dre, e, e, en, ged, gei, genheim, her, i, le, li, mold, ne, rach, ri, ſen, ſte, ſtam, vo, zo I0 Namen von Etat f heute

u bilden (4 in Deutſchland, 2 in Jtalien, 2 in der Türkei ſtürk. Form], l in d Präſide:
iederlanden, 1 bibliſche) und dieſelben ſo zu ordnen daß die An und Endlaute der rep

2 deutſche Städte ergeben. ſervativ3. Dreiſilbige Charade. Sitze geDie beiden erſten nennen eine Stadt, Bardou
Die kriegeriſcher Sinn vernichtet hat, hielt ei!
Daneben einen Feldherrn, wohlbekannt, jüngſte
Der oft die dritte führt' in Feindesland, der RZu ſengen und zu brennen mit dem Heer. hinzu
Das Ganze wiegt fich ſtolz auf blauem Meer,
Ein Doppelweſen, wechſelnder Geſtalt: reich,
Bald ein gewaltig Schiff, ein Vogel bald. Willen.

4. Dechiffriraufgabe. Abend
(Ganz in der bisherigen Weiſe, nur zur Erſchwerung ohne Wortabtheilung.) J ſämmtl
18 2 1.5 15 7 9 2 17 2 6 4 3 2 1 2 10 18 15 7 6 13 19 19 10 13 710 des Nr

10 2 10 7 20 3 4 1 13 2 5 2636 5 11 2 13 10 2 1 14 2 7 10 13 19 1910 waren
18 2 19 7 15 17 2 178 21 13 2 9 15 9 7 6 13 12 11 10 7 172 5 326 2710 8 17 7 218 1 18 15 2 1 10 7 7 12 111 2 13 10 2 108 5 2 17 13 6 2 Damen
10 5 2 6 9 15 2 7 20 10 2 79 2 2 1 15 3 12 11 6 15 12 11 14 2 1732 ter Em
3 6 5 2 1 16 9 15 14 10 7 13 12 11 41 3 12 11 10 9 8 743 21365 4321 Paris

5. Algebraiſche Aufgabe. yiz,Jemand ſgrrt und gewinnt das erſte Mal ſoviel Geld, als er bei ſich hat, das nene
zweite Mal 5 M. mehr als die Quadratwurzel aus dem Gelde beträgt, welches e
jetzt beſitzt, das dritte Mal gewinnt er das Quadrat des Geldes, welches er hat neu er
Jetzt hört er auf und nimmt 2256 M. mit fort. Wie viel Geld hatte er urſprünglich tern v

ſeiner
Für 25 der beſten Löſungen zu vorſtehenden Aufgaben wird als Prämie v Berlin

Ex. von „Das bürgerliche und kirchliche Jahr. Eine Feſtgabe für gebildet Fürſt
Chriſten. Von Prof. Dr. S. Ch. Schirlitz (Ladenpr. 2 M.)“ unter folgenden Be
dingungen ausgeſetzt: 1) die Löſungen müſſen bis incl. 7 Januar 1878 in unſeren
Händen ſein 2) die Einſender haben ſogleich ihre volle Adreſſe anzugeben 3) zwiſchen
etwaigen Gleichberechtigten entſcheidet das Loos.

Für Schachfreunde folgen zwei beſondere Schach-
preisaufgaben.

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S. befe gis

ſchmale

im Fo
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